ihk.wirtschaft [Regionalausgabe Dresden / Meißen ...]: Dresden, Meißen, Sächsische Schweiz-Osterzgebirge, Bautzen, Görlitz: Zeitschrift der Industrie- und Handelskammer Dresden by unknown
ihk.wirtschaft
Dresden · Meißen · Sächsische Schweiz – Osterzgebirge · Bautzen · Görlitz
EHRENAMT
Die Dresdner   
IHK dankt  
ihren Prüfern 44
WIRTSCHAFT DIGITAL
Gute Produkte  
reichen langfristig     
nicht aus 42
AUSSENWIRTSCHAFT 
Firmen geben     
Auskunft über   
ihre Exporte   46
6 – 2015
Onlineshops und Bürokratie
Einzelhandel in der Zange
www.dresden.ihk.de
Das Bildungsinstitut des Handels e. V.
wurde 1990 als gemeinnütziger Verein in Dresden gegründet und vermittelt seit 25
Jahren als Träger der Aus- und Weiterbildung Jugendliche und Erwachsene aus der
Region in Arbeit, Ausbildung und Praktika. Heute ist das Bildungsinstitut ein namhaftes
und modernes Weiterbildungs- und Trainingszentrum für Büro, Handel und IT. Wir
arbeiten im Auftrag der Agentur für Arbeit sowie des Jobcenters und bieten
verschiedenen Unternehmen professionelle Weiterbildungen zu speziellen Fragen, vor
allem im Handel, im kaufmännischen und im IT-Bereich an. Dabei legt das
Bildungsinstitut großen Wert auf zukunftsorientierte Weiterbildung und praxisnahes
Training in Kooperation mit unseren Praxis- und Bildungspartnern.
Unser Bildungsinstitut ist nach aktueller DIN EN ISO zertifiziert und als Bildungsträger
nach AZAV zugelassen. Wir besitzen die Zulassung als EBC*L-Prüfungszentrum, sind
DATEV Bildungs-Partner und Mitglied des Deutschen ÜbungsFirmenRings Essen. Wir
sind zertifiziert, Weiterbildungen und Umschulungen für Rehabilitanden und behinderte
Menschen durchzuführen. Unsere Räumlichkeiten sind klimatisiert und
behindertengerecht ausgestattet.
Unsere Weiterbildungs*- und Umschulungsangebote
In zwei komplett und modern ausgestatteten Übungsverkaufsstellen (eine
Lebensmittelverkaufsstelle und eine im Jahr 2014 neu gestaltete Textilboutique), einem
Farb- und Stilberatungskabinett sowie einem modernen Kassentrainingszentrum,
bieten wir im Bereich Handel:
• Erstausbildung & Umschulung zum/ zur Verkäufer/-in
• Verkaufs- & Kassentraining mit Kassenpass
• Warenkunde Textil & Warenkunde Lebensmittel
Moderne PC-Kabinette und aktuelle kaufmännische Software ermöglichen im
kaufmännischen Bereich:
• Kaufmann/-frau im Einzelhandel
• Kaufmann/-frau für Büromanagement
• PC-Office Kurse
• Finanzbuchhaltung mit Lexware, Sage Classic Line und DATEV
• SAP-Anwenderzertifikate in Kooperation mit der TPS Chemnitz
• EBC*L-Prüfungen
Bereichsübergreifend:
• Englisch für Büro und Handel Anfänger
• Englisch für Büro und Handel Fortgeschrittene mit LCCI-Prüfung
• Vorbereitung auf die Ausbildereignungsprüfung (IHK) nach AEVO
(berechtigt zum Einsatz als Ausbilder/-in in Unternehmen)
• Modulares Bewerbertraining
*Die Teilnahme ist sowohl mit einem Bildungsgutschein als auch mit einem Aktivierungs- und
Vermittlungsgutschein (AVGS) möglich!
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»Dresden braucht eine mutige Vision und ein Stadtoberhaupt,
das diese auch konsequent umsetzt.« 
Dresden ist schön: Die sächsischeLandeshauptstadt lebt von ihrerKultur, ihren Orchestern, Museen,
von Architektur und faszinierenden Land-
schaften vor ihren Toren. Der Glanz des
wiedererstandenen Elbflorenz als Reise-
ziel strahlt in die ganze Welt.
Nur schön zu sein, wird aber weder
für die Erfordernisse einer wachsenden
Stadt, noch für die Beibehaltung der tou-
ristischen Attraktivität auf Dauer ausrei-
chen. Zu »schön« muss sich auch »erfolg-
reich« gesellen, und in dieser Hinsicht
müssen wir Dresdner, die ohne Frage
viele gute Gründe haben, auf ihre Hei-
matstadt stolz zu sein, anerkennen, dass
nicht nur im bundesdeutschen, sondern
auch im sächsischen Vergleich bei wich-
tigen wirtschaftlichen Kennziffern seit ge-
raumer Zeit eher Stillstand als Dynamik
herrscht. 
Dass das Erscheinen neuer Studien,
die dies schwarz auf weiß belegen, just
in die heiße Phase der OB-Wahl fällt,
passt daher auch sehr gut, haben doch
die meisten Kandidaten mit mehr oder
weniger ähnlichen Worten postuliert,
dass bei ihnen Wirtschaft Chefsache, und
eine prosperierende Wirtschaft die Basis
allen Wohlstandes sei. 
Die Unternehmerschaft vernimmt das
aufmerksam, wünscht sie sich doch eine
Persönlichkeit an der Stadtspitze, die es
nicht bei Ankündigen im Wahlkampf -
modus belässt, sondern dieser unstritti-
gen Tatsache danach auch Taten folgen
lässt. Das bedeutet sowohl, den Unter-
nehmen vor Ort die bestmöglichen Rah-
menbedingungen für Wachstum, Inno -
vation, Synergien, Internationalität und
Hier schlägt das Herz der europäischen
Mikroelektronik, wenn auch mit geringe-
ren Erträgen als früher. Hier wird der
Grundstein gelegt, um mit Innovationen
aus Nanotechnologie, Werkstoffforschung
und Life Sciences die Märkte der Zukunft
zu erschließen – auch, wenn es noch zu
selten gelingt, diese vor Ort in finale Pro-
dukte und Leistungen zu überführen.
Dresden beheimatet zahlreiche Traditions-
unternehmen, die sich vom Maschinen-
und Flugzeugbau über die Ernährungs-
wirtschaft bis hin zur Pharmazie einen Na-
men gemacht haben – auch, wenn ihnen
Dresden aufgrund der spezifischen Lage
im Elbtal nur begrenzte Möglichkeiten für
innerstädtische Erweiterungen bietet.
Gerade die Entwicklung in der Mikro-
elektronik, der schwierige Spagat, Grund-
lagenforschung und marktreife Produkte
in Einklang zu bringen, oder auch die
städteplanerischen Herausforderungen
machen deutlich, dass in mehrfacher Hin-
sicht Handlungsbedarf besteht, um ein
gesamtwirtschaftlich nachhaltiges Wachs-
tum zu sichern. 
»Wer nichts verändern will, wird
auch das verlieren, was er bewahren
möchte.« Diese These von Altbundes -
präsident Gustav Heinemann beschreibt
hervorragend die Situation, in der sich
der Wirtschaftsstandort Dresden gegen-
wärtig befindet. Der neue Oberbürger-
meister oder die neue Oberbürgermeis -
terin müssen dies nicht nur erkennen
und verinnerlichen, sie müssen eine mu-
tige Vision für Dresden als Wirtschafts-
standort entwickeln und diese mit allen
ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln
konsequent verfolgen.                               
Nachwuchsgewinnung zu setzen, als
auch, potenziellen Investoren bei der kon-
kreten Standortsuche, bei Fragen zur In-
frastruktur, zur Einbindung in Netzwerke,
bei Genehmigungsverfahren und Behör-
denkontakten kompetent und koordiniert
unter die Arme zu greifen. 
Kleine wie große Firmen wünschen
sich ein Stadtoberhaupt, dass die Werbe-
trommel für Dresden als exzellenten
Standort für Wirtschaft und Wissenschaft
deutlich lauter schlägt als bisher. Dessen
Ziel es ist, die Außenwahrnehmung als
dynamische und zukunftsträchtige Stadt
mit Hightech-Branchen, großer Innovati-
onskraft und anspruchsvollen Jobs, als
einen Ort, wo man sich gemeinsam den
großen Herausforderungen der Gegen-
wart und Zukunft stellt, wo Arbeiten und
Leben harmonieren, zu stärken.
Noch zählt Dresden zu den wirtschafts-
stärksten Standorten Ostdeutschlands.
Dr. Günter Bruntsch, Präsident der IHK Dresden.
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gerade für innovative Unter-
nehmen immer mehr an Be-
deutung. Das Kleinanleger-
schutzgesetz der Regierung
hätte jedoch schnell das Ende
für diesen Markt bedeuten
können, etwa durch das ge-
plante Werbeverbot im Inter-
net. Der DIHK hatte bei Bun-
desfinanzministerium und




Berlin. Mit dem Drei-Punkte-
Sofortprogramm »Migration
und berufliche Bildung« setzt
sich der Deutsche Industrie-
und Handelskammertag
(DIHK) für eine bessere Inte-
gration von Zuwanderern und
Flüchtlingen ein. Junge Men-
schen aus Nicht-EU-Ländern
sollen leichter für eine Ausbil-
dung nach Deutschland kom-
men und ausländische Studi-
enabbrecher unkompliziert
eine Ausbildung aufnehmen
können. Flüchtlinge, die hier
einen Ausbildungsvertrag ab-
schließen, müssen zumindest
für die dreijährige Ausbildung
und eine zweijährige An-
schlussbeschäftigung sicher
vor Abschiebung sein. Das
Drei-Punkte-Sofortprogramm
bildet die zentrale Forderung
des vom DIHK vorgelegten
Maßnahmenbündels zur Fach-
kräftesicherung »Zuwande-
rung weiter erleichtern, Inte-
gration im Interesse der
Wirtschaft stärken«. 
                            (Har./DIHK)
digung dieses Instruments ge-
warnt. Auf den letzten Metern
hat der Finanzausschuss das
Gesetz nun doch noch bei zen-
tralen Streitpunkten korri-
giert. Das Werbeverbot wurde
zurückgenommen und Anle-
ger müssen die Produktinfor-
mationen auch nicht, wie zu-
nächst geplant, ausdru cken,
händisch unterschreiben und
dann per Post zurückschi -
cken.               (Gem./DIHK)  
Justizkommissarin Jourova im DIHK
AUSTAUSCH
Brüssel. Die vielfältigen Akti-
vitäten von Unternehmen,
IHKs und DIHK zur besseren
Vereinbarkeit von Familie
und Beruf waren Hauptthema
bei einem ersten Treffen von
Vera Jourova, EU-Kommissa-
rin für Justiz, Verbraucher und
Gleichstellung, und DIHK-
Hauptgeschäftsführer Martin
Wansleben. Dabei ging es u.a.
um die Frage, wie mehr Frau -
en für Führungspositionen ge-
wonnen werden können. Au-
ßerdem informierte Wans-
leben über die Positionen der
IHK-Organisation zu Themen
wie digital contracts – also On-
line-Verträge und Verträge
über digitale Inhalte – und das
laufende Verfahren zum Da-
tenschutz.      (Lam./DIHK)  
DIHK unterstützt Expertenkommission 
INVESTITIONEN
Berlin. Das Gutachten der Ex-
pertenkommission zur »Stär-
kung von Investitionen in
Deutschland« liegt frisch auf
dem Tisch von Wirtschaftsmi-
nister Sigmar Gabriel. DIHK-
Präsident Eric Schweitzer, Mit-
glied der Kommission, hatte
angesichts der Investitions-
lücke bei Staat und Privaten in
Höhe von 80 Mrd. Euro bereits
im Sommer 2014 dringenden
Handlungsbedarf angemahnt.
Die Experten um DIW-Chef
Marcel Fratzscher fordern ins-
besondere »Mindestinvestitio-
nen« der öffentlichen Hand in
Höhe der Abschreibungen. Zu-
dem muss der Staat seine
Überschüsse für Investitionen
verwenden. Schweitzer: »Die
Vorschläge sind richtig, aber
das A und O für mehr Investi-




rung sowie eine verlässliche
Energiepolitik sind Kernanlie-
gen des DIHK, die sich jetzt
auch im Gutachten wiederfin-









Berlin. Bei der Neuregelung
der Erbschaftsteuer will Bun-
desfinanzminister Schäuble
künftig auch das Privatvermö-
gen der Erben für die betrieb-
liche Erbschaftsteuer heran-
ziehen. DIHK-Präsident Eric
Schweitzer stellte dazu jetzt
ein Gutachten von Prof. Drüen
(Universität Düsseldorf) vor,
welches auf verfassungsrecht-
liche Probleme des Schäuble-
Vorschlags verweist. Drüen
betont, dass die Einbeziehung
des Privatvermögens keines-
falls zwingend erforderlich
sei. Schweitzer: »Jeder Unter-
nehmer braucht Reserven.
Werden diese Mittel wegbe-
steuert, leiden darunter Inno-
vationen und Investitionen in
Deutschland«. (Kra./DIHK)  













Neue Bahnstrecke zwischen 
Dresden und Prag
EU-VERKEHRSPOLITIK
Dresden kommt bei einer der
wichtigsten Verkehrsachsen
in der Europäischen Union
eine Schlüsselrolle zu. Über
die A 17, die Elbe und die
Bahnstrecke Dresden-Prag
wird der Norden mit dem Sü-
den Europas verbunden.
Der Koordinator der EU-
Kommission für das trans -
europäische Verkehrsnetz,
Mathieu Grosch, kam deshalb
am 27. April in die Dresdner
Kammer zu einem Gespräch,
um gemeinsam mit IHK-Prä-
sident Dr. Günter Bruntsch die
Positionen zur Verkehrspoli-
tik abzustimmen. 
Es herrschte große Einig-
keit darüber, dass durch die
Neubaustrecke Dresden-Prag
der Schienenverkehr im Elbtal
entlastet werden sollte. Da -
rüber hinaus bekräftigten der
EU-Berater und der IHK-Prä-
sident, dass auch die Ertüch-
tigung der Elbe als Wasser-
straße ein wichtiger Baustein
für den transeuropäischen
Verkehr ist.                  (K.S.)  
Sächsische IHKs holen 
Landespolitik mit ins Boot
PARLAMENTARISCHER ABEND
Am 9. Juni laden die drei säch-
sischen IHKs die Vertreter der
Landespolitik und des IHK-
Ehrenamtes zum Parlamenta-
rischen Abend auf den Passa-
gierdampfer »Dresden« ein.
Mehr als ein halbes Jahr nach
den Landtagswahlen wird mit
Spannung auf die Umsetzung
der wirtschaftspolitischen Ziel-
setzungen der Koalition gewar-
tet. Gemeinsam mit Landtags-
abgeordneten und Mitgliedern
der Staatsregierung soll des-
halb diskutiert werden, was
die geplanten Vorhaben für die
sächsischen Unternehmen be-
deuten und bei welchen The-
men besonders große Eile ge-
boten ist.                        (K.S.)  
Deutliches BIP-Wachstum in 2014 
STATISTIK FÜR SACHSEN 
Das Bruttoinlandsprodukt
(BIP) in Sachsen stieg nach
Berechnungen des Statisti-
schen Landesamtes im Jahr
2014 um 1,9 Prozent. Damit
 erreichte der Freistaat ein
überdurchschnittliches Wirt-
schaftswachstum (Deutsch-
land insgesamt: 1,6 Prozent).
Mit 108,7 Mrd. Euro übertraf
Sachsen damit auch erstmals
die 100-Milliarden-Euro-Grenze,
die 2013 mit 99,9 Mrd. Euro
knapp verfehlt wurde.
Maßgeblich bestimmt wur-
de das Wachstum in Sachsen
durch 4,5 Prozent Zuwachs im
Produzierenden  Gewerbe. In-
nerhalb dieses Bereiches er-
reichten das Baugewerbe ein
Wachstum von 6,7 Prozent
und das Verarbeitende Ge-
werbe 5,9 Prozent. 
Jeder Erwerbstätige in
Sachsen erwirtschaftete im
letzten Jahr ein Bruttoinlands-
produkt in Höhe von 53.745
Euro, was real einen Anstieg
um 1,3 Prozent gegenüber
2013 bedeutete. Dieser Wert
entsprach 79 Prozent des ge-
samtdeutschen Ergebnisses,
nach 77 Prozent im Jahr 2013. 










und Deutschland – befürch-
ten eine massive Abwertung
der inzwischen modernisier-
ten Binnenhäfen entlang des
Flusses einschließlich wichti-
ger Industriestandorte, wenn
es zu weiteren Verzögerungen
kommt. In dem Beschluss der
Generalversammlung wird
das Bundesverkehrsministe-
rium aufgefordert, das Ge-
samtkonzept Elbe bis August
2015 vorzulegen und die Bera-
tungen dazu im Frühjahr 2016
abzuschließen. Die gemein-
same Resolution mit den
 Forderungen der KEO – nach-
zulesen unter www.dresden.




neten der Elbanrainer überge-
ben.                     (U.S./H.K.)  
der Kammerunion Elbe/Oder
(KEO) als wichtiger Kritik-
punkt auf der Tagesordnung.
Die Mitglieder der Kammer-
union – 35 Kammern und Ver-
bände aus Tschechien, Polen
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titelthema
Die Irrwege des Kartellamts 
Im Bundeskartellamt sahen viele Unternehmer bis vor wenigen Jahren eine
Behörde zur Wahrung des Wettbewerbs. Die Realität sieht anders aus:
Fachhandel und Hersteller erleben eher »Vernichtung statt Wettbewerb«.
DRUCK AUF FACHHANDEL UND HERSTELLER
Stolz wurde Anfang dieses Jahresdurch die Kartellbehörde ein Re-kordergebnis von (kumuliert)
über einer Milliarde Euro Kartellstrafen
in 2014 verkündet. Erfolge im Hinblick
auf die Stärkung des Wettbewerbs wur-
den dabei nicht erwähnt. Die Suche da-
nach wäre wohl zu aufwendig gewesen.
Kartelle unterstellt die Behörde be-
sonders gern im Spannungsfeld zwi-
schen Herstellern und Handel. Es geht
dabei sowohl um die horizontale als
auch die vertikale Preisfindung. Obwohl
kein Gleichgewicht in den Verhand-
lungspositionen existiert, werden die
dem Preisdiktat des Handels ausgeliefer-
ten Hersteller als angebliche Kartellsün-
der diskriminiert. Speziell im Lebensmit-
teleinzelhandel hat sich eine machtbil-
dende Konzentration vollzogen. Die un-
ter massivem Druck des Handels stehen-
den Hersteller wurden dennoch mit der
Behauptung zweifelhafter Kartellverfeh-
lungen abgestraft. Schokolade, Wurst,
Bier, Kartoffeln – das sind nur einige der
Branchen, die angeblich den Handel
durch Preiserhöhungen erpresst haben.
Die Kartellbürokraten unterstellen bei
ähnlicher Preisgestaltung oftmals verbo-
tene Absprachen. Das Argument, man
könne als Hersteller den mächtigen Han-
del nicht erpressen, wurde vom Amt in
den bisherigen Verfahren allerdings im
Interesse der profitablen Behörden-Bi-
lanz nicht akzeptiert. 
Im September 2014 stellte das Kartell-
amt die Sektoruntersuchung Lebensmit-
teleinzelhandel vor. Damit gibt das Amt
zu erkennen, dass es seit Jahren ohne Be-
zug zur realen Wirtschaft gearbeitet hat.
Mit großer Sorge hat die Behörde erst mit
dieser Studie erkannt, dass es eine starke
Konzentration im Handel gibt, die zu er-
heblicher Macht gegenüber den Herstel-
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men sind die durch die Studie ermittel-
ten Erkenntnisse der Kartellbürokraten
ein Hohn. Sie dokumentieren, dass eine
Vielzahl der Kartellverfahren während
der letzten Jahre auf einer Fehleinschät-
zung der tatsächlichen Machtverhält-
nisse im Markt beruhte. Es wurde Kapi-
talvernichtung ohne Grund betrieben. 
Mit Sorge sieht das Kartellamt in der
Studie auch die Gefahr, dass es durch
das Drehen an der Rabatt-Schraube zu
Qualitätseinbußen bei den Produkten
kommen könnte. Diese Sorge von Amts-
chef Andreas Mundt kann als Frechheit
bezeichnet werden. Einem Hersteller,
der in einem Kartellverfahren die Not-
wendigkeit einer Preisanpassung mit der
hohen Produkt-Qualität und den kosten-
intensiven weil hochwertigen Rohstof-
fen begründete, wurde von der Behörde
schlicht mitgeteilt, er solle dann doch
einfach billigere Zutaten nehmen. 
Totengräber für den Fachhandel
Nicht weniger dreist ist eine weitere Sor-
ge des Behördenleiters im Zusammen-
hang mit der Sektoruntersuchung. Die
Kleineren im Handel, so das Amt, müss-
ten bei der konzentrierten Marktstruktur
geschützt werden. Schutz brauchen sie
jedoch vor allem vor dem Kartellamt, das
ein Brandbeschleuniger des Sterbens 
im Fachhandel ist. Der Handelsverband
Deutschland (HDE) erwartet in 2015 ein
Umsatzvolumen von 43,6 Mrd. Euro im
zweistellig wachsenden Online-Handel.
Zahlreiche Marken-Hersteller möchten
trotz des unaufhaltsamen Online-Booms
den Wunsch der Kunden nach individu-
eller Betreuung durch kompetentes Fach -
personal und nach weiteren wichtigen
Service-Leistungen erfüllen. So gewähr-
ten manche Hersteller dem Fachhandel
höhere Rabatte als den Online-Anbie-
tern. Damit sollte der Aufwand für Prä-
sentationsfläche, Vorführgeräte, Mitar-
beiterschulungen und die Fachberatung
der Kunden honoriert werden. 
Herstellern, die den Fachhandel vor
Ort wegen seiner höheren Kosten im Ver-
gleich zum preiswerten Internet-Handel
durch die besseren Rabatte schützen
wollten, wurde dieser Schutz durch das
Kartellamt verboten, weil er angeblich
den Wettbewerb gefährdet. Die Begrün-
dung des Kartellamts für diesen Eingriff
in den Markt liest sich mehr als abenteu-
erlich: Durch die Rabattstaffelung des
Herstellers werde »der Wettbewerb im
Online-Handel sowie der davon ausge-
hende Preisdruck auf stationäre Fach-
händler reduziert« . Es ging den Marken-
herstellern nicht darum, den Preisdruck
zu reduzieren, sondern den Kostendruck
im Interesse des Fachhandels und seiner
Arbeitsplätze erträglicher zu machen. 
Die behördliche Anordnung ist Ster-
behilfe für den Fachhandel. Lokale Fach-
geschäfte, die sich durch Kundenorientie-
rung, persönliche Beratung und umfang-
reiche Service-Leistungen gegenüber den
überregionalen Filialketten und Online-
Händlern behaupten, sind in ihrer Exis -
tenz gefährdet, weil sie gerade diese Stär -
ken nicht mehr zu wirtschaftlichen Be-
dingungen ausspielen können. Die zy-
nisch klingende Erklärung von Herrn
Mundt: Der Fachhandel müsse unterneh-
merische Lösungen seines Prob lems fin-
den. Wie die aussehen sollen, hat er dem
um sein Überleben kämpfenden Fach-
handel dabei allerdings nicht verraten. 
Markenlieferanten, die ausdrücklich
den Fachhandelsvertrieb bevorzugen
oder den Mehraufwand der Händler an-
gemessen honorieren, werden von der
Kartellbehörde ausgebremst. Es sei ein
selektives und deshalb unzulässiges Ver-
triebssystem, so die Rechtsauffassung des
Kartellamts, wenn Hersteller beispiels-
weise ihre Produkte gar nicht oder nur zu
gestaffelten Konditionen über das Inter-
net verkaufen lassen. 
Die Entmündigung der Wirtschaft
Deutschen Herstellern wird es immer
schwerer gemacht, über die jeweils pas-
senden Vertriebswege ihrer Produkte
selbst zu entscheiden. Sie müssen einem
Verkauf im Niedrigpreis-Umfeld der gro-
ßen Internet-Portale zustimmen, selbst
wenn sie ihre hochwertigen und bera-
tungsbedürftigen Markenartikel dort gar
nicht sehen möchten. Mit dieser Politik
wird die Marktmacht der großen, oft in-
ternational agierenden Online-Händler
und preisaggressiven Handelskonzerne
gestützt. Verlierer sind neben den regio-
nalen Händlern und deren Mitarbeitern,
die ihre Arbeitsplätze verlieren, aber
auch die Kunden, denen ein »Discoun-
try« droht, ein ausschließlich an Niedrig-
preisen orientiertes Discount-Angebot
ohne die Dienstleistungsvielfalt mittel-
ständischer Fachgeschäfte. Eigentlich
sollte die Erhaltung dieser Vielfalt ja eine
Kernaufgabe der Kartellbehörden sein. 
Eine Diskussion dieser den Wettbe-
werb verzerrenden Kartellpolitik ist über -
fällig. Die Preisgestaltung muss dem Mar-
keninhaber ebenso überlassen bleiben
wie die Freiheit, Entscheidungen über
die Distribution zu treffen. In einem pro-
blematischen Massenmarkt kann die ab-
grenzende Preispflege eine Frage des
Überlebens sein. Wird eine Marke zur
preislichen Profilierung im Handel ge-
nutzt, muss der Hersteller einschreiten
können. Eine selektive Wahl der Distri-
butionspartner kann erforderlich sein,
um hochwertige Präsentation, Beratung
und Service rund um ein Markenprodukt
sicherstellen und honorieren zu können.
Beides ist für die Markenphilosophie, die
Strategie und damit den Erfolg eines Un-
ternehmens essentiell. Ebenso essentiell
ist es für den Fachhandel, in dem durch
die Entwicklung des Online-Handels ge-
triebenen Strukturwandel der Branche
zu bestehen. Es wird Kreativität und In-
vestitionen erfordern, den Handel in die-
sem Wandel am Leben zu erhalten und
damit für Arbeitsplätze, aber auch für le-
bendige und attraktive Innenstädte zu
sorgen. Eine wirtschaftsferne Behörde,
die unter Ignoranz des Kostendrucks im
Handel den Preisdruck gegenüber Billig -
anbietern erhöht, zerstört Wettbewerb.
Slogans wie »Ich bin doch nicht blöd«
oder »Geiz ist geil« sind nicht die Lösung
des Wettbewerbs und auf keinen Fall
Garanten einer funktionierenden Wirt-
schaft, von der dieses Land lebt.
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Das aktuelle Consumer Barometer von IFH Köln und KPMG nimmt Einkaufsorte
unter die Lupe. Online-Shopping ist fest bei den Konsumenten verankert, doch
auch die Nahversorgung kann gewinnen. Die Anzahl der Shopping-Trips in an-
dere Städte und Regionen nimmt nach Angaben der Konsumenten dagegen ab.
Online-Handel, Stadtzentren, Shop -ping-Center, Fachmärkte, Nah-versorgung – der Format- und
Standortwettbewerb im Einzelhandel ist
vielschichtiger als es die permanente On-
line-Offline-Diskussion vermuten lässt.
Welche stationären Standorte für die
Konsumenten je nach Wohnortgröße re-
levant sind und welche Rolle der Online-
Handel im Einkaufsstättenmix spielt,
werden in der aktuellen Ausgabe des
Consumer Barometers*) untersucht. He -
rausgeber der Studie, die im März veröf-
fentlicht wurde, sind das Institut für
Handelsforschung (IFH) Köln und die
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft KPMG. 
Mangelndes Angebot vor Ort
befeuert Internet-Bestellungen 
Online-Shopping ist heute für alle Stadt-
bewohner mehr oder weniger selbstver-
ständlich. Dennoch lassen sich bei ge-
nauerem Hinsehen Unterschiede nach
den Ortsgrößen ausmachen: Bewohner
kleinerer und mittelgroßer Städ te (bis
100.000 Einwohner) kaufen Artikel aus
den Bereichen Sport/Hobby/Freizeit und
Kosmetik/Drogerie waren/Ge sund heit
häu figer online ein als Großstädter dies 
tun. Der Grund ist im wahrs ten Sinne des
Wortes naheliegend: Entsprechende An-
gebote sind in den Geschäften am eige-
nen Wohnort oder in der näheren Umge-
bung oftmals weniger verfügbar. In an-
deren Sortimentsbereichen wie zum Bei-
spiel Mode und Consumer Electronics
wird dagegen angebotsunabhängig aus
Lust oder Überzeugung online geshoppt.
»Die Strukturveränderungen im Einzel-
handel sind facettenreich. Eine auf ‘on-
line versus offline‘ beschränkte Diskus-
sion greift deutlich zu kurz. Bei der Pla-
nung, Bewertung und Umsetzung von
Online- und Offline-Formaten sind ne-
ben branchen- und zielgruppenspezifi-
schen Besonderheiten auch stadt- bezie-
hungsweise regionalspezifische Aspekte
zu berücksichtigen«, fasst Boris Hedde,




Neben dem Online-Kanal gewinnt auch
die lokale Nahversorgung innerhalb des
eigenen Wohnortes (wieder) an Bedeu-
tung – und zwar unabhängig von der
Ortsgröße (Kleinstädte plus 21,1 Prozent,
Mittelstädte plus 26,8 Prozent und Groß-
städte plus 29,3 Prozent). Während in
kleineren Städten jedoch überwiegend
FMCG-Produkte (das sind zum Beispiel
Lebensmittel und Getränke) am Wohnort
eingekauft werden, befriedigen die Groß-
städter ihren Bedarf in fast allen Sorti-
mentsbereichen vor der eigenen Haustür. 
Shopping-Trips nehmen tendenziell ab 
Das Consumer Barometer zeigt auch: Aus
Sicht der befragten Konsumenten neh-
men Shopping-Trips in die nähere Umge-
bung des eigenen Wohnortes tendenziell
ab. Jedoch sind insbesondere die Bewoh-
ner kleinerer Orte auf den Einkauf in an-
grenzenden Städten angewiesen. Dies
gilt insbesondere für Sortimentsbereiche,
bei denen das Online-Shopping noch
nicht so weit verbreitet ist. 
Nach Angaben der be fragten Konsu-
menten werden Shopping-Center, Fach-
Konsumverhalten im Wandel – und
die Folgen für Handel und Städte
ONLINE-SHOPPING VERSUS EINKAUFSBUMMEL
*) Das »Consumer Barometer« beleuchtet quartalsweise aktuelle Entwicklungen, Trends und Treiber im
Handel und Konsumgütermarkt. Die vierteljährlich durchgeführte Konsumenten-Befragung von IFH
Köln und KPMG beschäftigt sich mit aktuellen Trends im Handel und im Konsumentenverhalten. Im 
Fokus der Ausgabe 1-2015 steht das Thema »Einkaufsstandorte im Wettbewerb«. Für die Kurzstudie
wurden 1.230 Konsumenten repräsentativ über ein Online-Panel befragt. Die ausführlichen Ergebnisse
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marktzentren sowie Outlet-Center selte-
ner besucht. »Innenstädte, Shop ping-
Center, Fachmarktzentren, Factory Out-
lets und der Online-Handel – alle For-
mate und Standortlagen konkurrieren im
‘Kampf um den Kunden‘. Konsumenten,
die ausschließlich stationär einkaufen,
gibt es künftig immer weniger. Die Kom-
bination von Online und Offline ist zu-
nehmend selbstverständlich«, meint
Mark Sievers, Head of Consumer Markets
bei KPMG. 
Versorgung und Freizeit –
Womit Städte punkten können
Eine andere Studie des IFH Köln (mit ver-
schiedenen Partnern) hat das Thema
Handel und Innenstadtentwicklung un-
tersucht. Dazu wurden rund 33.000 In-
nenstadtbesucher zu der Attraktivität ih-
rer Stadtzentren befragt. Die Untersu-
chung bestätigt: Je höher die Einwohner-
zahl, desto mehr stehen Freizeitaspekte
beim Besuch der Innenstadt im Fokus.
Vor allem kleinere Städte bis 50.000 Ein-
wohner werden für die tägliche Versor-
gung aufgesucht. Ein Blick auf die Ein-
zelkriterien verrät: Mit guter Innenstadt-
gestaltung, Atmosphäre und Erlebnis -
charakter können Städte die Wahrneh-
mung ihrer Gesamtattraktivität positiv
beeinflussen. Fehlt es auf der anderen
Seite an Gestaltung, Sauberkeit oder
Handelsvielfalt, sinkt die Attraktivität
der Innenstadt aus Sicht ihrer Besucher
in jedem Fall. Vor allem die Angebots-
vielfalt im Handel wird als »Hygienefak-
tor« einer City bewertet. 
Auch der weiterhin wachsende On-
line-Handel verschärft die Wettbewerbs-
situation vor Ort. So gab jeder fünfte In-
nenstadtbesucher an, verstärkt online
einzukaufen und aus diesem Grund die
Innenstadt seltener zum Einkaufen zu
besuchen. Auffällig ist: Kleinstädte und
Metropolen sind dabei gleichermaßen
von Frequenzverlusten betroffen. »Bei
weiter steigenden Online-Umsätzen und
der großen Heterogenität an Innenstadt-
funktionen ist ein umfassendes City-Ma-
nagement notwendiger denn je. Ein Pa-
tentrezept für die erfolgreiche Innen-
stadt gibt es aufgrund unterschiedlichs -
ter Anforderungen und Rahmenbedin-
gungen allerdings nicht – individuelle
Konzepte müssen her«, schlussfolgert
der IFH-Geschäftsführer und empfiehlt
die Kooperation sämtlicher Innenstadt-
Stakeholder.                           (Fin./H.K.)  
Frage: Hat sich die Häufigkeit, mit der Sie an den verschiedenen Einkaufsorten einkaufen, in den letzten
zwei bis drei Jahren verändert? (Saldobetrachtung: Differenz der Zu-/Abnahmen nach Einkaufs orten
und Stadtgrößen). Basis: 185 ≤ n ≤ 405
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Ein viertel Jahrhundert nach Öffnung der innerdeutschen Grenze ist Anlass,
um Rück-, aber auch Ausblick auf die Entwicklung von Stadt und Einzelhandel
in den neuen Bundesländern zu halten. Zu dieser Handelsentwicklung passen
die Stichworte: Aufholen, Anpassen oder gar »Überholen ohne Einzuholen«. 
Die gravierenden Unterschiede imEinkommensniveau und im Nach -frageverhalten zwischen ostdeut-
schen und westdeutschen Konsumenten
haben sich in Ostdeutschland innerhalb
weniger Jahre stark verändert. Zu einer
Angleichung kam es bis heute dennoch
nicht: Das Einkommens- bzw. Kaufkraft-
niveau ostdeutscher Konsumenten liegt
zwischen 85 und 90 Prozent und damit
immer noch unter dem gesamtdeutschen
Niveau. Dagegen hat sich das Verkaufs-
flächenniveau von anfangs etwa 0,3 qm
Verkaufsfläche/Einwohner nicht nur bald
an westdeutsches Niveau (heute rund 1,4
bis 1,5 qm VK je Einwohner) angeglichen,
sondern es liegt schon seit der Jahrtau-
sendwende mit 1,6 bis 1,7 qm VK pro Ein-
wohner weit darüber. Seit 2010 liegt das
Verkaufsflächenniveau in einem der säch -
sischen Kammerbezirke sogar bei durch-
schnittlich etwa 1,8 qm VK je Einwohner.
Dies ist in Sachsen exakt nachzuverfol-
gen, denn die Industrie- und Handels -
kam mern lassen mit Unterstützung des
sächsischen Wirtschaftsministeriums seit
Mitte der 1990er Jahre die Einzelhandels-
verkaufsflächen in einem Vier-Jahres-
Rhythmus landesweit erheben.
Markterschließung durch die großen
Handelsketten
Fast vergessen sind die »Boom«-Jahre
der neuen Selbstständigen im Einzelhan-
del, die sich mutig nach der Einführung
der Marktwirtschaft dem Unternehmer-
tum stellten. Angebots- und Nachfrage-
bedingungen haben sich in Ost- und
Westdeutschland zwischenzeitlich über-
wiegend angeglichen oder in spezifischen
Bereichen sogar schneller entwi ckelt als
in den alten Bundesländern. Dies gilt
auch für den dramatischen Rückgang der
Selbstständigen im Einzelhandelsbereich
der neuen Bundesländer. 
Anfangs konzentrierten sich die gro-
ßen Handelsketten noch auf die großen
Städte und Ballungsgebiete. Es wurden
insbesondere dort Ansiedlungschancen
gesehen, wo auch größere Marktpoten-
ziale vermutet wurden. Bald haben die je-
weiligen Landesplanungs- und Raumord-
nungsbehörden sowie die zwischen Wirt-
schaft und öffentlicher Hand vermitteln-
den Institutionen (zum Beispiel IHKs,
Handelsverbände) die Einhaltung der nun
auch für die neuen Bundesländer gelten-
den gesetzlichen Regelungen (wie Bauge-
setzbuch, Baunutzungsverordnung) ge-
fordert und sich in die Ansiedlungssteue-
rung aktiv eingebracht. Es sollte dem
schon damals absehbaren »Wildwuchs«
in der Entwicklung des Einzelhandels ent-
gegengewirkt werden. Verhindert werden
konnte dies jedoch zu großen Teilen nicht.
Der Einsatz von Förderinstrumenten in
der Städtebauförderung sowie des Regio-
nal- und Stadtmarketings sorgte zwar für
mehr Konzentration und Realisierung von
Aufgaben für die Entwicklung der Innen-
städte, jedoch auch für einen noch schnel-
leren und intensiveren Wettbewerb zwi-
schen den Standorten. 
Die Erkenntnis und zielgerichtete
Einflussnahme auf Ansiedlungsbegeh-
ren unter konsequenter Anwendung der
verfügbaren Rechtsmittel vollzog sich erst
Schritt für Schritt in den kommunalen
und öffentlichen Interessensvertretun-
gen. So sind noch bis weit nach der Jahr-
tausendwende Zuwächse in den Verkaufs-
flächen zu beobachten, die zu diesem
deutlich über dem westdeutschen Durch-
schnitt liegenden Niveau führten. An
manchen Stellen würde man mit dem heu-
tigen Wissen die eine oder andere Stand-
ortentscheidung außerhalb der Innen-
städte bzw. an nicht integrierten Standor-
ten gern wieder rückgängig machen. 
Im Zuge der Einzelhandelsentwick-
lung haben sich auch die Marktanteile
der Betriebsformen im letzten Viertel-
jahrhundert dramatisch verändert: Wäh-
rend der traditionelle Facheinzelhandel
und die Warenhäuser Marktanteile abge-
ben mussten, konnten die Fachmärkte,
Aufholen, Anpassen
und Überholen







Mörtelmatsch auf der Baustelle, Hitze im Stahlwerk, ein Sturz auf den 
Boden: Trotz rauer Gegebenheiten ist die Samsung Ruggedized-
Produktfamilie mit moderner Technik auch im Außendienst in ihrem 
Element. Gebaut um leistungs starke, vielseitige Performance und 
sicheren Betrieb zu vereinen, bieten das GALAXY Tab Active, 
GALAXY Xcover 3 und Xcover 550 Unterstützung in nahezu jeder 
Umgebung. Die Geräte verfügen über einen Staub- und Wasser schutz 
gemäß IP671. Darüber hinaus sind sie nicht nur physisch für Extrem-
einsätze gewappnet: Ausgestattet mit SAMSUNG KNOX™ schützt die 
Ruggedized-Produktfamilie auch sensible Unternehmensdaten. 
Testgerät- oder Bestellanfrage an: 
SamsungMobileBusiness@samsung.de
)ÕUGLHUDXH$UEHLWVZHOWJHVFKDƪHQ
Robuste Begleiter für den Einsatz in der Logistik, auf dem Bau oder in der Produktion.
(1) Schutz bei zeitweiligem Untertauchen bis maximal 1 Meter Wassertiefe für maximal 30 Minuten und ausschließlich in klarem Wasser. Kein Schutz bei Salzwasser und anderen Flüssigkeiten, insbesondere Seifen-
lauge,  Alkohol und/oder erhitzter Flüssigkeit. Sämtliche Abdeckungen des Gerätes müssen stets vollständig verschlossen sein, so dass durch sie kein Wasser eindringen kann. (2) Stürze aus größeren Höhen oder 
unsachgemäße Bedienung können dem Gerät Schaden zufügen und schließen eine Gewährleistung im Rahmen der Herstellergarantie aus.
Das GALAXY Tab Active ist das 
erste IP671]HUWLƫ]LHUWH7DEOHWYRQ
Samsung, welches für den Einsatz in 
fordernden Business-Umgebungen 
gebaut wurde. Es wird mit einer spe-
ziellen Hülle geliefert, die das Gerät 
vor externen Einwirkungen schützt 
und in vollem Umfang den US-ame-
rikanischen Anti-Schock-Militärnor-
men (MIL-STD 810G12) entspricht.
550
1LFKWQXUVHLQHUREXVWH%HVFKDƪHQKHLW
macht das Xcover 550 zu einem erstklas-
sigen Begleiter unter fordernden Bedin-
gungen, sondern durch seine kompakte 
Größe mit geringem Gewicht ist es auch 
leicht zu verstauen. Zudem ermöglicht 
eine solide Befestigungs-Öse am Rahmen 
des Featurephones, ein Trageband zu 
befestigen. So lässt sich immer ein Platz 
IÕUGLHVHQSUDNWLVFKHQ%HJOHLWHUƫQGHQ
Das GALAXY XCover 3 
ist optimal vor Stößen 
geschützt und erfüllt sogar 
den US-amerikanischen 
Militärstandard MIL-STD 
810G12. Auch Nässe und 
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SB-Warenhäuser und der Versandhan-
del ihre Marktstellung ausbauen (siehe
Abb. unten: Entwicklung Einzelhan del
nach Betriebsformen 1995 bis 2012). 
Hinsichtlich der Betriebsformen im
Lebensmitteleinzelhandel verschieben
sich die Marktanteile immer noch zu guns -
ten der Discounter zulasten der kleinen
Lebensmittelgeschäfte. Bei den Verkaufs-
flächenanteilen bezogen auf Standortla-
gen erreichen insbesondere die Innen-
städte in Ostdeutschland in vielen Kom-
munen nur zwölf bis 15 Prozent, einige
wenige Städte aber auch über 20 Prozent.
Im Gegensatz dazu haben zumindest bis
in die 1990er Jahre westdeutsche Städte
häufig Anteile von rund 40 Pro zent Ver-
kaufsfläche in den Innen städ ten auf sich
vereinigen können. Mit dem Programm
»Stadtumbau Ost« sowie den von den
Kommunen eingeforderten »Inte grier ten
Stadtentwicklungskonzepten« wurde der
Fokus auf konzeptionelle Stadtentwick-
lung und damit auch die sys te matische
Handelsentwicklung gelegt. 
Die Rahmenbedingungen heute
Zwischenzeitlich haben die neuen Bun-
desländer und Regionen sehr differen-
ziert ausgearbeitete und oft bereits ak-
tualisierte Landesentwicklungs- und Re-
gionalpläne aufgestellt. In einzelnen
Bun desländern (speziell in Sachsen) wur -
den darüber hinaus sehr ausführliche so-
genannte »Handlungsanleitungen zum
Umgang mit Ansiedlungsbegehren groß-
flächiger Einzelhandelsbetriebe« ausge-
arbeitet und als Verordnung erlassen. Es
bestehen seit einigen Jahren auch in an-
deren (ostdeutschen) Bundeländern lan-
desweite Übersichten zum Verkaufsflä-
chenbestand. Schließlich lassen immer
mehr Kommunen gesamtstädtische Ein-
zelhandelskonzepte erarbeiten, um die -
se als konzeptionelle Grundlage für die
weitere Einzelhandelsentwicklung zu be -
schließen. Größere Städte haben solche
Konzepte aufgrund sich verändernder
Rahmenbedingungen schon fortschrei-
ben lassen oder planen dies in regelmä-
ßigen Abständen von etwa fünf Jahren.
Gesamtstädtische Konzepte schließen
Weiterentwicklungen in der Handels-
landschaft nicht aus, sondern sollen die -
se lediglich steuern. Handelsketten über-
prüfen ihre Standortentscheidungen in
regelmäßigen Abständen mit dem Ziel,
ihre Wettbewerbsposition zu sichern
und zu stärken. Dies geht meist mit einer
Optimierung des jeweiligen Betriebstyps




tungen werden von konkreten Hand-
lungsempfehlungen, Maßnahmenvor-
schlägen sowie auch Projektentwicklun-
gen abgelöst. Nach Jahren oft ergebnislos
versuchter innerstädtischer Entwicklun-
gen sucht man nach Lösungen nicht nur
für Einzelobjekte, sondern für gesamt-
städtische Quartiere. Nicht (mehr) erfolg-
reich agierende Einkaufszentren oder
Fachmarktzentren bedürfen einer Über-
prüfung und Überarbeitung; dies über-
nehmen Projektentwickler und Investo-
ren. Kommunen wünschen sich hier oft
eine Beratung zur Marktsituation und den
Perspektiven der Handelsentwicklung. 
Mehr Verkaufsfläche garantiert je-
doch nicht gleichzeitig eine bessere, flä-
chendeckendere Versorgung. Ganz im Ge-
genteil: größere Märkte brauchen und su-
chen ein noch größeres Kundenpotenzial.
So besteht die Gefahr zur Ausdünnung
des Versorgungsnetzes mehr als je zuvor. 
Die Perspektiven
Immer mehr an Bedeutung gewinnen
wird die komplexere Beratung zu Stadt-
entwicklungsthemen. Die Handelsfunk-
tion der Stadt wird zunehmend von an-
deren wichtigen Funktionen ergänzt, um
überhaupt die Rolle der Stadt als Treff-
punkt sowie Lebens- und Arbeitsmittel-
punkt zu erhalten. Stadtentwicklung ist
schon lange nicht mehr nur Aufgabe der
Stadtverwaltung mit Planungs- und
Wirtschaftsförderung. Auch die agieren-
den Unternehmen und Bürger tragen
und übernehmen zunehmend Verant-
wortung für die Stadtentwicklung. Pri-
vatwirtschaftliches Engagement, Bürger-
initiativen, Eigentümergemeinschaften
oder städtebauliche Wettbewerbe sind
nicht nur gefragt, sondern auch gewollt.
Dr. Eddy Donat, 
Niederlassungsleiter
Dresden der Gesell-
schaft für Markt- und
Absatzforschung
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Mit dem Schreiben des Bundesministeriums für Finanzen
(BMF) „Grundsätze ordnungsmäßiger Führung und Aufbe-
wahrung von Büchern, Aufzeichnungen und Unterlagen in
elektronischer Form sowie zum Datenzugriff (GoBD)“ vom 
14. November 2014 konkretisiert und verschärft die Finanz-
verwaltung die Anforderungen an die elektronische Buchfüh-
rung. Die GoBD sind von allen Buchführungs- bzw.
Aufzeichnungspflichtigen zu beachten und gelten demzu-
folge nicht nur für Bilanzierer sondern z. B. auch für Einnah-
men-Überschussrechner. Das BMF-Schreiben konkretisiert
die gesetzlichen Regelungen (§§ 145 – 147 AO) und gilt für
alle Veranlagungszeiträume, die nach dem 31. Dezember
2014 beginnen. Dem Schreiben kommt eine gewichtige Be-
deutung zu, da die Finanzverwaltung daran die Ordnungsmä-
ßigkeit der Buchführung im Rahmen von Außen- und
Betriebsprüfungen beurteilen wird.
Die GoBD konkretisieren z. B. das Gebot der zeitnahen Bu-
chungs-/Belegerfassung, der Weiterverarbeitung von digita-
len Dokumenten und die (Un-)Veränderbarkeit von Belegen.
Darüber hinaus legt die Finanzverwaltung fest, dass für jedes
für die Ordnungsmäßigkeit relevante DV-System eine über-
sichtlich gegliederte Verfahrensdokumentation vorliegen
muss. Dies gilt auch für Nebensysteme, wie z. B. die Mate-
rial- und Warenwirtschaft, Archivsysteme und Systeme zur
Zeiterfassung.
Das BMF-Schreiben enthält auch Erläuterungen zum Daten-
zugriff auf die aufbewahrungspflichtigen Unterlagen und DV-
Systeme. Es weist u. a. daraufhin, dass es allein dem
Steuerpflichtigen obliegt, sicherzustellen, dass die Finanz-
verwaltung nur die aufzeichnungs- und aufbewahrungspflich-
tigen Daten einsehen kann. In jedem Fall müssen sich
Unternehmer mit den GoBD und deren Folgen auseinander-
setzen, um bei zukünftigen Prüfungen vorbereitet zu sein und
negativen Rechtsfolgen entgegenzuwirken. 
Autorin: 
Ramona Neumann 
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www.bildungszentrum-dresden.de
Mit der berufsbegleitenden Qualifizierung zum betrieblichen EnergieManager (IHK) 
werden durch Unternehmen die Voraussetzungen geschaffen, nachhaltig Energiever-
brauch  und -kosten zu senken. Als fachlich versierte Experten für effiziente Ener-
gietechnik und betriebliches Energiemanagement sind die EnergieManager (IHK) un-













Mehr Energieeffizienz und Energiesparen
In Kombination mit dem Modul „Interner Energieauditor“ erwerben Teilnehmer die Fertigkeiten, energietech-
nische Einsparprojekte zu entwickeln und sich für ein professionelles Energiemanagement einzusetzen. 
Das Qualifikationsprofil entspricht gleichzeitig den Anforderungen und Kompetenzen zum „European 
EnergyManager“ für die europaweit standardisierte Weiterbildung. Weitere Informationen zum Praxistraining 
im Energie Management Forum auf www.energiemanager.ihk.de
Der nächste Lehrgang der IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH startet am 11. September 2015.
Ansprechpartnerin: Annegret Böker | 0351 2866-565 | boeker.annegret@bz.dresden.ihk.de
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Obwohl beispielsweise für die Einrich-
tung von Business Improvement Dis -
tricts (BID) in Sachsen bereits seit zwei-
einhalb Jahren eine gesetzliche Grund-
lage besteht, konnte bisher noch kein
derartiges echtes BID installiert werden.
Dies liegt in den sehr schwierigen Aus-
gangsbedingungen bezüglich des Enga-
gements der Eigentümer, der Gruppe der
aktiven Partner und auch der damit ver-
bundenen Zielsetzungen und Kosten für
solche Projekte begründet. 
Wer ein Haus bauen will, muss des-
sen Konstruktion vorher im Kopf haben
und möglichst auch vernünftig zu Papier
bringen. Bis dahin sieht man auch noch
nichts vom eigentlichen Projekt. Je kom-
plexer, individueller und damit an-
spruchsvoller diese Prozesse in der Koor-
dination, Vermittlung, Moderation und
natürlich im Planungsprozess werden,
desto wichtiger und mitunter auch um-
fangreicher sind solche Vorleistungen. 
                          (Autor: Dr. Eddy Donat) 
Der Laden als Mehrwert
für den Online-Handel
KÄUFERGUNST IM BLICK  
»Kauf das doch im Internet! Da sparst Du
locker was!« – Dieser Ratschlag ist längst
kein Geheimtipp mehr. Waren im Netz zu
ordern, gehört heute zum ganz normalen
Kaufverhalten der Menschen, vielmehr
noch, als der Besuch im Geschäft in der
City. Die Konsequenz: Der Online-Han-
del macht den stationären Händlern das
Leben immer schwerer. Ganz ärgerlich
ist es für den Ladenbesitzer, wenn Kun-
den vor Ort Waren probieren und dann
aber im Internet einkaufen. Schließlich
ist es dort meist preiswerter. 
Einer, der in diesem Spannungsfeld
zwischen Preisgestaltung und dem Ver-
halten der Kunden und ihren Wünschen
ganz praktikabel agiert, ist Nico Welk. Er
betreibt mit »Bagdepot« einen Online-
Handel für Taschen. Mit 13 Jahren Erfah-
rungen in diesem Segment ist er schon
ein alter Hase. Nun hat er im März etwas
Neues probiert: Auf der Oschatzer Straße
in Dresden betreibt er auch einen Laden
für seine Taschen. Das Geschäft ist eine
Weiterentwicklung des bisher betriebe-
nen kleinen »Showrooms«. »Es häuften
sich Kundenanfragen nach Besichti-
gungs- und Abholmöglichkeiten unserer
Taschen und praktische Fragen nach
Größe und Funktion«, erklärt der 33-jäh-
rige Inhaber. Vom »Showroom« zum Ge-
schäft sei der Schritt relativ leicht gefallen.
Der Laden konnte direkt neben dem Büro
eingerichtet werden, weil angrenzende
Flächen frei wurden. »Erreicht haben wir
mit dem Geschäft eine intensivere Image-
pflege und hauptsächlich die Möglichkeit,
Kundenanfragen besser zu bedienen«, be-
gründet Welk seine Entscheidung. 
Kerngeschäft des Händlers ist heute
der Verkauf der eigenen Marke »Leconi«.
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„Ist es verrückt, auch in der Firma mit 600 PS heizen zu wollen?“
Volle Leistung, weniger Energiekosten – jetzt mit einem enviaM BHKW durchstarten. 
Weitere Informationen finden Sie unter enviaM.de/BHKW
ANZEIGE
Dahinter verbergen sich selbst entwor-
fene Damentaschen, Rucksäcke oder Rei -
setaschen, die hauptsächlich für prak-
tisch denkende Kundschaft in Deutsch-
land und Europa erdacht sind. Als Mate-
rial werden Leder und derbe Baumwoll-
stoffe verwendet. Die Produktpalette bie-
tet inzwischen eine ganze Reihe ver schie -
dener Modelle in unterschiedlichen Far-
ben. »Als Produzent mit eigener Marke
können wir die Abhängigkeit vom Zwi-
schenhandel ausklammern und über
Kollektionswechsel selbst bestimmen«,
erläutert Nico Welk die Vorteile dieser
Entwicklung. Außerdem könne er bei der
Produktgestaltung flexibler auf Käufer-
wünsche reagieren und zudem auch
günstiger anbieten. 
Mit dem Laden gewinnt der Taschen-
händler einerseits Offline-Kunden, also
Laufkundschaft, und andererseits be-
dient er das Bedürfnis vieler Online-Kun-
den, Waren vor dem Kauf im Original zu
sehen und zu probieren, um die Qualität
und die Eignung besser einschätzen zu
können – ein Käuferverhalten, was beim
virtuellen Onlinegeschäft zu großen Tei-
len ausgeblendet ist. Allerdings werden
Online-Kunden diese Vorzüge nur im be-
grenzten regionalen Rahmen wirklich
nutzen. »Wir sind mit keinen allzu gro-
ßen Erwartungen an den Ladenbetrieb
herangegangen und insofern ganz zu-
frieden mit der bisherigen Resonanz auf
das Geschäft, das sich ja nicht in der In-
nenstadtlage befindet. Eine Existenz nur
mit einem Laden ist hier sicher nicht
möglich.« Hauptertragsquelle bleibe für
Nico Welk deshalb nach wie vor der On-
line-Handel.                                    (M.M.)  
Online-Händler Nico Welk
bietet mit seinem neu ein -
gerichteten Laden seiner
Kundschaft die Möglichkeit,
die Taschen bereits vor 
dem Kauf zu checken oder
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Im Einzelhandel findet gerade ein umfassender Strukturwandel statt.
Es gilt, die Herausforderungen anzunehmen und neue Wege zu gehen.
Ideengeber dafür soll die Dialogplattform Einzelhandel sein. 
Die Welt des Einzelhandels ver -ändert sich rasant: Das Einkaufs-verhalten der Verbraucher ändert
sich, der Online-Handel nimmt zu. Das
führt zum Verlust an Marktanteilen so-
wohl beim inhabergeführten Facheinzel-
handel als auch bei Warenhäusern. Das
wiederum hat Auswirkungen auf die
Städte, aber auch auf die Versorgung im
ländlichen Raum, wo zudem die Bevölke-
rung immer älter wird. Angesichts dieser
Veränderungen und um in diesem Struk-
turwandel neue Perspektiven aufzuzei-
gen, hat das Bundeswirtschaftsministe-
rium jetzt die Dialogplattform Einzelhan-
del eröffnet (siehe: www.bmwi.de > The-
men > Mittelstand oder über den Suchbe-
griff: Dialogplattform Einzelhandel). 
Auch der Handelsverband Deutsch-
land (HDE) thematisiert diese Verände-
rungen: »Derzeit erleben wir einen Um-
bruch, der weitreichender ist als der
Übergang vom Tante-Emma-Laden zum
Supermarkt oder das Aufkommen der
Discounter. Getrieben durch die fort-
schreitende Digitalisierung durchläuft
der gesamte Einzelhandel einen grundle-
genden strukturellen Veränderungspro-
zess. Alle Geschäftsbereiche und wirt-
schaftlichen Aktivitäten entlang der Lie-
ferkette sind betroffen. Zentraler Faktor
ist die enge Vernetzung der Vertriebs-
und Kommunikationskanäle – stationär,
online, mobil.« Es bedürfe neuer Regeln,
damit Händler die im Zuge der Digitali-
sierung entstehenden Möglichkeiten op-
timal nutzen können. Wichtig sei ein mo-
dernisierter Rechtsrahmen, welcher der
Digitalisierung des Handels Rechnung
trägt und die Chancengleichheit für alle
Vertriebskanäle – online und offline –
garantiert. Gefragt sei hierzu innovatives
Handeln der Unternehmen, aber auch
eine neues Denken in der Politik. 
Im Rahmen der Dialogplattform Ein-
zelhandel kündigte Minister Gabriel ei-
nen breit angelegten Dialogprozess zwi-
schen Unternehmen und Verbänden,
Ländern und Kommunen sowie Wissen-
schaft und Gewerkschaft an. So sollen in
fünf inhaltlich abgegrenzten Workshop-
Reihen Lösungsansätze in Form von
Schlüsselstrategien, Handlungsempfeh-
lungen und Best-Practice-Beispielen er-
arbeitet werden. Die Themen sind: 
Digitalisierung und technologische
Herausforderungen
Perspektiven für eine lebendige Stadt
Perspektiven für den ländlichen Raum
Perspektiven für Arbeit & Berufe
Wettbewerbspolitik
Die Botschaft von Wirtschaftsminis -
ter Gabriel: »Wer sich der Digitalisierung
verschließt, wird von ihr überrannt. Und
die Digitalisierung ist nur ein Treiber –
wenn auch der wichtigste – hinter dem
umfassenden Strukturwandel, den der
Einzelhandel zu bewältigen hat. Hinzu
kommen die demografische Entwick-
lung, verändertes Verbraucherverhalten
Eine Branche im Umbruch 
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und wachsender Wettbewerbsdruck. Da
ist es wichtig, schnell genug die richti-
gen Antworten zu finden.« 
Der Einzelhandel stehe für ein wichti-
ges Stück Lebensqualität. Das gelte so-
wohl für die Innenstädte als auch auf
dem Land, wo der Strukturwandel die
Wege zum nächsten Laden immer länger
macht. »Die Politik will daher dazu bei-
tragen, dass der Strukturwandel auch als
Chance begriffen werden kann. Die Dia-
logplattform Einzelhandel wird die not-
wendige Unterstützung dafür geben«,
heißt es aus dem Bundeswirtschaftsmi-
nisterium. Zur Auftaktveranstaltung, die
am 21. April in Berlin stattfand, präsen-
tierten Kenner der Branche schon mal
ihre Analysen, Visionen und frischen
Ideen. Damit eröffneten sie den Dialog,
der in den kommenden zwei Jahren in
den genannten Workshops weiterge-
führt werden soll.                (Bun./H.K.)  
Mit drei Millionen Beschäftigten und
einem Anteil von 3,7 Prozent an der
Bruttowertschöpfung gehört der Ein-
zelhandel zu den wichtigsten Bran-
chen der deutschen Volkswirtschaft.
Der Einzelhandel ist mittelständisch
geprägt: Etwa 90 Prozent der Unter-
nehmen haben 20 oder weniger Be-
schäftigte. 
Was den Wettbewerbsdruck im
stationären Einzelhandel zusätzlich
noch verstärkt, sind die Debatten um
Ladenschluss und Sonntagsöffnung,
aber auch neue Gesetze wie Mindest-
lohn oder jüngst die Novelle des
Elektro- und Elektronikgerätegeset-
zes, die immer zu neuen bürokrati-
schen Aufwänden auch für die Ein-
zelhändler führen. Darüber hinaus
geraten vor allem kleine und mittel-
ständische Geschäfte durch die so-
genannten Hinzurechnungsregeln
im Gewerbesteuerrecht sowie immer




















Die Vielzahl von Anforderungen an eine ordnungsgemäße Kassenführung 
ist in der Praxis schwer zu erfüllen. Werden jedoch bei den Kassen-
aufzeichnungen Mängel festgestellt, kann dies zu empfindlichen Steuer -
nachzahlungen führen. 
Die Kassenführung stellt seit jeherbei Unternehmen, die überwie-gend Barumsätze tätigen, einen
Schwerpunkt bei Betriebsprüfungen dar.
Kassenaufzeichnungen, die nicht den
sogenannten Grundsätzen ordnungsmä-
ßiger Buchführung entsprechen, stellen
ein Risikopotenzial dar, welches oft nicht
erkannt beziehungsweise unterschätzt
wird. Werden im Rahmen der Prüfung
von Kassenaufzeichnungen durch das Fi-
nanzamt Mängel festgestellt, können
diese zu empfindlichen Steuernachzah-
lungen infolge von Schätzungen und
nicht selten zu Steuerstraf- und Ord-
nungswidrigkeitenverfahren führen.
In der Praxis sollten insbesondere
folgende Punkte bei der Kassenführung
zwingend beachtet werden, um die
Grundsätze ordnungsgemäßer Buchfüh-
rung (GoB) zu gewährleisten: 
Tägliche Kassenführung: Sämtliche
Kasseneinnahmen und -ausgaben sind
täglich festzuhalten. 
Kassensturzfähigkeit: Kassenauf-
zeichnungen sind so zu führen, dass der
Soll-Bestand jederzeit mit dem Ist-Be-
stand der Kasse verglichen werden kann. 
Keine Buchung ohne Beleg: Für sämt-
liche Tageseinnahmen und Tagesausga-
ben müssen Belege vorliegen. Hierzu
zählen auch notwendige Eigenbelege
bzw. Quittungen über Privateinlagen
und Privatentnahmen sowie über den
Geldtransfer zwischen Kasse und Bank. 
Nachvollziehbarkeit von Veränderun-
gen: Fehlerhafte Eintragungen sind so zu
korrigieren, dass die ursprüngliche Er-
fassung lesbar und nachvollziehbar
bleibt. 
Die Kasse und das Finanzamt 
ANFORDERUNGEN AN DIE KASSENFÜHRUNG
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Einzelaufzeichungspflicht: Die GoB
erfordern grundsätzlich die Aufzeich-
nung eines jeden Handelsgeschäftes. Die
Aufzeichnungspflicht beinhaltet in der
Regel Angaben über die Identität des
Käufers und des Verkäufers, den Inhalt
des Geschäfts sowie den Zahlbetrag. Un-
ter dem Aspekt der Zumutbarkeit ist es
im Einzelhandel, der Waren von gerin-
gem Wert an eine unbestimmte Vielzahl
nicht bekannter und auch nicht feststell-
barer Personen verkauft, nicht zu bean-
standen, wenn Barverkäufe erst ab ei-
nem Betrag von 15.000 Euro und mehr
einzeln, insbesondere mit Namen und
Anschrift, aufgezeichnet werden. Diese
Ausnahmere gelung ist nicht anzuwen-
den für Bar einnahmen beispielsweise 
im Hotel- und Beherbergungsgewerbe,
Autoreparaturwerkstätten, aus Werkver-
trägen für kundenspezifisch gefertigte
Schmuckstücke in Juwelier-, Gold- und
Silberschmiedegeschäften, in Restau-
rants und Gaststätten in Bezug auf Rech-
nungen für Fami lienfeiern, Betriebsver-
anstaltungen, Seminarveranstaltungen
und Tagungen. Soweit keine Registrier-
kasse oder PC-Kasse zur Einnahmener-
mittlung verwendet wird, genügt in die-
sen Fällen eine summarische Ermittlung
der Einnahmen durch Rückrechnung
aus dem ausgezählten Kassenbestand
(sogenannte offene Ladenkasse). In vie-
len Unternehmen werden jedoch heute
bereits elektronische Registrierkassen
oder PC-Kassen zur Kassenaufzeichnung
verwendet. 
Einsatz von elektronischen 
Registrierkassen
Zu den besonderen Anforderungen und
Aufbewahrungserfordernissen beim Ein-
satz von digitalen Kassensystemen hat
das Bundesfinanzministerium (BMF) mit
Schreiben vom 26. November 2010 Stel-
lung genommen. Danach sind steuerlich
relevante Unterlagen, die mithilfe eines
Datenverarbeitungssystems erstellt wor-
den sind, während der Aufbewahrungs-
frist jederzeit verfügbar, unverzüglich
lesbar und maschinell auswertbar aufzu-
bewahren.  
Insbesondere müssen alle steuerlich
relevanten Einzeldaten einschließlich et-
waiger mit dem Gerät elektronisch er-
zeugter Rechnungen im Sinne des § 14
UStG unveränderbar und vollständig
aufbewahrt werden. Eine Verdichtung
dieser Daten und ausschließliche Spei-
cherung der Rechnungsendsummen ist
nicht zulässig. 
Soweit mit der Kasse auch unbare 
Geschäftsvorfälle erfasst werden (zum
Beispiel EC-Cash, Elektronisches Last-
schriftverfahren, Kreditkartenzahlung),
muss ein Abgleich der baren und un -
baren Zahlungsvorgänge gewährleistet
sein. Die Kassenaufzeichnungen sind für
jedes Gerät getrennt zu führen und digi-
tal aufzubewahren. 
Sämtliche zur Kasse gehörenden Or-
ganisationsunterlagen, wie die Bedie-
nungsanleitung, die Programmieranlei-
tung und alle weiteren Anweisungen zur
Programmierung des Gerätes, sollen auf-
bewahrt werden. Die Einsatzorte und 
-zeiträume der Kassen sind zu protokol-
lieren; diese Protokolle sind ebenfalls
aufbewahrungspflichtig. 
Im Rahmen einer Betriebsprüfung
sind die Kassendaten dem Prüfer in elek-
tronischer Form zur Verfügung zu stellen.
Das ausschließliche Vorhalten aufbe-
wahrungspflichtiger Unterlagen in aus-
gedruckter Form ist nicht ausreichend.
Durch das BMF wurden die Grund-
sätze zur ordnungsmäßigen Führung
und Aufbewahrung von Büchern, Auf-
zeichnungen und Unterlagen in elektro-
nischer Form sowie zum Datenzugriff
(GoBD) mit Wirkung ab 1. Januar 2015 neu
geregelt. Demnach sind elektronisch ge-
führte Kassenaufzeichnungen, die zur Er-
füllung der Einzelaufzeichnungspflicht
tatsächlich geführt werden, digital aufzu-
bewahren und in maschinell auswertba-
rer Form vorzulegen. Der Einzelhändler
kann sich beim Einsatz solcher Kas sensys -
teme nicht darauf berufen, dass er nicht
zur Einzelaufzeichnung verpflichtet sei. 
Einsatz »alter« Registrierkassen –
Übergangsfrist bis 31. Dezember 2016
Kassensysteme, welche die Anforderun-
gen an Registrierkassen laut BMF-Schrei-
ben vom 26. November 2010 bauartbe-
dingt nicht erfüllen und nicht entspre-
chend aufgerüstet werden können, dür-
fen noch bis zum 31. Dezember 2016 im
Unternehmen verwendet werden.
Mit dem Auslaufen der Übergangsre-
gelung steht für viele Unternehmen eine
Entscheidung für ein neues Kassensys -
tem bevor. Die elektronischen Regis trier -
kassen erfüllen neben der Fiskalfunktion
wichtige betriebswirtschaftliche Aufga-
ben. Damit wird für viele Unternehmen
eine Rückkehr zur offenen Ladenkasse,
um die Einzelaufzeichnungspflicht der
Kassenumsätze zu vermeiden, nicht zur
Disposition stehen. 
Durch die neue Verwaltungsauffas-
sung treten keine Verbesserungen ein.
Die Vielzahl von Anforderungen an eine
ordnungsmäßige Kassenführung ist in
der Praxis nach wie vor schwer zu erfül-
len. Unabdingbar ist daher eine umfang-
reiche Beweisvorsorge durch die Aufbe-
wahrung aller Unterlagen, die zur Bestä-
tigung der Ordnungsmäßigkeit dienen. 
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zu achten ist. 
Alle 7,5-Tonner-LKW sind ab 1. Oktober 2015 mautpflichtig!
Wir beraten und unterstützen Sie bei Registrierung und Abrechnung der Maut. 
 0351 8143 252 und 265 oder www.svg-dresden.de 
SVG Sachsen und Thüringen eG, Palaisplatz 4, 01097 Dresden
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AUSGEZEICHNET!
NUTZEN SIE UNSER 
PERSONALNETZWERK
Sie benötigen Fach- und 
Führungskräfte für Ihr Unter-
nehmen? Dann brauchen Sie 
jetzt die richtigen Kontakte.
 
Wir von Hofmann Personal 
haben sie schon für Sie ge-
knüpft. Profi tieren Sie mit uns 
von 30 Jahren Erfahrung im 
Personalwesen.
An über 90 Standorten und mit
über 17.000 Mitarbeitern in
ganz Deutschland unterstützen 
wir Sie für Ihr Unternehmen 
gute Mitarbeiter zu fi nden.
Sprechen Sie uns an!
www.hofmann.info
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Die solide Konjunkturentwicklungim Kammerbezirk Dresden hat imFrühjahr 2015 zwar ihre Fortset-
zung gefunden, die Geschäftslage gab
aber in den ersten Monaten des Jahres et-
was nach. Auftrags-, Umsatz- und Er-
tragsentwicklung lassen erkennen, dass
der leichte Stimmungsabfall vorrangig
saisonal- und nachfragebedingt ist. Al-
lerdings dürfte auch die Umsetzung wirt-
schaftspolitischer Rahmenbedingungen
die Stimmung der Betriebe und ihr In -
vestitionsengagement eher gedämpft ha-
ben. Die Prognosen für die künftige Ge-
schäftsentwicklung lassen jedoch erwar-
ten, dass der konjunkturelle Schwung
durch eine Nachfragebelebung und flan-
kiert von anhaltend niedrigen Ölpreisen
und einem schwachen Euro zu einer Ver -
stärkung der Wachstumsdynamik füh-
ren wird. 
Industrie: Moderate Konjunktur
Die konjunkturelle Entwicklung in der
Industrie zeigt sich in den ersten Mona-
ten des Jahres 2015 weiter solide. An die
Vorjahresergebnisse der Auftrags- und
Umsatzentwicklung sowie der Kapazi-
tätsauslastung kann aber gegenwärtig
nicht angeknüpft werden. Die Nachfrage
aus dem Inland blieb verhalten, sie stellt
für fast jeden zweiten Betrieb das Haupt-
risiko der Geschäftsentwicklung dar. Zu-
wächse gab es demgegenüber bei den
Auslandsbestellungen. Die Prognosen
bleiben unverändert, neun von zehn Be-
trieben rechnen wie zu Jahresbeginn mit
besseren oder gleich bleibenden Ge-
schäften. Dabei werden insbesondere die
Die Stabilität überwiegt, doch zuversichtliche Prognosen lassen eine stärkere
Wachstumsdynamik erwarten. Das sagen die Umfrageergebnisse im Frühjahr
2015 unter 540 Unternehmen mit rund 31.000 Beschäftigten. 
wirtschaft und region
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Exportlieferungen zunehmen. Die Inves -
titionspläne bleiben reserviert, die Kon-
junkturrisiken bremsen eher das inves -




Die Stimmung in der Bauwirtschaft, die
zu Jahresbeginn 2015 von einem hohen
Lageniveau aus nachgegeben hatte, ver-
bleibt im Frühjahr nahezu auf diesem
Stand. Bei angespannter Auftragslage
und starkem Preiskampf waren die Um-
sätze eher von Rückgängen als von Zu-
nahmen gekennzeichnet. Die Prognosen
versprechen zwar eine Verbesserung der
Geschäftsentwicklung, per Saldo über-
wiegen aber noch die pessimistischen
Stimmen. Dabei bleiben die Bewertun-
gen der Auftrags- und Umsatzentwick-
lung skeptisch. Fachkräftemangel, Ar-
beitskostenentwicklung und Inlands-
nachfrage sind die drei wichtigsten Risi-
kofaktoren. Chancen werden in künfti-
gen Bauinvestitionen vor allem im Öf-
fentlichen Bau, insbesondere im Stra-
ßenbau gesehen. Die Beschäftigungs-
pläne tendieren saisonal bedingt eher
auf Beschäftigtenzuwachs als -abnahme.
Dienstleistungsgewerbe: Stimmungs-
barometer gibt nach
Die Stimmung im Dienstleistungsge-
werbe hat nachgegeben. Dabei dürften
sowohl die saisonal schwächere Nach-
frage als auch die zahlreichen Änderun-
gen wirtschaftspolitischer Rahmenbe-
dingungen für eine Reihe von Dienstleis -
tungsbranchen (Mietpreisbremse, Be-
stellerprinzip, Veränderungen bei Fi-
nanz- und Versicherungsdienstleistun-
gen, Eingriffe in Arbeitnehmerüberlas-
sung, Mindestlohnauswirkungen) eine
Rolle spielen. Die Prognosen sind aber
zuversichtlich. Von der erwarteten Ver-
stärkung der konjunkturellen Dynamik
in Industrie und Bau dürften die Dienst-
leister ebenso profitieren wie von der
Binnennachfrage der Verbraucher. Die
Personalplanungen orientieren wieder
auf Beschäftigtenzunahme. 
Handel: Konsumklima lässt hoffen
Der Handel beurteilt seine Geschäfte
nicht mehr so günstig. Allerdings dürfte
der Einzelhandel, der seine Lage freund-
licher als der Großhandel bewertet, vom
niedrigen Zins- und Inflationsniveau –
zuletzt verstärkt durch sinkende Kraft-
stoff- und Energiepreise – sowie von der
stabilen Lage am Arbeitsmarkt profitiert
haben. Dem Großhandel dagegen fehlen
konjunkturelle Impulse aus Industrie
und Bauwirtschaft. Die Erwartungen
sind demgegenüber in jedem fünften Be-
trieb optimistisch, mit steigenden Um-
sätzen rechnet jede dritte Firma. Beein-
trächtigt werden die Unternehmen von
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dem Fachkräftemangel. Importeure spü-
ren zudem bei Geschäften im Dollarraum
die Euroschwäche. Die Investitionspla-
nungen bleiben überwiegend verhalten.
Personal wird eher weniger nachgefragt. 
Verkehrsgewerbe: 
Mit angezogener Handbremse
Die konjunkturelle Situation im Ver-
kehrsgewerbe ist annähernd gleich ge-
blieben. Trotz der Zuwächse im deut-
schen Binnenverkehr zeigt der Rückgang
im grenzüberschreitenden Verkehr mit
deutschen Lkw, dass die Umsatz- und Er-
tragsziele nicht an das Vorjahr anknüp-
fen konnten.
Die Prognosen werden aber freundli-
cher. Dabei wird vor allem mit einem An-
ziehen der Konjunktur in der Industrie
und in der Bauwirtschaft gerechnet. Da
zahlreiche Betriebe über Fachkräfteman-
gel klagen und den Personalbestand hal-
ten wollen, werden steigende Personal-
aufwendungen für die Unternehmen un-
umgänglich. 
Das Investitionsengagement bleibt
insgesamt eher reserviert. Wenn derzeit
eine leichte Zunahme angezeigt wird,
dann mit dem Ziel, Ersatzbeschaffungen
zu realisieren. 
Die detaillierten Ergebnisse der Um-
frage stehen unter www.dresden.ihk.de
und der docID: D59884 zum Herunterla-
den bereit.                                          (J.P.)  
Die diesjährige Konvent’a widmete sich dem Thema Jugend-Innovation-
Zukunft. Deshalb war auch das Messepublikum deutlich jünger. 
Am IHK-Stand wurde gekocht und eine 25-jährige Partnerschaft gewürdigt.  
Die Konvent’a-Macher haben in die-sem Jahr das Messepublikum ver-jüngt. So besuchten auch mehr als
2.000 Kinder und Jugendliche die größte
Gewerbe- und Leistungsschau in der
Oberlausitz am letzten Aprilwochenende.
Und noch etwas war diesmal neu: The-
meninseln statt langer Gänge – das
Raumkonzept in der Messehalle wurde
verändert. Eine solche Themeninsel ge-
staltete auch die Geschäftsstelle Zittau
der IHK Dresden. 
Am größten Stand der Messe wurde
gekocht, und zwar unter dem Motto »IHK
– in aller Munde«. Grund dafür: Zum 25.
Mal jährt sich in diesem Jahr der Beginn
einer intensiven und freundschaftlichen
Zusammenarbeit zwischen der IHK Dres-
den und der Hotelfachschule Cefppa in
Straßburg. Bereits seit 1991 erhalten in-
teressierte Jugendliche auf Initiative der
IHK Dresden die Möglichkeit, an der
französischen Hotelfachschule Cefppa in
Straßburg eine Berufsausbildung zu ab-
solvieren. Diese Zusammenarbeit hat un-
strittig Einfluss auf die Ausbildungsqua-
lität im Gastgewerbe in der Region. Das
sollte unterhaltsam gewürdigt und pro-
pagiert werden. 
Im Stundentakt kochten Akteure, die
in irgendeiner Weise eine Verbindung
zum Projekt der deutsch-französischen
Zusammenarbeit oder hinsichtlich der
Berufsorientierung in der Gastronomie-
branche haben: Gastronomen, die in ih-
rem Unternehmen bereits französische
Auszubildende des Projektes Majestr'al
betreuten, Absolventen der Hotelfach-
schule Cefppa und Persönlichkeiten, die
Anteile am Erfolg der 25-jährigen Part-
nerschaft haben. 
Drei Botschaften waren den Kammer-
initiatoren am Messestand für die Besu-
cher wichtig: 
1. Authentische Berichte zum Projekt
der deutsch-französischen Zusam-
menarbeit, 
Leistungsschau setzt Akzente 
EIN MESSERÜCKBLICK 
Küchenmeisterin Tina Weßolleck aus Bischofs-
werda ist selbst Absolventin der Hotelfachschule
Cefppa in Straßburg. 
Sie kochte mit dem Präsidenten des Sächsischen
Landesfischereiverbands e.V. und Landrat des
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2. eine Wertschätzung der Gastronomie-
berufe nach französischem Vorbild
und 
3. die Werbung für das jeweilige eigene
Unternehmen.
Alle Punkte stellen wesentliche Bau-
steine für die Zukunft des touristischen
Erfolgs in der Destination der Oberlau-
sitz dar. 
Besonderer Höhepunkt war die
»Kochstunde« des Chefkochausbilders
an der französischen Hotelfachschule,
Vincent Klein, und der Projektmanage-
rin Desiree Ohlmann, die sehr lebendig
von der Zusammenarbeit berichteten.
Sie wurden während des Schaukochens
spontan von einem Absolventen und ei-
nem Azubi der Hotelfachschule unter-
stützt. Die beiden französischen Ausbil-
der waren gerade zum siebten Mal mit 24
Auszubildenden in Gastronomieeinrich-
tungen zum Praktikum in der Region.
Am zweiten Messetag »verzauberte« ne-
ben anderen Akteuren Euro-Toques Chef-
koch Tilo Hamann aus Eulowitz die Mes-
sebesucher mit seiner Wildkräuterküche.
Auch er hatte zwei französische Aus zu -
bildende an seiner Seite. 
Alle Beteiligten sind bereits jetzt
herzlich eingeladen: Am 12. September
2015, ab 10.00 Uhr, findet im Zittauer
Theater anlässlich der 25-jährigen Part-
nerschaft zwischen der IHK Dresden 
und der französischen Hotelfachschule
Cefppa eine Festveranstaltung statt. Ge-
meinsam mit den französischen Gästen
und den Projektpartnern werden die
Teilnehmer an diesem Tag auf die erfolg-
reiche Zusammenarbeit zurückschauen
und Impulse für die weitere Zusammen-
arbeit sammeln.                             (M.S.) 
Thierry Baumgart (li.), Küchenmeister des Viersternehotels Tuchmacher in Görlitz, ist selbst Elsässer.
Er kochte mit seinem Sohn, ebenfalls Absolvent der Hotelfachschule in Straßburg, und seinem Auszu-
bildenden am IHK-Stand.
Vincent Klein, Chefkoch-
ausbilder an der franzö -
sischen Hotelfachschule,
in Aktion. Das Ergbnis
seiner »Kochstunde« auf




Anzeigenschluss für die 
Juli/August-Ausgabe: 16. Juli 2015
Rechtsanwälte & 
Steuerberater
in der Region empfehlen sich...
A R B E I T S R E C H T
Rechtsanwalt Christian Rothfuß
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de




Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G E S E L L S C H A F T S R E C H T
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G R U N D S T Ü C K S R E C H T
Rechtsanwalt Heiko Tautorus
Tel. (03 51) 479 60 900
service@ra-tautorus.de
S T E U E R S T R E I T
Rechtsanwältin Dr. Mary Lachmann, LL.M.
Fachanwältin für Steuerrecht
Fachanwältin für Handels- und Gesellschaftsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S B E W E R T U N G
Thilmann Horn
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S N A C H F O LG E
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
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Würdigung für den Preisträger und 
für weitere fünf Unternehmen
SACHSENS UNTERNEHMER DES JAHRES 2015
Jörn und Daniel Meyer sind »Sachsens
Unternehmer des Jahres 2015«. Diesen
Preis nahmen die beiden Geschäftsfüh-
rer der Meyer Drehtechnik GmbH aus Ma-
rienberg am 24. April im Rahmen einer
festlichen Preisverleihung in der Gläser-
nen Manufaktur von Volkswagen in
Dresden entgegen. Der Ehrenpreis wür-
digt herausragende unternehmerische
Leistungen in Sachsen. Die hierbei ver-
liehene Bronzeskulptur »Die Träu-
mende« wurde von der Künstlerin Mal-
gorzata Chodakowska eigens für diesen
Wettbewerb gestaltet. 
In der Begründung der Jury heißt es:
Die Meyer Drehtechnik GmbH ist binnen
kurzer Zeit zu einem der wichtigsten re-
gionalen Arbeitgeber gewachsen und
heute der größte Betrieb in der Region
Erzgebirge. Das Unternehmenswachs-
tum gestaltete sich kontinuierlich solide,
ermöglichte die umsichtige Bildung von
Rücklagen und war im Jahr 2014 erneut
von vielen herausragenden Leistungen
geprägt. So wuchs der Umsatz um zwölf,
die Mitarbeiteranzahl um 19 Prozent. In
neue Betriebsstätten und Maschinen in-
vestierten die Unternehmer fünf Millio-
nen Euro. Eine besondere unternehmeri-
sche Leistung der Geschäftsführer Jörn
und Daniel Meyer ist ihr beispielhaftes
Engagement für soziale und ökologische
Belange und das familienfreundliche Be-
triebsklima. So übernimmt das Unter-
nehmen zum Beispiel Kinderbetreuungs-
kosten, stellt kostenlose Mittagessen zur
Verfügung und ist engagierter Sponsor
des FC Erzgebirge Aue. Früher und klarer
als andere hat man die Bedeutung kon-
sequenter Mitarbeiterbindung in Zeiten
drohenden Fachkräftemangels erkannt. 
Neben der Meyer Drehtechnik GmbH
gehören zu den Top 5 prämierten Unter-
nehmen weiterhin Herole-Reisen aus
Dresden, ATN Hölzel aus Oppach, Fahr-
zeugtechnik Miunske GmbH aus Groß-
postwitz und Terrot GmbH aus Chemnitz.
Wirtschaftsminister Martin Dulig er-
öffnete den Abend mit einer Festrede.
ARD-Moderatorin Franziska Schenk
führte, wie die Jahre zuvor,
durch die Veranstaltung. 
Der Wettbewerb »Sach-
sens Unternehmer des Jah-
res« ist eine Initiative von:
Sächsische Zeitung, Freie
Presse, Volkswagen Sach-
sen, LBBW Sachsen Bank,
PricewaterhouseCoopers
AG und Sparkassen-Versi-
cherung Sachsen. Der Preis
wurde dieses Jahr bereits
zum zehnten Mal vergeben.
Mehr Informationen und
die Unternehmensporträts
stehen im Internet unter
www.unternehmerpreis.de.
                          (Mül./Blo.)  
Sachsens Unternehmer des 
Jahres 2015: Jörn und Daniel
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Wir bauen für Sie neu, bauen um oder erweitern Ihren Bestand.
Industrie & Gewerbebau
Dipl.-Ing. H. Bendl 
Hoch- und Tiefbau GmbH & Co. KG Sebnitz
01848 Ulbersdorf
Tel.: 035971-5040 | Fax: 035971-50444
Ob wirtschaftliche Halle oder anspruchsvoller 




Überzeugen Sie sich bei Referenzobjekten auf unserer Homepage.
www.Haas-Gewerbebau.de
GEWERBE- &  
INDUSTRIEBAU
· Firmen- und Bürogebäude
· Industrie- und Lagerhallen
· Werkstätten und Baumärkte
Haas Fertigbau GmbH 
Industriestr. 8 · D-84326 Falkenberg
Telefon +49 8727 18-462
Info@Haas-Fertigbau.de
Ihr Ansprechpartner für Anzeigenwerbung
in der »ihk.wirtschaft« vor Ort: 
Ulf Berger




WIRTSCHAFTSJUNIOREN ZU GAST IN BERLIN
Beim 21. Know-how-Trans-
fer der Wirtschaftsjunioren
Deutschland waren auch die-
ses Jahr wieder rund 150 junge
Unternehmer und Führungs-
kräfte vom 4. bis 8. Mai zu Gast
im Deutschen Bundestag, wo
Sie am politischen Arbeitsle-
ben eines Bundestagsabgeord-
neten teilhaben konnten. Die
Fototermin mit der Bundeskanzlerin:
Der Dresdner Unternehmer und 
Bundesvorsitzende der Wirtschafts-
junioren Deutschland, Daniel Senf 
(li. neben Angela Merkel), mit allen
Teilnehmern vor dem Reichstag. 
Wirtschaftsjunioren nutzten
die Möglichkeit, an Länder-
runden, Arbeitsgruppen und
Ausschusssitzungen teilzu-
nehmen, das Plenum zu besu-
chen und »ihren« Abgeordne-
ten zu verschiedenen indivi -
duellen Terminen zu begleiten
sowie sich über die Arbeit im
Bundestag zu informieren.
Das Ziel der jährlich stattfin-
denden und in ihrer Art ein-
zigartigen Veranstaltung ist
der Erfahrungsaustausch zwi-
schen Abgeordneten und Un-
ternehmern sowie die Förde-
rung des Verständnisses für
die gegenseitigen Positionen
und Hintergründe. Begleitet
wurde die Woche von einem
Rahmenprogramm mit Füh-
rungen durch Bundestag,
Bundesrat sowie das Bundes-
kanzleramt und Diskussions-
veranstaltungen mit Politikern
wie Dr. Gregor Gysi und Mi-
chael Grosse-Brömer. Den Hö-
hepunkt bildete das Treffen
mit Bundeskanzlerin Angela
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Profit erzielen durch umweltgerechtes Wirtschaften ist möglich. 
Dieser Gedanke liegt dem Umweltmanagementansatz »Ökoprofit« zugrunde. 
Elf Unternehmen aus Dresden undUmgebung haben in den Jahren2014/15 am Ökoprofit-Klub der
Stadt Dresden teilgenommen, nachdem
sie bereits in einer Ökoprofit-Einsteiger-
runde ausgezeichnet worden waren.
Ökoprofit ist ein Gruppenprojekt, in dem
auf der Basis des Prinzips »Hilfe zur
Selbsthilfe« Unternehmen auf ihrem
Weg zu einem systematischen Umgang
mit Umwelt- und Energiethemen ange-
leitet werden. Damit ist Ökoprofit zu-
gleich ein guter Ausgangspunkt für die
Entwicklung eines Umwelt- bzw. Ener-
giemangementsystems. Für viele Unter-
nehmen wird das auf der Basis des Ener-
giedienstleistungsgesetzes in Zukunft
zur Pflicht werden.
Im Ökoprofit-Einsteigerkurs geht es
vor allem darum, einen Überblick über
alle Vorgänge im Unternehmen zu ge-
winnen, die mit Rohstoffen, Energie, Ab-
fall, Wasser, Abwasser und Gefahrstof-
fen sowie Genehmigungen, Auflagen
und umweltrechtlichen Hand lungspflich -
ten zu tun haben. Anleitung geben zehn
Workshops in den teilnehmenden Betrie-
ben und fünf Vor-Ort-Beratungen. 
Im Ökoprofit-Klub finden sich Unter-
nehmen zusammen, um ihre Aktivitäten
zu verstetigen, neue Ideen aufzugreifen
und an deren Umsetzung zu arbeiten.
Dabei hilft – wie schon im Einsteigerkurs
– der intensive Austausch mit den ande-
ren Teilnehmern sowie mit den kompe-
tenten Referenten, die die Themen in
den Workshops gestalten.
Die elf Betriebe der aktuellen Staffel ha-
ben wieder ein Jahr lang intensiv gearbei-
Ökoprofit Dresden zieht Bilanz
PROFITABEL, SYSTEMATISCH, RECHTSSICHER: 
ANZEIGE
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Das sagen Unternehmer zu ihren Erfahrungen
mit Ökoprofit:
Ausgezeichnete Betriebe des aktuellen 
Ökoprofit-Klubs:
Dreebit GmbH 
Dr. Frank Großmann, Geschäftsführer:
»Mit dem Beginn unseres Engage-
ments im Projekt Ökoprofit vor drei
Jahren fanden wir den idealen Einstieg
in das Thema Umweltmanagement.
Heute profitieren wir von den zahlrei-
chen Optimierungen, die im Laufe des
Projekts eingeführt wurden und die
letztlich zu einem nachhaltigen Um-




»Von vornherein war uns klar, wir ma-
chen weiter. Durch die kontinuierliche
Umsetzung der einzelnen Projekte und
Maßnahmen aus dem Ökoprofit-Ein-
steigerprogramm konnten wir sehr
schnell sichtbare ökonomische Erfolge
erkennen. Wir verfolgen die Wirksam-
keit der einzelnen Maßnahmen auf-
merksam und können somit noch
nachhaltiger mit den Ressourcen um-
gehen. Ökoprofit zeigt uns ständig
neue Möglichkeiten auf, neue Projekte
sowie weitere Maßnahmen noch effi-
zienter zu gestalten. Alle Mitarbeiter
bringen sich aktiv in das Projekt ein
und unterstützen die Umsetzung unse-
res Umweltprogrammes. Wir sehen die
Teilnahme an Ökoprofit als Investition
in die Zukunft und freuen uns, unser
Engagement für eine bessere Umwelt
fortzusetzen.« 
Holzindustrie Dresden GmbH
Maik Juppe, Geschäftsführer: »Die 
letzten Jahre haben wir die Teilnahme
am Projekt Ökoprofit genutzt, um alle
umweltrelevanten Themen in unserem
Unternehmen auf den Prüfstand zu stel-
len und die entsprechend ökologisch
profitablen Maßnahmen für uns abzu-
leiten. Letztlich wurde unser Standort
in Heidenau unter Berücksichtigung
aller in diesen Projekten gewonnen Er-
kenntnisse geplant und in 2014 eröff-
net. Das große Ziel der vergangenen
Jahre war die Schaffung eines Umwelt-
managementsystems für unser Unter-
nehmen. Die Zertifizierung nach ISO
14001 haben wir im Februar 2015 er-
folgreich bestanden.« 
tet, kostensenkende Maßnahmen geplant
und umgesetzt, Umweltentlastungen quan-
tifiziert, sich der externen Überprüfung
durch das Umweltamt und die Wirtschafts-
kammern gestellt und nachgewiesen, dass
sie alle Ökoprofit-Anforderungen erfüllen.
Im Rahmen einer Festveranstaltung am 
7. Juli im Stadtmuseum Dresden erfolgt die
Auszeichnung; bei dieser Gelegenheit wird
natürlich auch Bilanz gezogen. 
Die Landeshauptstadt Dresden als
Träger sowie IHK und HWK Dresden un-
terstützen mit dem Ökoprofit-Projekt
kleine und mittlere Unternehmen bei der
Konzeption und Umsetzung von Maßnah-
men, welche die Umwelt entlasten und
gleichzeitig die Betriebskosten senken.
Auf Wunsch vieler Betriebe gibt es eine
neue Staffel von Ökoprofit Dresden. Be-
reits im März startete der Einsteigerkurs,
der nächste Ökoprofit-Klub soll im Sep-
tember 2015 beginnen. Interessenten kön-
nen sich bereits jetzt melden.     (C.R.)  
Monark Automotive GmbH
Holzindustrie Dresden GmbH
Li-Il GmbH Arzneimittel – Arzneibäder
Essel Deutschland GmbH & Co. KG
DAS Environmental Expert GmbH
Deutsche Werkstätten Hellerau GmbH
Charlotte Meentzen Kräutervital Kosmetik GmbH
Universitätsklinikum Dresden
WLT Wälzlagertechnik Dresden
Nomos Glashütte Roland Schwertner KG
Dreebit GmbH
Mehr zu den Ökoprofit-Erfahrungen von Unternehmen steht auch auf Seite 38 f. –
dort wird berichtet, wie die Deutsche Werkstätten Hellerau GmbH in Dresden in
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Lehrstellenkompass 
bietet Berufsorientierung 
FACHKRÄFTE FÜR DEN LANDKREIS MEISSEN
Unter Federführung des IHK-Regionalbüros Riesa und der
Kreishandwerkerschaft Region Meißen erscheint im zweiten
Halbjahr 2015 bereits die fünfte Ausgabe des Lehrstellenkom-
pass »FutureLine«. Die Broschüre informiert die Schulabgän-
ger des Jahres 2016 über ausbildende Unternehmen im Land-
kreis Meißen in zahlreichen Berufen aus Industrie, Bau, Han-
del, Dienstleistung, Tourismus und Handwerk. Ein wichtiges
Anliegen der Initiatoren ist es, den jungen Menschen mit dem
Lehrstellenkompass die Möglichkeiten der Berufswahl vor al-
lem in der Region aufzuzeigen. Neben der Auflistung der aus-
bildenden Unternehmen werden auch die Ausbildungsberufe
kurz vorgestellt, so dass die jungen Sachsen sich schnell ein
Bild machen können. Alle Angebote sind zusätzlich per QR-
Code sofort online abrufbar. 
»Die Broschüre zeigt konkrete Ausbildungsangebote bei
Unternehmen in der Region und hält viele praktische Informa-
tionen über die verschiedenen Berufszweige bereit«, bringt es
der Präsident der IHK Dresden, Dr. Günter Bruntsch, auf den
Punkt. Mit diesem umfangreichen Nachschlagewerk sollen die
Jugendlichen animiert werden, eine Ausbildung in ihrer un-
mittelbaren Heimatregion aufzunehmen. Dass inzwischen die
5. Auflage in den Druck geht und auch von Schülern, Eltern,
Schulen und Besuchern von Ausbildungsmessen nachgefragt
wird, lässt an der Nützlichkeit der Broschüre keinen Zweifel.
Allen »Mitmachern«, die zum Gelingen der Broschüre beigetra-
gen haben, darf an dieser Stelle besonderer Dank ausgespro-




























v e r s t e h e n  ·  b ü n d e l n  ·  h a n d e l n
Bereits in der fünften Auflage erscheint in diesem Jahr der Lehrstellenkompass. Das Bild zeigt, wie Barbara Jonas, Referatsleiterin Ausbildungsberatung der
















Abbildung zeigt Wunschausstattung gegen Mehrpreis.
Typisch Ford:
der schönste Arbeitsplatz
FORD MONDEO TURNIER TREND
Motorisierung 2,0TDCI 150PS | Winter-Paket inkl. elekt. beheizter Frontscheibe | Businesspaket inkl.
Navigation & SYNC-Radio USB+Bluetooth | Design-Paket inkl. LM-Felgen | Ford Powerstart-Funktion |
Parkdistanzkontrolle| el. Feststellbremse | Active Parkassist | Geschwindigkeitsregelanlage uvm. 
Günstig mit der monatl. Ford Full-Service-Leasingrate von
€ 259,- netto 1,2,3,4 (€ 308,21 brutto)
Kraftstoffverbrauch (in l/100 km nach VO (EG) 715/2007 und VO (EG) 692/2008 in der jeweils geltenden
Fassung): Ford Mondeo: 5,1 (innerorts), 4,1 (außerorts), 4,5 (kombiniert); CO2-Emissionen: 117 g/km (kombiniert).
Effizienzklasse A
1 - bei 48 Monaten Laufzeit und 60000 km Gesamtlaufleistung | Keine Leasingsonderzahlung | Leasingrate auf Basis eines Kaufpreises von € 29.071,42 netto (€ 34.594,99 brutto), zzgl. € 697,49 netto
(€ 830,01 brutto) Überführungskosten. 2 - Ford Lease ist ein Produkt der ALD AutoLeasing D GmbH, Nedderfeld 95, 22529 Hamburg. Angebot gilt bei Vertragsabschluss bis 30.04.2015 und nur für
Gewerbekunden
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Eine Dresdner IT-Firma ruft die Unternehmer der Stadt auf, ihrem Beispiel zu
folgen und Asylsuchende beim Erlernen der deutschen Sprache zu unterstüt-
zen. Sie stellt ihr Know-how und ihre Erfahrungen gern zur Verfügung. 
Die Dresdner IT-Firma Saxonia Sys -tems AG finanzierte einen acht-wöchigen Deutschkurs für Asyl-
suchende aus Syrien, Eritrea und Paläs -
tina. Die 15 Sprachschüler erhielten am
28. April ihre Zertifikate feierlich über-
reicht. Die Vorstandschefin des Unter-
nehmens, Viola Klein, nutzte die Gele-
genheit auch, um für ein besonderes An-
liegen der Geschäftsführung nochmals
zu werben. Die Saxonia Systems AG
möchte auch andere Unternehmen dazu
bewegen, ihrem Beispiel zu folgen und
Asylsuchende bei der Integration in un-
sere Gesellschaft zu unterstützen. 
Das Engagement des Dresdner Soft-
wareunternehmens begründet Viola
Klein so: »Die meisten Asylsuchenden
kommen sehr motiviert in Deutschland
an, aber sie warten dann durchschnitt-
lich 15 Monate auf den Bescheid zu ihrem
Antrag. In dieser Zeit gibt es ausgewählte
berufsbezogene Deutschkurse, aber da-
für ist ein Deutschkurs der Stufe A1 Vo -
raussetzung. Bei laufendem Asylantrags-
verfahren ist die Teilnahme an A1-Kur-
sen kaum möglich. Genau hier gibt es
derzeit eine Lücke, die wir schließen
wollen.« Die Asylsuchenden erwerben
mit dem Grundkurs das nötige Rüstzeug
für einen weiteres Leben und Arbeiten in
Deutschland. 
Die Menschen aus dem Ausland brin-
gen sehr unterschiedliche Voraussetzun-
gen mit, so die Erfahrung von Viola Klein.
»Es gibt Menschen mit abgeschlossenem
Studium, andere haben die Schule nur
fünf Jahre besucht. Einige haben noch
nie in ihrem Leben einen Busfahrplan
gesehen oder wissen nicht, was ein Mu-
seum ist.« Genau diese Inhomogenität
der Teilnehmer war der Anstoß für das
Unternehmen, einen Schritt weiter zu ge-
hen. Es setzt sich dafür ein, dass Behör-
den wie Ministerien oder die Agentur für
Arbeit mit Institutionen wie dem Auslän-
derrat, mit Beratungsstellen und Ehren-
amtlichen relevante Informationen über
die Asylsuchenden sammeln und aus-
tauschen. Viele Gespräche wurden schon
geführt, das Netzwerk soll immer weiter
wachsen. 
»Die Asylsuchenden können für un-
sere Gesellschaft eine große Bereiche-
rung sein«, weiß Viola Klein aus Gesprä-
chen. »Eine Teilnehmerin würde gern in
der Altenpflege arbeiten, eine andere in-
teressiert sich für die Hotellerie. Da gibt
es großes Potenzial! Aber wir sollten sie
von Beginn an integrieren, denn sie sind
motiviert und brauchen eine Aufgabe.«
Deshalb regt die Unternehmerin an, für
die Asylsuchenden Weiterbildungen und
in diesem Kontext branchenbezogene,
berufsbegleitende Deutschkurse für An-
fänger zu organisieren und damit eine
berufliche Orientierung zu bieten. »Da-
für brauchen wir engagierte Unterneh-
mer«, appelliert Viola Klein an die
Dresdner Wirtschaft. »Helfen Sie den
Asylsuchenden, sich selbst zu helfen.
Dafür ist unsere Sprache die wichtigste
Voraussetzung. Unsere Erfahrungen und
das ganze Netzwerk stellt unsere Firma
jedem, der helfen möchte, gern zur Ver-
fügung«. 
Bis Ende April konnte Viola Klein be-
reits vier Unternehmen gewinnen, ihre
Initiative zu unterstützen, die auch dazu
beitragen soll, das Image Dresdens als
weltoffene und tolerante Stadt zu stär-




Die erste Hürde ist genommen: 15 Asylsuchende erhielten die Zertifikate ihres Deutsch-Grundkurses, den sie mit Unterstützung der Softwarefirma Saxonia





















































































Die Wohnungsgenossenschaften sind ein
bedeutender Faktor auf dem sächsischen
Wohnungsmarkt. Sie bewirtschaften 20,9
Prozent des gesamten sächsischen Miet-
wohnungsbestandes und bieten Wohn-
raum für rund eine halbe Million Men-
schen. Die Bilanzsumme aller im Verband
sächsischer Wohnungsgenossenschaften
organisierten Unternehmen beträgt mehr
als neun Milliarden Euro. Als Unterneh-
men erwirtschaften sie mit jährlichen Um-
satzerlösen von mehr als 1,1 Mrd. Euro ei-
nen Anteil von 1,2 Prozent am sächsischen
Bruttoinlandsprodukt, sie sind für 2.400
Mitarbeiter sowie 65 Auszubildende ein
verlässlicher Arbeitgeber und sichern Auf-
träge sowie Arbeitsplätze in vielen weite-
ren, die Wohnungswirtschaft flankieren-
den Branchen. 
Die sächsischen Wohnungsgenossen-
schaften haben die Investitionen in ihre
Bestände im Geschäftsjahr 2014 mit 319
Mio. Euro erneut gesteigert, heißt es in
einer aktuellen Presseerklärung des Ver-
bandes. Dabei kam es zu einer Umvertei-
lung der Mittel. Im Vergleich zum Vorjahr
haben sich die Neubauinvestitionen um
28 Mio. auf 60 Mio. Euro erhöht. Gleich-
zeitig haben sich die Investitionen für Mo-
dernisierung und Instandhaltung/-set-
zung geringfügig reduziert. Im Geschäfts-
jahr 2015 planen die sächsischen Woh-
nungsgenossenschaften, insgesamt rund
342 Mio. Euro – und somit etwa 37 Mio.
Euro mehr als im Vorjahr – zu investieren.
Die Erhöhung resultiert dabei fast voll-
ständig aus höheren Mitteln für Moder-
nisierungen. Dabei sind vor allem Maß-
nahmen zur Erhöhung der Wohnqualität
(beispielsweise Balkone oder energeti-
sche Sanierung) oder zur Reduzierung
von Barrieren als Ursache zu nennen. 
»Seit der Wiedervereinigung Deutsch-
lands vor 25 Jahren haben die Wohnungs-
genossenschaften im Freistaat Sachsen
mit den geplanten Investitionen in 2015
insgesamt 12,8 Mrd. Euro investiert. Das
sind pro Jahr gerechnet rund eine halbe
Milliarde Euro«, machte Dr. Axel Viehwe-
ger, Vorstand des Verbandes Sächsischer
Wohnungsgenossenschaften e.V. (VSWG)
auf einer Presseveranstaltung zur Jahres-
statistik deutlich. 
Der Leerstand der sächsischen Woh-
nungsgenossenschaften betrugt zum 31.
Dezember 2014 insgesamt 21.639 Wohnun-
gen (7,8 Prozent). Somit verharrt die Leer-
standsquote weiterhin auf relativ konstan-
tem Niveau. Die Wohnkosten lagen mit
durchschnittlich 4,64 Euro pro Quadratme-
ter Wohnfläche nur geringfügig über dem
Vorjahreswert. Auch die kalten und war-
men Betriebskosten erhöhten sich nur mo-
derat um zwei Cent auf jeweils 1,09 Euro
pro Quadratmeter Wohnfläche, heißt es in
dem aktuellen Bericht.          (Jak./M.M.)  
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Schellerhau ist wieder anerkannter Erholungsort
PRÄDIKATSVERGABE
Mit der richtigen Unternehmensstrategie 
zum Erfolg
VERANSTALTUNGSTIPP
Die Kurstadt Altenberg hat nun neben
Oberbärenburg mit Schellerhau wieder
einen zweiten Gemeindeteil mit dem Prä-
dikat »Staatlich anerkannter Erholungs-
ort«. Das Sächsische Staatsministerium
für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr hat
Eine durchdachte Unternehmensstrategie
und -planung ist die Voraussetzung für den
Erfolg jedes Unternehmens. In der Hektik
des Alltags und bei den vielen Aufgaben
eines Geschäftsführers fehlen aber oft Zeit
und Muße, sich mit strategischen Themen
oder einer umfassenden Planung ausein-
anderzusetzen. 
Welche wirtschaftlichen Ziele haben
Unternehmen und wie lassen sich diese er-
reichen? Welche Finanzierungen sind für
Planungen und Vorhaben sinnvoll? Welche
Zielgruppen gibt es für Produkte und wie
lässt sich ein Unternehmen in der Öffent-
lichkeit bekannter machen? Was gibt es bei
Verträgen mit Kunden aus rechtlicher Sicht
zu beachten, welche Haftungsrisiken tra-
gen Geschäftsführer und besitzen Unter-
nehmen für bestimmte Vorhaben noch die
richtige Rechtsform? Diese vielfältigen Fra-
gen können in der Veranstaltung am 17. Juni
im Olympia Sport- und Freizeitzentrum 
Coswig beantwortet werden. Das Regional-
büro Riesa der IHK Dresden und der Bera-
tungsverbund ABG-Partner laden ein zum
Unternehmerbarbecue mit dem Thema
»Praxistipps für eine erfolgreiche Unterneh-
mensstrategie und -planung«.    (H.Ho.)  
der 447-Einwohner-Gemeinde im Mai
das Gütesiegel verliehen. Der Bestands-
schutz war 2010 abgelaufen. 
»Der traditionsreiche Ferien- und Ur-
laubsstandort im Herzen des Erzgebirges
ist längst nicht mehr nur bei Winter-
sportfreunden beliebt«, erklärt Wirt-
schaftsminister Martin Dulig. »Mit einem
großen Wanderwegenetz oder der 400
Jahre alten Dorfkirche hat sich Scheller-
hau bei Kurzurlaubern und Aktivtouris -
ten etabliert. Das ist nicht zuletzt dem
Engagement der zahlreichen Vereine
und Partner vor Ort zu verdanken – ein
tol les Beispiel dafür, wie Zusammenar-
beit die Region stärkt.«
Schellerhau zählt durch seine vielen ver-
schiedenen Übernachtungs- und Gastrono-
mieangebote über 100.000 Übernachtun-
gen pro Jahr. Dabei erkunden die Gäste die
Region im Schnitt rund vier Tage lang. Der-
zeit gibt es in Sachsen 15 Kurorte und 35
Erholungsorte.                                    (Jun.)  
Schellerhau ist staatlich anerkannter Erholungsort. Kurzurlauber und Aktivtouristen schätzen das











Die Dresden Marketing GmbH (DMG) und
der Tourismusverband Sächsisches Elb-
land e.V. (TVSE) werden künftig auf
Grundlage eines Vertrages im Tourismus-
marketing noch intensiver kooperieren.
Das erste große Projekt nach der Vertrags-
unterzeichnung ist die Entwicklung ei-
ner gemeinsamen Destinationsstrategie.
Da rüber hinaus werden künftig Markt -
forschungsergebnisse miteinander ver-
knüpft, um Erfolgskennzahlen zu ent-
 wickeln. Eine weitere Aufgabe ist die Er-
arbeitung eines einheitlichen Erschei-
nungsbildes für die Marke Dresden und
sein Umland. Die Steuerung des gemein-
samen Budgets für Marketingmaßnahmen
im In- und Ausland erfolgt durch die DMG.






Hinsichtlich der Rechtsgeschäfte zwischen Gesellschaft und
Gesellschafter verlangt der Gesetzgeber, dass diese Rechtsgeschäfte
„wie unter fremden Dritten“ abzuschließen sind. Wird ein Rechts-
geschäft abgeschlossen, das diese Bedingung nicht erfüllt, dann unter-
stellt der Gesetzgeber, dass dieses Rechtsgeschäft nicht betrieblich,
sondern gesellschaftsrechtlich veranlasst ist. Gewährt der Gesellschaf-
ter der Gesellschaft beispielsweise ein Darlehen und verlangt einen
unüblich überhöhten Zins, der den Bedingungen am freien Markt nicht
entspricht, führt dies zu einer vGA.
Auswirkung
Verlangt der Darlehensgeber (Gesellschafter) bei einem Darlehen von
100T€ einen Zinssatz von 20 Prozent, banküblich sind aber nur 5 Prozent,
so löst dieser Vorgang auf Ebene der Gesellschaft eine verdeckte
Gewinnausschüttung aus. „Verdeckt“ deshalb, weil es sich nicht um eine
offene Gewinnausschüttung handelt, vielmehr der Gesellschaft aufgrund
einer unüblichen Vertragsgestaltung Mittel entzogen werden.
Die Kapitalgesellschaft hatte 20 T€ als Betriebsausgabe verbucht; im
Rahmen der steuerlichen Einkommensermittlung wird das Einkommen
nunmehr um 15 T€ nach oben korrigiert. Dies führt zu einer Körperschaft
(15 Prozent + Soli) – und Gewerbesteuererhöhung (3,5 Prozent * Hebesatz),
(15 T€ * 15,825 Prozent + 15 T€ * (3,5 Prozent * 450 Prozent) = 4.473,75 €).
Gleichzeitig ist mit Feststellung der vGA die Ausschüttungsbelastung in
Höhe von 25 Prozent auf Ebene der Kapitalgesellschaft herzustellen, d.h.
die Gesellschaft müsste in unserem Fall 3.750,- € Kapitalertragssteuer
an das Finanzamt abführen.
Beherrschung
Die gesetzlichen Regularien zur verdeckten Gewinnausschüttung sind 
noch schärfer, wenn der Gesellschafter die Gesellschaft „beherrscht“.
Beherrschung liegt unter anderem dann vor, wenn der Gesellschafter über
die Mehrheit der Stimmrechte verfügt. Sind diese Voraussetzungen
gegeben, was bei Familiengesellschaften häufig der Fall ist, dann
greifen über den „Drittvergleich“ hinaus verschärfte Regeln. Das Rechts-
geschäft muss dann rechtswirksam zustande gekommen sein, es muss
tatsächlich auch durchgeführt werden, es darf nicht rückwirkend abge-
schlossen werden und die Vereinbarung muss klar und eindeutig getroffen
worden sein. Eine rückwirkende Gehaltserhöhung für den beherrschenden
Gesellschaftergeschäftsführer beispielsweise führt demnach regelmäßig zu
einer vGA.
Nahestehende Person
Höchste Vorsicht ist insbesondere bei Familiengesellschaften geboten,
wenn nicht dem Gesellschafter selbst ein unüblicher Vorteil gewährt
wird, sondern eine dem Gesellschafter „nahestehende Person“ in den
Genuss des Vorteils gelangt. Der Begriff „nahestehende Person“ ist weit
auszulegen. Das können insbesondere nahe Angehörige, aber auch bei-
spielsweise Schwestergesellschaften sein.
Bezieht beispielsweise der Sohn des Gesellschafters, der eigentlich nur
als Aushilfe während der Semesterferien für das Unternehmen tätig
wird, ein unangemessen hohes Gehalt, so führt dies ebenfalls zu einer
vGA. Die vGA wird in diesem Fall dem Gesellschafter zugerechnet, ob-
wohl der Sohn das überhöhte Gehalt bezogen hat.
Fazit
Aufgrund der Vielfältigkeit der vertraglichen Situationen zwischen
Gesellschaftern und deren Gesellschaft kann in diesem Beitrag nur auf
einige ausgewählte Fälle hingewiesen werden. 
Der Unternehmer sollte im Hinblick auf die vGA-Problematik bei
Neuverträgen oder Rechtsbeziehungen zwischen Gesellschaft und
Gesellschafter stets seinen Steuerberater konsultieren, um Über-





Die sogenannte verdeckte Gewinnausschüttung (vGA) ist ein Begriff aus dem Körperschaftsteuerrecht. Insbesondere bei familiengeführten
Kapitalgesellschaften spielt die vGA häufig bei Betriebsprüfungen eine bedeutende Rolle. Anders als bei Personengesellschaften und
Einzelunternehmen trennt der Gesetzgeber bei den Kapitalgesellschaften die Ebene der Gesellschaft (Körperschaftsteuer) und die des
Gesellschafters (Einkommensteuer). Rechtsgeschäfte zwischen Gesellschaft und Gesellschafter werden steuerlich wie Geschäfte „unter
fremden Dritten“ behandelt, es sei denn eine vGA liegt vor. Eine vGA ist eine Vermögensminderung, die durch das Gesellschaftsverhältnis
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Unternehmen mit 
Familiensinn gesucht
WETTBEWERB DER STADT DRESDEN
Die Landeshauptstadt Dresden sucht
auch 2015 das innovativste Unterneh-
men, das in herausragender Weise für
seine Beschäftigten optimale Bedingun-
gen zur Vereinbarkeit von Familie und
Beruf schafft, mit Ideenreichtum und un-
ternehmerischer Weitsicht auf das Wohl
seiner Angestellten zielt – wohlwissend,
dass seelische und körperliche Ausgegli-
chenheit wesentlich die Arbeitseffektivi-
tät erhöhen und somit der Unterneh-
mensstabilität dienen. Immer mehr Un-
ternehmen haben das Thema »Familien-
freundlichkeit« mittlerweile fest in ihrer
Unternehmensphilosophie verankert.
Um diesen erfreulichen Trend weiterhin
zu befördern, soll auch in diesem Jahr
wieder der Preis verliehen und das 
»Familienfreundlichste Unternehmen
Dresdens« geehrt werden. 
Der Wettbewerb richtet sich sowohl an
Unternehmen aller Branchen als auch an
Bildungseinrichtungen, Hochschulen und
öffentliche Institutionen, die ihren Sitz in
Dresden haben und die ihren Beschäftig-
ten bereits Maßnahmen zur Vereinbarkeit
von Familie und Beruf anbieten, wie zum
Beispiel flexible Regelungen zur Arbeits-
zeit und -organisation, zum Arbeitsort
oder zur Personalentwicklung. Aber auch
geldwerte Leistungen, ein Service für Fa-
milien oder zur Kinderbetreuung sowie be-
stimmte Kompetenzen in der Mitarbeiter-
führung befördern gezielt die Familien-
freundlichkeit. Vorschlagsberechtigt sind
sowohl Arbeitgeber als auch Beschäftigte.
Die Bewerbung kann bis 30. September
ausschließlich über das Formular im In -
ternet unter www.dresden.de/familien-
freundlich eingereicht werden. Eine Jury,
bestehend aus Vertretern der Wirtschaft,







Lebens, wählt aus dem Kreis der Bewer-
bungen das Siegerunternehmen 2015 aus. 
                                                       (Ram.)  
Suchen. Finden. Verbinden.
www.firmen-in-sachsen.de
Firmen in Sachsen finden: Mit der Firmendatenbank „FiS“ 
der Sächsischen Industrie- und Handelskammern.
  gezielte Suche nach Geschäftspartnern 
 kostenfreie Präsentation von Unternehmensprofilen 
  branchenspezifische sowie -übergreifende 
 Unternehmensrecherchen
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Neuer Supercomputer der TU Dresden in Betrieb
INVESTITION IN SPITZENFORSCHUNG
Die TU Dresden weihte am 13. Mai das
neue Gebäude ihres Rechenzentrums ein
und nahm gleichzeitig einen neuen
Hochleistungsrechner in Betrieb. Bei
dem Festakt waren der Sächsische Minis -
terpräsident Stanislaw Tillich, die Bun-
desministerin für Forschung und Bil-
dung, Prof. Dr. Johanna Wanka, die
Sächsische Staatsministerin für Wissen-
schaft und Kunst, Dr. Eva-Maria Stange,
sowie zahlreiche weitere Gäste aus Poli-
tik, Wissenschaft und Industrie anwe-
send. Im Anschluss an die offizielle
Übergabe fand ein Festkolloquium statt. 
Die Kosten für den Aufbau wurden
vom Bund und vom Land Sachsen je zur
Hälfte getragen. Das Gebäude und der
neue Supercomputer wurden bereits
2011 bewilligt und seitdem nach den An-
forderungen der sächsischen Wissen-
schaftler und dem neuesten Stand der
Forschung und Technologieentwicklung
konzipiert. Der Rektor der TU, Prof. Mül-
ler-Steinhagen, erklärte: »Das neue Re-
chenzentrum und der neue Hochleis -
tungsrechner stellen eine einmalige In-
frastruktur dar, die Wissenschaft und
Forschung nachhaltig stärken wird. Sie
wird innovative Forschung befördern
und ist als eine zukunftsfähige Investi-
tion ein grundlegender Baustein für
Wachstum und Entwicklung.« Der neue
Supercomputer mit etwa 43.000 CPU-
Kernen und einer Spitzenleistung von
über 1,5 Billiarden Rechenoperationen
pro Sekunde löst die bisher am Zentrum
für Informationsdienste und Hochleis -
tungsrechnen (ZIH) der TU Dresden be-
triebenen Systeme ab. 
Das neue Rechenzentrum des Leh-
mann-Zentrums (LZR) vereint nach Aus-
sagen der Universität Sicherheit und
Hochverfügbarkeit mit großer Leistungs-
dichte und langfristig flexibler Nutzbar-
keit. Zudem wurde bei Bau und Einrich-
tung auf Energie- und Kosteneffizienz
geachtet. Allein die Warmwasserküh-
lung des Computers spart mehr als
250.000 Euro Betriebskosten jährlich
durch den Verzicht auf Kältemaschinen.
Zusätzliche Einsparungen entstehen
durch die Nachnutzung der Rechner-Ab-
wärme in umliegenden Gebäuden. Be-
reits im vergangenen Jahr wurde das
Konzept in der Kategorie Energie- und
Ressourceneffizientes Rechenzentrum
mit dem Deutschen Rechenzentrums-
preis ausgezeichnet.         (Mag./M.M.)
Symbolisches Einschalten des TU-Superrechners. 
Der Computer mit etwa 43.000 CPU-Kernen und
einer Spitzenleistung von über 1,5 Billiarden 
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Vor genau 25 Jahren, kurz vor der Wie-
dervereinigung, suchte Richard Lesser,
ein Student aus Karlsruhe, auf dem
Dresdner Unigelände einen Copyshop.
Die Suche war, wie er erwartete, erfolglos
und so fragte er einen jungen Mann, der
gerade auf einem Grundstück zugange
war, ob dieser denn einen dementspre-
chenden Laden kennen würde. Auch hier
war die Antwort ein klares »Nein«, denn
zu diesem Zeitpunkt gab es in ganz Dres-
den noch keine öffentlichen Kopierer. 
Der junge Mann war Bernhard Poh-
lenz, und nach der negativen Aussage
zum Thema Copyshop wurde er damals
gefragt, ob ihm das Grundstück gehöre.
Kurz nachdem er »ja, meiner Familie«
sagte, war die Idee für einen ersten Co-
pyshop in Dresden an dieser Stelle und –
wie sich später herausstellte – sogar in
Büromarkt Dresden ist der drittgrößte
in Ost- und Mitteldeutschland
GUTES JAHRESERGEBNIS
Der Büromarkt der Landeshauptstadt
Dresden ist der drittgrößte in Ost- und
Mitteldeutschland und konnte diese Stel-
lung auch 2014 verteidigen. Mit einem
Flächenumsatz von 85.000 qm wurde der
langjährige Durchschnitt um gut sechs
Prozent übertroffen. Dies ergibt die Ana-
lyse von BNP Paribas Real Estate, bun-
desweit agierender Immobilienberater,
der seit Kurzem auch in Dresden mit ei-
nem Büro vertreten ist. 
Obwohl der Rekordwert des Vorjah-
res um 15 Prozent verfehlt wurde, sei das
Ergebnis dennoch als gut zu bewerten.
»Dresden unterstreicht damit seinen Ruf
als Wachstumszentrum mit einer stetig
steigenden Anzahl von Bürobeschäftig-
ten und bestätigt seine seit Jahren posi-
tive Entwicklungstendenz auf dem Büro-
markt erneut. Der Flächenumsatz wurde
überwiegend mit Verträgen bis 1.000 qm
generiert, was für eine sehr rege Markt-
aktivität spricht und ein Indiz für eine
stabile Basis des Büroflächenumsatzes
ist«, sagt Stefan Sachse, Geschäftsführer
der BNP Paribas Real Estate GmbH und
Leipziger Niederlassungsleiter. 
Die positive Büromarktentwicklung
zeige sich auch in dem seit zehn Jahren
kontinuierlich sinkenden Leerstand.
Zum Jahresende 2014 lag dieser auf ei-
nem neuen Rekordtief von rund 235.000
qm. Hintergrund ist, dass zum einen Ver-
mietungen von kurzfristig verfügbaren
Flächen stattgefunden haben und zum
anderen kaum neuer Leerstand durch
spekulative Bautätigkeit hinzugekom-
men ist. Die Leerstandsquote sei damit
deutlich unter zehn Prozent gesunken
und im Vergleich mit anderen ostdeut-
schen Städten relativ niedrig (noch bes-
ser sind nur Berlin 4,7 und Leipzig 9,7). 
»Die Spitzenmiete auf dem Dresdner
Büromarkt liegt bereits seit 2013 bei zwölf
Euro/qm und hat sich auf diesem Niveau
stabilisiert«, erklärt Sachse. »Sie wird für
moderne Büroflächen in sehr guten La-
gen der Innenstadt zwischen Haupt -
bahnhof, Postplatz und Altmarkt erzielt.
Nach einer längeren Phase der Stabilität
legte die erzielbare Höchstmiete zwischen
2010 und 2013 um 20 Prozent zu und ist
damit vergleichbar mit anderen Oberzen-
tren.« Hintergrund des höheren Mietni-
veaus sei das sinkende Angebot moder-
ner Büroflächen als Auswirkung der stei-
genden Bürobeschäftigtenzahl und des
geringen Neubauvolumens. Dennoch gel -
te für Dresden genau wie für viele andere
B-Standorte auch, dass die Nachfrage zu
niedrig ist, um das Interesse von Investo-
ren für nicht vorvermietete Neubaupro-
jekte zu wecken.                          (Scha.)
ganz Ostdeutschland geboren. Lesser
stellte kurzfristig einen Kontakt zum Chef
eines Karlsruher Kopierladens (das war
Wilhelm Frei) her, und innerhalb kürzes -
ter Zeit gründete man zu dritt, noch nach
DDR-Recht, eine GbR und eröffnete den
»Copyshop an der Uni«. 
Mittlerweile ist Bernhard Pohlenz al-
leiniger Eigentümer und nimmt das 25-jäh-
rige Firmenjubiläum zum Anlass, noch
mehr auf die Wünsche der Kunden von
heute einzugehen, denn vom klassischen
Geschäft eines Kopierladens ist man in-
zwischen meilenweit entfernt. Standen die
Kunden Anfang der 90er Jahre noch bis
zu sechs Stunden nach einem freien Ko-
pierer an, machen günstige Drucker für
den Rechner zu Hause inzwischen den
Weg zum Copyshop nicht mehr nötig. So
präsentiert man sich heute als Allrounder:
Vom Schreibwarengeschäft über die Her-
stellung von Dissertationen bis hin zur pro-
fessionellen Buchbinderei kann man prak-
tisch alle Dienstleistungen rund um das
Bedrucken und In-Form-bringen von Pa-
pier nutzen. Insbesondere für die Buch-
binderei stehen zwei Mitarbeiter bereit. So
ist es möglich, Bücher in allen Größen zu
binden und diese anschließend beispiels-
weise mit Goldprägung zu versehen. »Mit
diesem Angebot besitzen wir ein weiteres
Alleinstellungsmerkmal in Dresden«, so
Pohlenz. Pünktlich zum Jubiläum wurde
das Sortiment um den Bereich Werbetech-
nik erweitert. Neben Kfz-Beschriftung und
der Herstellung von Firmenschildern gibt
es jetzt auch die Möglichkeit, in Minuten-
schnelle T-Shirts bedrucken zu lassen. Der
Entwicklung vom Copyshop zum Dienst-
leister von heute trägt auch das neu ent-
worfene Firmenlogo »fontanum« Rech-
nung.                                                  (Dyr.)
Bernhard Pohlenz (li.) und seine Mitarbeiter 
stoßen gemeinsam mit Grit Lehmann, Referats -
leiterin Handel und Dienstleistungen der IHK
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Zeitarbeitsfirmen erweitern Portfolio
Verlagssonderseite:                 Seite 37:            Zeitarbeit und Personalmanagement < < <
Der Mangel an Fachkräften trifft auch die Zeit-
arbeitsfirmen heftig. Die Branche setzt nun auf
Nischen und neue Geschäftsfelder, um wett-
bewerbsfähig zu bleiben. Auch die Weiterbil-
dung von Mitarbeitern rückt in den Fokus.
Die Übernahme von Gehaltsabrechnungen,
die Unterstützung beim Personalrecruiting
oder das Angebot von Schulungen – Perso-
naldienstleister erweitern ihr Portfolio in
vielen Bereichen. „Unsere Mitgliedsfirmen
übernehmen quasi die Aufgaben von Perso-
nalabteilungen – von der Zeitungsanzeige
bis zum Bewerbergespräch“, bestätigt der
Interessenverband Deutscher Zeitarbeitsun-
ternehmen (iGZ).





Achten Sie auf die iGZ-Mitgliedschaft 
Ihres Personaldienstleisters!
www.ig-zeitarbeit.de/mitgliedsfirmen
Rarbeiten mit einem rechtssicheren Tarifvertrag
Rzahlen faire Löhne
Rfördern Qualifikation und Weiterbildung
Rhalten sich an den Ethik-Kodex
Rakzeptieren bei Unstimmigkeiten das Votum 
     der  Kontakt- und Schlichtungsstelle
Rsichern so den Betriebsfrieden
iGZ-Mitgliedsfirmen garantieren Ihnen 
Zeitarbeit ohne Risiken und Nebenwirkungen.
Denn sie
iGZ-Mehrwertpaket
Warum sich eine iGZ-Mitgliedschaft lohnt,
erfahren Sie unter
www.igz-mehrwertpaket.de
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Umwelttechnik zahlt sich aus
Für die Deutschen Werkstätten Hellerau hat sich die Teilnahme am Projekt
Ökoprofit gelohnt. Die Investitionen in ökofreundliche Anlagen amortisieren
sich bei dem Dresdner Luxus-Innenausstatter sehr schnell. 
ERFOLG MIT ÖKOPROFIT
Für die Deutschen Werkstätten Helle-rau haben sich die Investitionen inumweltfreundliche Technik bis jetzt
immer wieder rasch ausgezahlt. Das hat
Hans-Michael Steger, der Fertigungs-
Chef des Dresdner Luxus-Innenausstat-
ters, am Rande der Klimaschutz-Konfe-
renz der europäischen Kommunen in
Dresden eingeschätzt. Steger verwies auf
die positiven Erfahrungen des Unterneh-
mens mit dem Ökoprofit-Programm, das
solche Investitionen im Mittelstand för-
dert. Durch die dabei seit 2006 angesto-
ßenen technischen Verbesserungen spa-
ren die Deutschen Werkstätten inzwi-
schen über 50.000 Euro an Betriebskos -
ten pro Jahr ein. Rechne man die dabei
geflossenen Fördergelder von den Ge-
samtinvestitionen ab, haben sich die
Umwelttechnik-Ausgaben hier meist bin -
nen zwei bis fünf Jahren amortisiert. 
Wärmetauscher spart Heizkosten
Zu den größten Investitionen im Zuge
des Ökoprofit-Programms in den Deut-
schen Werkstätten Hellerau gehörte bei-
spielsweise die Installation großer Wär-
metauscher und -rückgewinner in der
Lackiererei. Denn dort blasen stetige
warme Luftströme, um die Lungen der
Lackierer zu schonen und eine präzise
Verarbeitungsqualität der Hölzer zu si-
chern. Denn nur wenn die Temperatur
beim Lackieren konstant gehalten wird,
treten keine Spannungen und andere
Verarbeitungsfehler auf, wenn die Helle-
rauer Designer die Inneneinrichtungen
aus Holz und anderen Materialien für die
Yachten, Konzernzentralen und Privat-
villen der richtig Reichen unserer Erde
herstellen. 
Diese Warmenergie in der Luft wurde
früher mehr oder minder hinterher ver-
plempert, nämlich ins Freie geblasen.
Während des Ökoprofit-Projektes habe
man dann jedoch für rund 135.000 Euro
Wärmetauscher installiert, die nun die
Luft am Start der Temperierungskette
vor heizen. Zirka 75.000 Euro haben die
Werkstätten dafür selbst investiert, wei-
tere 60.000 Euro kamen als Fördergeld
von der Sächsischen Aufbaubank (SAB),
berichtete Hans-Michael Steger. Unterm
Strich hätten sich die jährlichen Be-
triebsausgaben dadurch um etwa 30.000
Euro verringert. Insofern hätten sich die
vom Unternehmen selbst beigesteuerten
Investitionen für den Wärmetauscher in-
nerhalb von zweieinhalb Jahren refinan-
ziert. 
Maschinen warnen jetzt vor 
Stromspitzen
Andere Ökoprofit-Projekte des Unterneh -
mens im Dresdner Norden waren bei-
spielsweise flexible Lichtsteuer-Systeme
und der Austausch von Leuchtstoff-Röh-
ren durch LED-Lampen. Auch wurden
Energie-Optimierungssys teme an zwölf
Maschinen installiert. Die warnen jetzt
mit Lampen davor, sie einzuschalten,
wenn sich das Unternehmen gerade ei-
ner Stromverbrauchs-Spitze nähert – die
sonst teuer bei den Stadtwerken bezahlt
werden müsste. 
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Hans-Michael Steger leitet die Produktion in den Deutschen
Werkstätten Hellerau. Aus seiner Sicht hat sich das Ökoprofit-
Projekt für die Manufaktur gelohnt. 
Ricardo Rondeau bearbeitet in der Lackier-Werkstatt der Deutschen Werkstätten Hellerau
ein Bauteil. Das Unternehmen hat an der Lackiererei im Zuge des Ökoprofit-Projektes 
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Die Deutschen Werkstätten Hellerau
wurden 1898 vom Tischler und Garten-
stadt-Gründer Karl Schmidt-Hellerau ge-
gründet. 1910 zog das Unternehmen in ei -
ne später »Möbelzwinge« genannte und
nach Entwürfen von Richard Riemer-
schmid gebaute Fabrik um. Zu DDR-Zei-
ten waren die Werkstätten der Stammbe-
trieb des VEB Möbelkombinats Hellerau,
fokussierten sich aber auf staatliches Ge-
heiß mehr und mehr auf die Möbel-Mas-
senproduktion. 1992 wurde das Unter-
nehmen reprivatisiert und eine drohende
Pleite abgewendet. 2006 zog der Betrieb
in einen gläsernen Neubau auf der ande-
ren Seite des Moritzburger Wegs um, die
alte Fabrik wird seitdem kulturell und für
einen Biotech-Gewerbepark genutzt. Die
Deutschen Werkstätten Hellerau haben
inzwischen 200 Mitarbeiter in Dresden
und weitere 30 in internationalen Vertre-
tungen, zum Beispiel in Russland, Frank-
reich, Großbritannien und in den Verei-
nigten Arabischen Emiraten. Das Unter-
nehmen setzt pro Jahr etwa 40 Mio. Euro
um.               (Autor: Heiko Weckbrodt)  
Das Konzept Ökoprofit (Ökologi-
sches Projekt für integrierte Um-
welt-Technik) wurde Anfang der
1990er Jahre im österreichischen
Graz entwickelt. Zentrales Anliegen
des Projekts ist es, lokale Unterneh-
men anzuleiten, wie sie Betriebskos -
ten sparen und dabei einen Beitrag
für die Umwelt leisten können. In
Deutschland haben bisher über
2.000 Betriebe an Ökoprofit teilge-
nommen. In Sachsen können teil-
nehmende Unternehmen bis zu 50
Prozent der Kosten als Förderung er-
halten. Mehr Informationen unter:
www.umwelt.sachsen.de/umwelt/






Preis für erfolgreiche 
Unternehmer in Sachsen
BETRIEBSENTWICKLUNG UND -ÜBERGABE
Der »Sächsische Meilenstein 2015 – Preis
für erfolgreiche Unternehmensnachfolge«
startete in diesem Jahr mit einem Novum:
Neben gelungenen Nachfolgen werden
nun zusätzlich auch positive Unterneh-
mensentwicklungen ausgezeichnet, die
auf einer gelungenen Unternehmensnach-
folge aufbauen. Seit dem 6. Mai erwartet
die neunköpfige Jury Bewerbungen von
kleinen und mittleren Unternehmen aus
Sachsen, die entweder zwischen 2011 und
2014 eine gelungene Nachfolge organisiert
und diese umsichtig geplant und durch-
geführt haben, oder, die zwischen 2005
und 2010 übernommen und von ihrem
neuen Inhaber erfolgreich weiterentwi -
ckelt wurden. Der Wettbewerb wird von
der Bürgschaftsbank Sachsen GmbH (BBS)
und der Mittelständischen Beteiligungs-
gesellschaft Sachsen mbH (MBG) ausge-
lobt. Die Schirmherrschaft hat Wirtschafts-
minister Martin Dulig übernommen. Ein -
sendeschluss für Bewerbungen ist der 
24. August 2015. Die feierliche Preisverlei-
hung wird am 10. November im Raum
Leipzig stattfinden. Weitere Details stehen
unter www.saechsischer-meilenstein.de.
Die Jury sichtete seit Beginn des Wett-
bewerbs 2011 über 230 Bewerbungen. »All
die Bewerbungen berichten uns Jahr für
Jahr ganz unterschiedliche Geschichten.
Sie erzählen, wie schwer es sein kann, ei-
nen geeigneten Nachfolger zu finden. Es
geht um rechtliche und emotionale Hür-
den und natürlich um gute Wege, die
Nachfolge zu meistern«, sagt der Juryvor-
sitzende Heiner Hellfritzsch. »Mit dem
‚Sächsischen Meilenstein‘ bilden wir viele
Erfolgsgeschichten ab, um potenzielle
Übernehmer zu ermutigen, den Schritt in
die Selbstständigkeit zu wagen. Außer-
dem schärfen wir das Bewusstsein für
eine frühzeitig geplante Übergabe.«
Denn: Vor allem die Unternehmer, die
1990 und 1991 im Zuge der Wiederverei-
nigung einen Betrieb eröffneten, suchen
heute aus Altersgründen einen geeigne-
ten Nachfolger. 
Die Gewinner in diesem Jahr erhalten
ein Preisgeld von jeweils 3.000 Euro in
beiden Kategorien – Unternehmensnach-
folge und Unternehmensentwicklung. Zu-
sätzlich gibt es einen Sonderpreis, wel-
cher mit 1.000 Euro dotiert ist. Dabei
spielt es keine Rolle, ob die Nachfolgen
innerhalb oder außerhalb des Unterneh-
mens oder familienintern geregelt wur-




Das Bundes ministerium für Wirtschaft und
Energie hat wieder den »Deutschen Roh-
stoffeffizienzpreis« ausgeschrieben. Ins-
gesamt werden vier mittelständische Un-
ternehmen für herausragende Praxis bei-
spiele geehrt. Bewerbungen sind bis zum
22. September möglich. 
Gesucht werden Unternehmen mit Pro-
dukten und Prozessen, bei denen Roh-
stoffe und Material besonders effizient ge-
nutzt werden. Zudem sind Lösungen ge-
fragt, die den Einsatz primärer minerali-
scher Rohstoffe reduzieren. Dabei sind
Maßnahmen entlang der gesamten Wert-
schöpfungskette wettbewerbsberechtigt,
das heißt Maßnahmen, die sowohl bei der
primären Rohstoffgewinnung als auch im
Rahmen eines industriellen Produktions-
prozesses bis hin zum Recycling realisiert
werden. 
Bewerbungsberechtigt sind Unterneh-
men mit bis zu 1.000 Mitarbeitern. Die
Preisverleihung erfolgt im Herbst in Berlin.
Die prämierten Beispiele werden in einer
Broschüre und im Internet veröffentlicht
und der breiten Öffentlichkeit zugänglich
gemacht. Weitere Informationen zum Roh-
stoffeffizienzpreis und zu den detaillierten
Bewerbungsbedingungen: www.dresden.
ihk.de (docID: D63373).                  (K.U.) 
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Antragsstellung strapaziert die 
Geduld der Unternehmer
F&E-FÖRDERUNG
Der Zugang zu Fördermitteln wird von Unternehmen oft als
kompliziert empfunden. Gefordert sind schnellere Wege zu För-
dermitteln für Forschung & Entwicklung (F&E). Dies ist das Er-
gebnis einer Umfrage der Wirtschaftsprüfungs- und Beratungs-
gesellschaft PwC unter knapp 700 deutschen Mittelständlern.
Der Ende März veröffentlichten Studie zufolge benötigen 94 Pro-
zent der Unternehmen Unterstützung – etwa von der Industrie-
und Handelskammer oder von Beratern. Die Unterstützung hilft,
um sich einen besseren Überblick über die Fördermöglichkeiten
zu verschaffen und die Antragsstellung besser bewältigen zu
können. Drei Viertel der Befragten bemängeln, dass der Zeitraum
zwischen Antragstellung und Bewilligung der Vorhaben zu lange
dauert. Durch die Planungsunsicherheit entstehe ein zusätzli-
ches Innovationshemmnis, beurteilen die Studienautoren. Viele
Firmen hadern zudem mit der Vielzahl an Förderangeboten.
Zentraler Wunsch ist es daher, eine bessere Übersicht über die
Fördermöglichkeiten zu bekommen, 21 Prozent wünschen sich
eine einfachere Antragsstellung. Die gesamten Ergebnisse sind
über www.dresden.ihk.de und die docID: D63598 zu finden. 
Die IHK Dresden unterstützt Unternehmer neben der pro-
jektbezogenen Recherche geeigneter Fördermittel auch mit der
Erarbeitung individueller Finanzierungsvorschläge für ihre Vor-
haben. Ebenso kennen sich die IHK-Mitarbeiter gut mit dem
Antragsverfahren der zumeist sächsischen Fördermittel aus
und bringen diese Kompetenzen gern für eine Durchsicht der
Fördermittel-Antragsunterla-
gen ein. So können Fehler oder
Unvollständigkeiten im An-
tragsverfahren vermieden wer-
den und zeitverzögernde Rück-
fragen des Fördermittelgebers
entfallen. So kommen Unter-





tag lädt die IHK Dresden selbstständige
Bürodienstleister und Buchhalter am 
24. Juni von 10 bis 15.30 Uhr in das IHK-
Bildungszentrum nach Dresden ein. Als
Branchenexperten mit dabei sind Norbert
Pließ, Steuerberater und Wirtschaftsprüfer
aus Erfurt, Roxane Finn-Mitzschke, Steu-
erberaterin aus Dresden, sowie Stephan
Unger vom Hauptzollamt Dresden, zustän-
dig für Finanzkontrolle Schwarzarbeit. 
Norbert Pließ, der auch in den frühe-
ren Veranstaltungen als Referent dabei
war, wird diesmal zum Thema Steuer-,
Handels- und Gesellschaftsrecht 2015
sprechen. Zum Thema Schwarzarbeit –
wann geraten Unternehmen und Beschäf-
tigte in das Fadenkreuz – informiert Ste-
phan Unger. Abgerundet wird die Veran-
staltung durch den Vortrag »Ordnungs-
gemäße Kassenführung« von Roxane
Finn-Mitzschke (siehe auch Seite 18). Um







Das Betonwerk Schuster GmbH
aus Cunewalde zeigt ein beton-
basiertes, energie- bzw. roh-
stoffsparendes Schallschutz -
system für Gleisstrecken. Ein
automatisiertes Ladungssiche-
rungssystem für Kleintranspor-
ter präsentiert der Sächsische
Textilforschungsinstitut e.V.
aus Chemnitz. Beide Innovatio-
nen sind am 11. Juni auf dem
22. Innovationstag Mittelstand
in Berlin neben 200 weiteren
Innovationen in Form neuer Produkte, Technologien und Dienst-
leistungen aus dem gesamten Bundesgebiet zu sehen. Sie alle
wurden vorrangig über das Zentrale Innovationsprogramm Mit-
telstand (ZIM) des Bundeswirtschaftsministeriums gefördert.
Sächsische High-Tech-Firmen erhielten aus diesem Programm
bislang Unterstützung für 4.200 Projekte. 
Das branchen- und technologieoffen konzipierte ZIM gilt seit
Programmstart 2008 als Flaggschiff der Innovationsförderung
des Bundes für kleine und mittlere Unternehmen (KMU). Bislang
wurden für rund 29.000 Forschungs- und Entwicklungsprojekte
insgesamt nahezu vier Milliarden Euro Fördermittel bewilligt –
gut 620 Mio. Euro davon entfielen auf KMU aus Sachsen. 
Mit ihrem Auftritt auf dem Innovationstag wollen die Aus-
steller auch Kontakte zu künftigen Kooperationspartnern knüp-
fen und das Gespräch mit Vertretern großer Unternehmen su-
chen, die auf flexible, schnelle sowie effiziente Forschungs- und
Entwicklungspartner angewiesen sind. Erneut werden auf dem
Parkgelände der ausrichtenden AiF Projekt GmbH in Berlin-
Pankow auch wieder zahlreiche Vertreter aus Politik, Gesell-
schaft und Öffentlichkeit erwartet. Mehr steht unter www.aif-
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Davon profitieren Eltern und Arbeitgeber 
BUNDESFÖRDERPROGRAMM ZUR BETRIEBLICHEN KINDERBETREUUNG
Betriebliche Kinderbetreuung stärkt die
Unternehmen nachhaltig: Die familien -
bedingten Fehlzeiten sind kürzer. Mütter
und Väter, die ihre Kinder gut aufgeho-
ben wissen, arbeiten stressfreier. Sie sind
zufriedener und motivierter und fühlen
sich stärker mit dem Unternehmen ver-
bunden. Das Förderprogramm »Betrieb -
liche  Kinderbetreuung«, das das Bundes-
familienministerium jetzt fortsetzt, bietet
Unternehmen konkrete finanzielle Unter-
stützung. 
Die Förderung ist als maximal zwei-
jährige Anschubfinanzierung für neue
betriebliche Kita-Gruppen konzipiert, um
die Startphase zu erleichtern. Gefördert
werden die Betriebskosten für neu einge-
richtete betrieblich unterstützte Kinder-
betreuungsplätze für unter dreijährige
Kinder in neuen Kinderbetreuungsgrup-
pen. Die Förderung erhalten die Träger
der Kinderbetreuungseinrichtungen. Das
können die Unternehmen selbst sein
oder die Kinderbetreuungseinrichtun-
gen, mit denen die Arbeitgeber zur Schaf-
fung der neuen Betreuungsplätze koope-
rieren. 
Das Förderprogramm richtet sich an
Arbeitgeber aller Unternehmensgrößen
mit Sitz in Deutschland, insbesondere an
Kooperationen von kleinen und mittle-
ren Unternehmen. Ganztags-, Teilzeit-
und Halbtagsplätze sind förderfähig.
Auch betriebliche Kinderbetreuungs-
plätze in 24-Stunden-Kitas werden geför-




kostenlose Hotline 0800 00009-45 
tagsbetreuungsplatz werden 400 Euro
pro Monat als Zuschuss zu den laufen-
den Betriebskosten gezahlt. Insgesamt
können die Unternehmen während des
Förderzeitraums eine Unterstützung von
bis zu 9.600 Euro pro Betreuungsplatz
erhalten. Mehr Informationen stehen un-
ter www.dresden.ihk.de und der docID:
D63528.                                   (Ben./H.K.)  
Trockenlegung: Clever in Haus-Eigentum investiert                        
Dipl.-Ing. war von Anfang an von patentiertem Verfahren ohne Bauaufwand überzeugt             
„Ich war vom Erfolg des Verfahrens von
Anfang an überzeugt.“ Das sagt Diplom-
Ingenieur Hartmut Göldner aus Steina bei
Pulsnitz, der mit physikalischen Zusammen-
Die Trocknung funktioniert, sagt Hartmut
Göldner. Nachmessungen liefern eindeutige
Belege. Zig Hauseigentümer nutzen seit
Jahren diese Lösung – ohne massiven
Bauaufwand, ohne viel Dreck und ohne
Chemie.    
Schritt für Schritt sinkt die Restfeuchte.
Wichtig und einzigartig: Selbst der Kellerfuß-
boden trocknet.        
Bausanierer Groß legt Interessenten nach-
prüfbare Fakten und Referenzen auf den
Tisch. Das Produkt bewährt sich u. a. in
Privathäusern, Schulen, selbst in Kirchen.
Die Liste zufriedener Kunden zeigt er mit Foto
und Adresse. Die Immobilienfirma Treureal
war so überzeugt, dass sie gleich mehrere
Häuser mit Matrolan trockenlegte.
Haben Sie ähnliche Probleme, plagt sogar
Schimmel? Und sorgen Sie sich um die
Bausubstanz und Gesundheit? Dann verein-
baren Sie doch einen Termin, um den Ärger
loszuwerden.  
Harald Eichhorn
hängen gut vertraut ist. Mit seiner Frau
Birgit ließ er 2013 das eigene Wohnhaus
mit einer kleinen patentierten Matrolan-
Anlage endgültig trockenlegen. Für Beratung,
Service und Einbau zeich-
net die Firma Groß aus
Struppen bei Pirna ver-
antwortlich.
„Für uns ist das eine sinn-
volle Investition in unser
Eigentum. Wir sind zufrie-
den. Der muffige Geruch
im Keller war zügig weg.
Man kann die Trocknung
sogar an den Fugen
sehen. Gegen die aufstei-
gende Feuchtigkeit woll-
ten wir zur Werterhaltung
etwas tun“, zieht der
Eigentümer Bilanz. Vor
dem Einbau im Keller-
geschoss hatte er sogar
Schimmel beobachtet.  
Firma Groß Bausanierung
Hauptstraße 55, 01796 Struppen
035020 / 759898, www.ensos.de
Fachbetrieb für chemiefreie, ökologisch unbedenkliche Mauerwerk-Trocken-
legung & Entsalzung ohne Bauaufwand  Entkeimung  Raumluft- & Oberflächen-
Desinfektion   Geruchsneutralisation   Pilz-, Schimmel- & Bakterien-Bekämpfung 
Dipl.-Ing. Hartmut Göldner und seine Frau Birgit aus Steina trocknen das Gemäuer
ihres Hauses ohne Bauaufwand. Auch Werterhaltung stand für die Familie bei dieser
Investition im Vordergrund.        
ANZEIGE
42 ihk.wirtschaft  dresden 6/2015
betrieb und praxis
Als fortschrittliche Industrienation muss Deutschland den Anspruch haben, die digitale Revolution zu gestalten. Denn
weder lässt sich die Digitalisierung aufhalten, noch die Geschäftsmodelle davor abschotten. 
Eine Vision für die digitale Vernet-zung von industriellen Kernenwurde mit Industrie 4.0 entworfen.
Intelligente Produkte, Maschinen und
Lagersysteme kommunizieren miteinan-
der und steuern die Produktion aktiv
mit. Produktionsprozesse können in
Echtzeit optimiert werden. Sie werden
ressourcenschonender und hochflexi-
bel. Will Deutschland diese Revolution
gestalten, statt von ihr getrieben zu wer-
den, ist der Transfer von Industrie 4.0-
Konzepten auch in kleine und mittlere
Unternehmen eine zentrale Vorausset-
zung. Doch Umfragen zeigen, dass erst
40 Prozent der Unternehmen in diesem
Bereich aktiv sind. Die Vorreiter, die mit
innovativen Einzeltechnologien oder
Modellfabriken den Wandel als Chance
nutzen, sind deshalb sehr wichtig. 
Die digitale Transformation macht
nicht an den Fabrikzäunen halt. Sie
reicht tiefer, betrifft alle Branchen und
stellt deren etablierte Geschäftsmodelle
auf den Kopf. Der Ausgangspunkt ist das
Internet der Dinge: Moderne Autos sind
vernetzte Multisensoren mit über 150
Computerchips, ein großer Teil der hier-
zulande hergestellten Maschinen ist im
Betrieb bereits online. Nahezu alle Pro-
dukte sind digital anschlussfähig. Die
Dinge vernetzen sich, sie tauschen Infor-
mationen über sich und ihre Umwelt aus
und sie kommunizieren mit uns. »Soll
ich Ihnen Restaurants in Ihrer Nähe an-
zeigen?« wird in Zukunft noch eine der
trivialeren Fragen sein. Heute sind be-
reits 15 Milliarden Objekte vernetzt. Im
Jahr 2020 wird ein Anstieg auf 50 Milliar-
den vernetzte Objekte erwartet. 
Smart Services setzen sich durch
Die Daten, die im Internet der Dinge ent-
stehen, treiben einen Paradigmenwech-
sel. Gute Produkte reichen langfristig
nicht aus: Erfolgreich ist, wer das größte
Verständnis für die Kunden, ihre Bedürf-
nisse und Vorlieben entwickelt, denn zu-
künftig stellen sie sich individualisierte
Produkt-Service-Pakete – Smart Services
– via Internet zusammen. Im Konsumen-
tenbereich ist das schon Alltag. Mit Mo-
bilitäts-Apps kombinieren wir die pas-
senden Verkehrsmittel für den schnells -
ten Weg zum Ziel. Auktionsplattformen
und Online-Marktplätze haben den Han-
del tiefgreifend verändert, Hotel- und
Reisebuchungsportale den Tourismus-
sektor. Wer aus Kunden- und Betriebsda-
ten passgenaue Smart Services schafft,
bestimmt das Geschäft. 
Auch in den Beziehungen zwischen
Unternehmen werden Smart Services im-
mer wichtiger. Industrieanlagen werden
‚as a service‘ geleast, Technologiedaten
auf Marktplätzen gehandelt. Müssen An-
lagen heute noch mit hohem personel-




werden, könnten zukünftig Anlagenher-
steller, -betreiber und Materiallieferan-
ten eine Plattform schaffen, auf der sie
Prozessparameter für komplexe Produk-
tionssysteme handeln und zum Down-
load bereitstellen. 
Das Risiko für etablierte Produzenten
und Dienstleister besteht im Verlust der
Kundenschnittstelle. Der Wettlauf um
diese Schnittstelle und Daten ist bereits
entbrannt. Er wird sich in den kommen-
den fünf Jahren entscheiden. Mit einem
Maschinen- und Anlagenbau von Welt-
rang, hochmodernen Produkten, qualifi-
zierten Fachkräften und einer leistungs-
fähigen Forschungslandschaft verfügt
Deutschland über gute Ausgangsbedin-
gungen. Doch schon heute investieren
IT- und Internetunternehmen, die im we-
sentlichen Daten besitzen, rund um den
Globus in Bereichen der ‚Hardware‘ wie
Produktion, Logistik, Handel und Auto-
mobil. Gelingt es ihnen, sich zwischen
Hersteller und Kunden zu setzen, könn-
ten traditionsreiche Unternehmen sich
langfristig als deren Dienstleister wieder-
finden. 
Chancen liegen in der Vernetzung
Oft reichen die eigenen Kompetenzen als
Produzent oder Dienstleister nicht aus,
um den Paradigmenwechsel vom pro-
dukt- zum servicegetriebenen Geschäfts-
modell zu vollziehen. Kooperation ist
deshalb der Schlüssel zum Erfolg. Markt-
teilnehmer und Branchen, zwischen de-
nen vormals keine geschäftliche Bezie-
hung bestanden, vernetzen sich. Gerade
kleine und mittlere Unternehmen kön-
nen sich in der Smart Service Welt als
spezialisierte Anbieter positionieren. Für
sie könnte eine von der Bundesregierung
initiierte und im IT-Gipfelprozess veran-
kerte Innovationsplattform den Wissens-
Der Autor dieses Beitrags ist
Prof. Dr. Henning Kagermann,












ihk.wirtschaft  dresden 6/2015 43




   
 
   
www.dr-schober.de
Technologie Zentrum Dresden 



























GöSta Hallenbau GmbH • Artesgrün 14 • 92702 Kohlberg




Weitere Infos erhalten Sie unter:
Tel.: 03529/5699207 oder
www.endriss-schnitzer.com
transfer und die Konsortialbildung för-
dern. Wir müssen auch die Beschäftigten
mitnehmen, etwa durch Weiterbildungs-
möglichkeiten. Dabei spielen die Indus -
trie- und Handelskammern eine wichtige
Rolle, denn sie genießen gerade bei klei-
nen und mittleren Unternehmen großes
Vertrauen in diesem Bereich. 
Wenn Politik und Wirtschaft ent-
schlossen die Digitalisierung gestalten,
schafft das Wertschöpfung, Arbeitsplät -
ze und Wohlstand. Hingegen könnte ein
Verharren in Nischen der Marktführer-
schaft den Marktführer von heute zum
austauschbaren Zulieferer von morgen
werden lassen. Die deutsche Wirtschaft
muss in die Smart Service Welt aufbre-
chen, indem sich die Unternehmen öff-
nen und über Branchengrenzen hinweg
kooperieren. Abschotten ist keine Alter-
native. 
(Autor: Prof. Dr. Henning Kagermann)  
Mitwirkungspflichten für Unternehmen
GELDWÄSCHEGESETZ 
Unter »Geldwäsche« versteht man das
Einschleusen von illegal erwirtschafte-
ten Vermögenswerten in einen legalen
Wirtschaftskreislauf. Ziel der »Geldwä-
scher« ist die Verschleierung von Ein-
nahmen aus krimineller Tätigkeit oder
deren Verwendung für künftige Straf -
taten. Vor allem aber untergräbt ein sol-
ches Vorgehen den fairen wirtschaftli-
chen Wettbewerb. 
Durch das Gesetz über das Aufspüren
von Gewinnen aus schweren Straftaten
(Geldwäschegesetz/GwG) soll verhindert
werden, dass Unternehmen im Rahmen
von Geldwäscheprozessen »benutzt«
werden. Das Ziel dieser Gesetzgebung ist
es, für Transparenz in Geschäftsbezie-
hungen und Finanztransaktionen zu sor-
gen. Zugleich legt es damit aber auch 
gewerblichen Güterhändlern wie zum
Beispiel Kfz-Händlern oder Juwelieren
besondere Pflichten auf. Das wird Thema
einer Informationsveranstaltung sein,
die am 30. Juni im IHK-Bildungszentrum
Dresden angeboten wird. Die Landesdi-
rektion Sachsen informiert über grund-
sätzliche Reglungen, über Methoden der
Geldwäsche sowie über die notwendigen
betrieblichen Maßnahmen und Pflich-
ten, welche sich für Unternehmen aus
dem Gesetz ergeben. 
Mehr Informationen zum Geldwä-
sche gesetz stehen auch im Internet unter
www.sachsen.de/finanzen.jsp unter dem
Link Geldwäscheprävention.  











44 ihk.wirtschaft  dresden 6/2015
Ohne Prüfer keine Prüfung – 
die IHK sagt danke
Aller fünf Jahre beruft die IHK Dresden ihre ehrenamtlichen Prüfer. Die neue
Riege bis 2020 ist aufgestellt – der richtige Zeitpunkt, um verdienstvolle Ehren-
ämtler auszuzeichnen und die kommende Periode angemessen einzuläuten. 
FESTVERANSTALTUNG FÜR AUSGEZEICHNETE QUALITÄTSSICHERER 
Die zentrale Festveranstaltung fürdie Prüfer der IHK Dresden fandam 18. Mai im Internationalen
Congress Center Dresden (ICD) statt. Rund
1.700 Ehrenämtler folgten der Einladung
anlässlich der im August 2015 endenden
aktuellen fünfjährigen Berufungsperiode.
Entsprechend wurden die verdienstvollen
Prüfer für Ausbildungs- oder Fortbil-
dungsabschlüsse geehrt und alle weiter-
berufenen und neuen Prüfer auf die an-
stehenden Aufgaben bis 2020 in den fast
1.000 Prüfungsausschüssen eingestimmt.
Im Wesentlichen baut die IHK Dresden
auch weiterhin auf den Stamm der aktuell
eingesetzten rund 3.200 Prüfer. Hierfür
hat die Kammer natürlich mit den Prü-
fern, aber auch den entsendenden Unter-
nehmen, den Gewerkschaften und den
Berufsschulen, Kontakt aufgenommen,
um die weitere Mitarbeit in den Prüfungs-
ausschüssen der IHK zu sichern. 
Der guten Tradition folgend, wurde
im Rahmen dieser Veranstaltung allen
Prüfern mit bereits zehn oder 20 Jahren
ehrenamtlicher Tätigkeit in den IHK-Prü-
fungsausschüssen besonders gedankt.
bildung und zukunft
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Als Würdigung ihrer Leistungen erhielten
sie bronzene beziehungsweise silberne
Ehrennadeln der IHK. Darüber hinaus
konnten vier Prüfer besonders hervorge-
hoben werden für ihr zusätzliches Enga-
gement in mehreren Prüfungsausschüs-
sen und für ihre Mitarbeit in bun des -
weiten Aufgabenerstellungsgremien. IHK-
Präsident Dr. Günter Bruntsch und Staats-
sekretär Hartmut Mangold würdigten die-
ses hohe Engagement im Ehrenamt noch -
mals in ihren Reden. 
Durch die Veranstaltung, auf der auch
zahlreiche Vertreter aus Politik, Wirt-
schaft, Bildung und Berufsschulen sowie
der Kammer zu Gast waren, führte der Ge-
schäftsführer Bildung der IHK Dresden,
Torsten Köhler. Den kulturellen Rahmen
der Veranstaltung gestalteten die Musiker
des Sinfonischen Blasorchesters des Hein-
rich-Schütz-Konservatoriums sowie eine
Hip-Hop-Gruppe. Am Buffet des Maritim-
Hotels, auch einer der Sponsoren der Ver-
anstaltung, konnten die Gäste bei Gesprä-
chen und Gedankenaustausch den Abend
ausklingen lassen.                         (S.B.)  
Musikalischer Auftakt mit dem Sinfonischen
Blasorchester des Heinrich-Schütz-Konser-
vatoriums Dresden e.V. 
Verdienstvolle Prüfer erhielten für ihre zehn- und 20-jährige Tätigkeit bronzene und silberne Ehrenna-
deln der IHK. Staatssekretär Hartmut Mangold (r.) und IHK-Präsident Günter Bruntsch (l.) gratulierten. 
Rund 1.700 Ehrenämtler folgten der Einladung der Kammer in das Internationale Congress Center
Dresden. 
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Sächsische Firmen sind 
exportstark
Sächsische Unternehmen haben 2014 mit 36 Mrd. Euro einen neuen Rekord 
bei den Exporten erzielt. Dies entspricht einer Steigerung um 14 Prozent 
zum Vorjahr. Die Suche und die Auswahl von verlässlichen Geschäftspartnern 
gehören nach wie vor zu den größten Herausforderungen.
Die sachsenweite Umfrage zur Au-ßenwirtschaft im Frühjahr 2015untersucht die Motive und
Hemmnisse für die außenwirtschaftli-
chen Aktivitäten der sächsischen Unter-
nehmen. Sie stellt die gegenwärtigen
und zukünftigen Zielländer heraus und
bewertet die angebotenen Unterstüt-
zungsmaßnahmen des Bundes, des Frei-
staates Sachsen sowie der Kammern. An
der Umfrage beteiligten sich 353 Unter-
nehmen aus Industrie, Handel, dem
Dienstleistungsbereich und dem Hand-
werk. 
Gegenwärtige und zukünftige 
Zielländer
Die Nachbarländer Schweiz, Österreich,
Polen und die Tschechische Republik
spie len für die sächsische Exportwirt-
schaft eine wichtige Rolle und belegen
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die Plätze 1 bis 4 auf der Rangliste. Den
fünften Platz nimmt Russland ein – und
das trotz der schwierigen wirtschaftli-
chen und politischen Lage. Ebenfalls
wichtig und auf Platz 6 positioniert ist
für die sächsischen Unternehmen der
chinesische Markt. Unter den TOP 20 der
gegenwärtigen Zielländer befinden sich
weiterhin die USA sowie die meisten
westlichen EU-Länder. 
Unter den zukünftigen Zielmärkten,
die die sächsischen Unternehmen nen-
nen, finden sich Länder der Europäi-
schen Union wie Österreich, Polen und
Tschechien sowie Frankreich. Aber auch
außereuropäische Märkte wie die USA,
China und die Türkei werden laut Umfra-
geergebnis anvisiert. 
Motive und Formen des Auslands -
engagements
Das Auslandsengagement der sächsi-
schen Unternehmen zielt auf die Er-
schließung neuer Märkte und eine Ab-
satzsteigerung. Damit einher geht die Si-
cherung und Schaffung von Arbeitsplät-
zen in Sachsen. Die Unternehmen sagen
aus, dass ihre Zielstellungen in dieser
Hinsicht überwiegend erreicht wurden.
Die Gründung von Niederlassungen im
Ausland wird durch sächsische Unter-
nehmen noch relativ selten praktiziert.
Genannt wurden hier in der aktuellen
Umfrage als Standorte vor allem China,
Tschechien, Frankreich, Polen und Russ-
land.
Hindernisse im internationalen 
Geschäft
Die Suche und die Auswahl von verläss-
lichen Geschäftspartnern gehören nach
wie vor zu den größten Herausforderun-
gen bei der Anbahnung eines erfolgrei-
chen Auslandsgeschäfts. Marktabschot-
tung, Protektionismus sowie bürokrati-
sche Hemmnisse gefolgt von Problemen
mit dem Zoll- und Exportkontrollrecht
werden von den Unternehmen darüber
hinaus als erschwerend beim Zugang zu
ausländischen Märkten angesehen. 
Als große Herausforderung mit nega-
tiven Auswirkungen auf das Unterneh-
men bewerten 34 Prozent der Firmen die
Sanktionen gegenüber Russland als Re-
aktion der Europäischen Union auf den
Konflikt in der Ukraine sowie die russi-



























































Derzeitige Zielländer des Auslandsengagements sächsischer Unternehmen
Quelle: Umfrage »Außenwirtschaft 2015« der Industrie- und Handelskammern 
und Handwerkskammern in Sachsen
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Hindernisse im internationalen Geschäft
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus den Unternehmen, die das jeweilige Kriterium nicht als Hindernis ausweisen.
Quelle: Umfrage »Außenwirtschaft 2015« der Industrie- und Handelskammern 
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ANZEIGE
Anwalt gewechselt – 
Selbstständiger bekommt Chance auf sein Geld 
Die neun Jahre alte Geldforderung über ursprünglich rund
8.900 Euro hätte manch ein Gläubiger abgeschrieben. Vor-
schnell, wie sich zeigt. Der Schuldner aus dem Großraum
Celle ließ sich seitdem zwei sogenannten Eidesstattliche Ver-
sicherungen (EV) abnehmen. Laut Lohnauszug verdient der
Vater eines Kindes heute als GmbH-Geschäftsführer monat-
lich unpfändbare 777 Euro. Seine Frau ist einzige Gesellschaf-
terin. Damit hat sie pro forma allein Anspruch auf Gewinne
der Firma, die ohne weitere Mitarbeiter Mobilfunkanlagen
montiert. Die GmbH weist einen Jahresumsatz von rund
150.000 Euro aus. 
Herausbekommen hat dies und einiges mehr Rechtsanwalt
Hänsch, der den Fall von Andreas K. erst vor wenigen Wochen
übertragen bekam. Anlass für den Anwaltswechsel war dem Un-
ternehmer ein ähnlicher Artikel im vorliegenden IHK-Magazin.
Hänsch: »Nach meiner Recherche wird der Geschäftsführer
unangemessen niedrig bezahlt. Das Geld soll wohl als Ge-
winn in der Familie bleiben. Diese Art Vermögensverschie-
bung ist ein gern gewählter Trick, damit berechtigte Dritte –
mein Mandant – keinen Zugriff auf das Einkommen des
Schuldners bekommen.« Hänsch zieht alle Register, um An-
dreas K. zu seinem Geld zu verhelfen – die Forderung inklu-
sive Zinsen, Anwalts- und Gerichtsvollziehergebühren be-
läuft sich aktuell auf über 12.000 Euro! 
»Ich lass nicht locker«, sagt der Anwalt, »der Schuldner hat
gefälligst zu seiner Verantwortung zu stehen, statt zu trick-
sen. Und wenn er Raten zahlt...!« Mit dem gegnerischen
Rechtsanwalt hat er bereits kurz vor Redaktionsschluss tele-
foniert. Die Chancen stehen erstmals gut, dass pro Monat
bald um die 200 Euro fließen. Hänsch ist beim Eintreiben von
Geldforderungen ein seit Jahren geübter Experte, der sich von
»billigen Tricks« nicht abschütteln lässt. Im Gegenteil, da
fühlt er sich herausgefordert.
Falls der Schuldner Raten wider Erwarten ablehnt, steht für
Hänsch fest: Hier lohnt sich eine Klage gegen die GmbH. Der
hat er zügig einen gerichtlichen Pfändungs- und Überwei-
sungsbeschluss schicken lassen, um den aus seiner Sicht
»angemessenen Lohn« über der Pfändungsfreigrenze einzu-
treiben. Andreas K. ist  schon heilfroh, wenn endlich Geld
fließt. Schließlich hat er 1A-Arbeit geleistet. Auch für ihn ver-
bietet es sich, den unverfrorenen Trickser billig davonkom-
men zu lassen und selbst in die Röhre zu gucken. Andreas K.:
»Soweit kommt’s noch! Wer bin ich denn!?« 
(* Name durch Autor geändert) Harald Eichhorn
Seit 2006 hat ein Dresdner Unternehmer einen 30 Jahre gültigen Gerichtstitel in der Tasche. Fast 9.000 Euro stehen ihm
lt. Urteil zu. Doch Geld floss nie. Jetzt hat sein neuer Anwalt, Jens Hänsch, mit Erfolg recherchiert. Gläubiger Andreas K.
(*) macht sich berechtigte Hoffnung, das Geld vom sich bisher arm rechnenden Schuldner aus Niedersachsen zu 
bekommen.
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märkte und trends
schen Gegenmaßnahmen. Die Firmen
fürchten den dauerhaften Abbruch von
langjährigen Geschäftskontakten. 
62 Prozent der befragten Unterneh-
men erklären, dass die Russlandsanktio-
nen keine Auswirkungen auf ihr Aus-
landsgeschäft haben.
Inanspruchnahme von Unterstützung
Als geeignete Instrumente für die Kon-
taktaufnahme mit ausländischen Ge-
schäftspartnern werden die Präsenz auf
Messen und die Teilnahme an Unterneh-
merreisen bewertet. Das Dienstleistungs-
angebot der Kammern wird dafür gern in
Anspruch genommen. Knapp 43 Prozent
der befragten Unternehmen nutzt die
Fachveranstaltungen zu Recht, Zoll und
Finanzierung im Auslandsgeschäft und
plant dies auch für die Zukunft. Rund 39
Prozent der Befragten lässt sich individu-
ell von den Fachleuten in den IHKs und
HWKs zu außenwirtschaftlichen Themen
beraten.
Fazit
Die sächsischen Exportunternehmen se-
hen neben den traditionellen Märkten
zunehmend Geschäftschancen auf den
außereuropäischen Zukunftsmärkten.
Zur Minimierung des unternehmeri-
schen Risikos und zur Überwindung der
Markteintrittshemmnisse wird das vor-
handene Unterstützungsangebot, vor al-
lem das der Kammern, als hilfreich ein-
geschätzt und gern in Anspruch genom-
men. Das greifen die sächsischen IHKs
und HWKs auf und werden ihr länder-
und fachbezogenes Dienstleistungsan-
gebot in Kooperation mit den anderen
AWIS-Partnern weiter praxisnah gestal-
ten und noch ausbauen. Dabei soll der
Fokus noch stärker auch auf neue Län-
der und Regionen gerichtet werden, die
die politischen und wirtschaftlichen Vo -
raussetzungen für ein Engagement säch-
sischer Unternehmen bieten, zum Bei-
spiel China, die Regionen Zentralasien/
Kau kasus, Nah- und Mittelost sowie
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Veranstaltungstipp
Im Rahmen eines gemeinsamen
Abendessens in einem typisch arabi-
schen Restaurant in Dresden führt
Amin Janzir, Trainer für interkultu-
relle Kommunikation, die Teilneh-
mer in die Tischsitten verschiedener
arabischer Länder ein. Dieser Praxis-
Workshop mit dem Titel »Restau-
rantbesuch und Tischsitten in arabi-
schen Ländern« findet am 23. Juni,
15.30 bis 19.30 Uhr im Restaurant Ali
Baba Dresden statt.                             
märkte und trends
Mit arabischen Geschäftsleuten zu speisen, verlangt von deutschen 
Unternehmern die Beachtung mancher Gepflogenheiten. Bei einem
Restaurant besuch als IHK-Workshop erklärt ein Kommunikationstrainer 
die wichtigen Tischsitten. 
Die Arabische Halbinsel – allenvoran Saudi-Arabien und die Ver-einigten Arabischen Emirate –
zählt zu den 25 wichtigsten Handelspart-
nern Deutschlands. Gleichzeitig, so be-
richten viele deutsche Unternehmer,
sind Kontakte zu arabischen Kunden
und Geschäftspartnern mitunter schwie-
rig, da die kulturellen Unterschiede alles
andere als klein sind. 
Vertrauen zu Geschäftspartnern auf-
zubauen, ist eine wichtige Grundlage für
eine fruchtbare Zusammenarbeit. Am
ehesten kann das mit Menschen gelin-
gen, die einem ähnlich sind. Gleichklang
mit seinem arabischen Gegenüber lässt
sich vorzugsweise bei einem Geschäfts-
essen im Restaurant erreichen. Im Fol-
genden ist zu erfahren, was im Umgang
mit arabischen Gästen unbedingt ver-
mieden werden sollte und welche Ver-
haltensweisen als höflich gelten und ge-
schäftliche Beziehungen begünstigen. 
Die Vorbereitung
Bei der Wahl eines geeigneten Restau-
rants sind im Grunde keine Grenzen ge-
setzt. Jedoch sollten, aus Höflichkeit und
zur Sicherheit, die arabischen Gäste ge-
fragt werden, ob das gewählte Restaurant
– im Hinblick auf die dort servierten Spei-
sen – in Ordnung ist. Eine Empfehlung
dabei ist, dies mit einer offenen Frage zu
tun, wie zum Beispiel: »Was halten Sie
von italienischem Essen?« Hintergrund
dieser Vorgehensweise ist, dass im ara-
bischen Kulturraum eher indirekt kom-
muniziert wird. Ein Unbehagen wird nicht
offen ausgesprochen, sondern eher über
Andeutungen ausgedrückt. Mit einer of-
Ein Geschäftsessen der 
anderen Art
INTERKULTURELLE KOMPETENZ SPEZIELL FÜR DIE ARABISCHEN LÄNDER
fenen Frage bleiben mehr Antwortspiel-
raum und die Höflichkeit gewahrt. 
Im Islam gibt es zahlreiche Speise-
vorschriften. So ist beispielsweise der
Verzehr von Schweinefleisch für einen
praktizierenden Muslim verboten. Das
Gleiche gilt für Schinken, Blutwurst oder
auch Gelatine. Andere Fleischsorten
soll ten nach islamischen Speiseregeln
geschächtet und immer ganz durchge-
braten sein; nur dann ist es für einen
Muslim »halal« (erlaubt) und kann ohne
Bedenken gegessen werden. Das sollte
bei der Wahl des Restaurants unbedingt
beachtet werden. 
Ein Geschäftsessen der anderen Art
Ein Geschäftsessen, wie es in Deutsch-
land üblich ist, gibt es in der arabischen
Welt meist nicht. Während des Essens
wird oft nicht über Geschäftliches gespro-
chen. Das gemeinsame Speisen dient viel-
mehr der Kontaktpflege und um einander
besser kennenzulernen. Das Essen mit
arabischen Geschäftsleuten sollte daher
als eine Gelegenheit betrachtet werden,
Persönliches auszutauschen und eine
Vertrauensbasis zu schaffen. 
Zu bedenken bleibt bei all den ge-
nannten Hinweisen, dass sich nicht alle
Araber gleich verhalten. Interkulturelle
Kompetenz bedeutet deshalb auch, ein
Gefühl für sein Gegenüber, dessen Be-
dürfnisse und erwünschte Verhaltens-
weisen zu entwickeln.





Der Autor des Textes, Markus Eidam, ist 
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Tisch-Knigge für den 
arabischen Raum
Für viele Muslime ist die Nahrung etwas Heiliges – ein Ge-
schenk Gottes. So darf meist erst dann mit dem Essen be-
gonnen werden, wenn der Hausherr das Mahl eröffnet hat.
Die linke Hand gilt im arabischen Raum als unrein, da sie
für die Toilettenhygiene gebraucht wird. Deshalb sollte
mit der linken Hand niemals gegessen werden bzw. 
sollten Dinge mit links nicht übergeben werden. Wenn Sie
Linkshänder sind, können Sie einer Vertrauensperson 
sagen, dass die linke Hand Ihre »reine« ist.
Für gewöhnlich wird im arabischen Raum mit nur drei
Fingern gegessen. Ein maghrebinisches Sprichwort be-
sagt: »Der Teufel isst mit einem Finger und nur der Gierige
mit vier oder fünf Fingern.«
Beim Sitzen sollten Sie darauf achten, dass Sie Ihrem Ge-
genüber nicht die Fußsohle entgegenstrecken, denn dies
wäre eine grobe Beleidigung (schließlich läuft man mit
den Fußsohlen über schmutzige Böden). Für Frauen gilt:
Das Übereinanderschlagen der Beine ist verpönt.
Beim Niesen sollten Sie stets von der linken Hand 
Gebrauch machen, da die Rechte Ihre »reine« Hand ist. 
Im arabischen Raum wird ein Essen gern mit Kaffee oder
Tee abgerundet. Schlagen Sie dies vor und erweisen Sie
sich damit als Kenner. 
Sie sollten Brot möglichst nicht mit dem Messer schnei-
den, denn dies könnte so aufgefasst werden, dass Sie das
Schwert gegen Gottes Segen erheben.
In den meisten islamischen Ländern ist das Trinken von
Alkohol in der Öffentlichkeit verboten. Die Betonung liegt
dabei auf »öffentlich«, denn im privaten Bereich kann das
Gebot auch anders gehandhabt werden. Mit dem Anbieten
von Alkohol sollten Sie sowohl in der Öffentlichkeit als
auch im privaten Bereich vorsichtig umgehen. Es besteht
die Möglichkeit, Ihrem arabischen Gast mehrere Getränke,
darunter ebenfalls etwas Alkoholisches, anzubieten – und
ihm dann die Wahl selbst zu überlassen. Eine Empfehlung
lautet: Trinkt Ihr Gegenüber keinen Alkohol, sollten auch
Sie darauf verzichten. Denn Vertrauen lässt sich am 
ehesten zu Menschen aufbauen, die einem ähnlich sind.
Im Restaurant zahlt der Gastgeber die Rechnung. Alles an-
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Arbeitgeber für ESF-Projekt gesucht! 
Der Landkreis Bautzen/Jobcenter sucht Arbeitgeber, die am ESF-
Bundesprogramm zur Eingliederung Langzeitarbeitsloser teilneh-
men und Menschen, die bislang weit vom Arbeitsmarkt entfernt
waren, eine Chance am allgemeinen Arbeitsmarkt geben wollen.
Interessierte Arbeitgeber wenden sich an:
Jobcenter Bautzen
Zentraler Arbeitgeberservice
Besucheradresse: Tzschirnerstraße 14a, 02625 Bautzen
Kathleen Schreiber – Tel.: 03591 5251 45028
E-Mail: kathleen.schreiber@lra-bautzen
Ziel des bewilligten Projekts ist es,
420 Projektteilnehmer in sozialversi-
cherungspflichtige Beschäftigungs-
verhältnisse auf dem ersten  Arbeits-
markt zu integrieren. 
Sie als Arbeitgeber können durch die
Mitarbeiter des zentralen Arbeitgeber-
service des Jobcenters gezielt für die
Einstellung von Personen der Ziel-
gruppe beraten und begleitet werden.
Arbeitgeber erhalten zum Ausgleich
des insbesondere anfänglich gemin-
derten Leistungsvermögens der Teil-
nehmenden und des erhöhten Ein-
arbeitungsaufwands darüber hinaus
Lohnkostenzuschüsse, beginnend ab
75 Prozent des Bruttoarbeitsentgel-
tes inklusive Arbeitgeberanteil, die
im Verlauf des Beschäftigungsver-
hältnisses abgeschmolzen werden. 
Die Höhe der Förderung hängt dabei
von den individuellen Voraussetzun-
gen der Teilnehmer ab.  Die Einstellung
kann in Voll- oder Teilzeit, unbefristet
oder für einen Zeitraum von mindes-
tens 24 Monaten erfolgen.
 Projektstart ist für Juli 2015 geplant. Die Dauer des Projektes ist auf drei 
       bis maximal fünf Jahre angelegt. Weitere Infos: www.landkreis-bautzen.de
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märkte und trends
Gemeinsam für eine starke 
Wirtschaftsregion 
SÄCHSISCH-POLNISCHE ZUSAMMENARBEIT  
Demografischer Wandel, Abwanderung
junger Menschen und ein Mangel an
Fachkräften – auf beiden Seiten der
Neiße gewinnen diese Themen für die
Wirtschaft zunehmend an Bedeutung.
Um für diese Probleme nachhaltige Lö-
sungen finden zu können, ist der säch-
sisch-niederschlesische Grenzraum als
gemeinsamer Wirtschaftsraum zu be-
trachten. Alle Akteure in diesem Wirt-
schaftsraum müssen verstärkt daran ar-
beiten, Abwanderungsprozesse zu stop-
pen und Perspektiven für die Menschen
aufzuzeigen. 
Das Kontaktzentrum für Sächsisch-
Polnische Wirtschaftskooperation in der
IHK-Geschäftsstelle Görlitz ist ein wichti-
ger Partner in einem grenzübergreifen-
den Netzwerk. Zu den Netzwerkpartnern
gehören unter anderem die Stadtverwal-
tung Zgorzelec, das Generalkonsulat,
das Marschallamt der Wojewodschaft
Niederschlesien und das Verbindungs-
büro der Sächsischen Staatskanzlei in
Breslau sowie die Wirtschaftsförderung
Sachsen und die Riesengebirgsagentur
für Regionalentwicklung (KARR) in
Hirschberg (Jelenia Gora). 
In regelmäßig stattfindenden Treffen
mit diesen Partnern wird die Zusammen-
arbeit koordiniert. So werden gemein-
sam mit deutschen und polnischen Ver-
bänden und Institutionen auch in die-
sem Jahr wieder diverse Veranstaltungen
für Wirtschaftskooperationen und Maß-
nahmen zur Fachkräftesicherung durch-
geführt: 
Am 16. Juni findet im Dom Kultury in
Zgorzelec ein polnisch-deutsches Wirt-
schaftsforum statt. Die Veranstaltung
wird durch das polnische Wirtschafts-
ministerium in Zusammenarbeit mit
der Stadtverwaltung Zgorzelec und der
Sonderwirtschaftszone Legnica orga-
nisiert. 
Zum Thema »Investieren in Polen« sind
deutsche Unternehmen am 24. Juni in
die IHK Dresden eingeladen. Die Refe-
renten der Veranstaltung werden den
Wirtschaftsraum Polen vorstellen und
über die Möglichkeiten der kommuna-
len Unterstützung im sächsisch-nie-
derschlesischen Grenzraum informie-
ren. 
Ein besonderer Höhepunkt wird die 
10. Wirtschaftskonferenz Polen am 
23. September in Görlitz sein. Neben
dem Sächsischen Ministerpräsidenten
Stanislaw Tillich werden zur Jubiläums-
festveranstaltung auch der Botschafter
der Republik Polen in Berlin, der Mar-
schall der Wojewodschaft Niederschle-
sien und der Direktor der Deutsch-Pol-
nischen IHK in Breslau teilnehmen. 
Am 19. November wird das 22. Pol-
nisch-Deutsch-Tschechische Koopera-
tionsforum für Unternehmen in Jelenia
Gora (Hirschberg) stattfinden. Die 
Riesengebirgsagentur für regionale
Entwicklung unterstützt mit dieser
Ver anstaltung kleine und mittlere pro-
duzierende Unternehmen und Dienst-
leister bei der Anbahnung wirtschaft-
licher Kontakte mit polnischen und
tschechischen Unternehmen. 126 Un-
ternehmen haben sich im vergangenen
Jahr daran beteiligt. 
Neben diesen Veranstaltungen arbeitet
die IHK Dresden mit der KARR im Bereich
Bildung eng zusammen. Ziel ist die Ver-
besserung der beruflichen Orientierung
polnischer Berufsschüler. Durch Teilqua-
lifizierungen und einen Praxisaustausch
sollen die praktischen Fähigkeiten der Ju-
gendlichen für einen bedarfsgerechten
Einsatz im deutsch-polnischen Wirt-
schaftsraum verbessert werden. (IGo.)  
Es geht nur gemeinsam. Der deutsch-polnische Wirtschaftsraum
braucht den politischen Schulterschluss. Das wissen der 
Bürgermeister von Zgorzelec, Rafal Gronicz (li.), und der Görlitzer
Oberbürgermeister Siegfried Deinege. 
Bild rechts: Informationsaustausch im Interesse der sächsischen
Unternehmen (v.l.n.r): Michael Kern, Geschäftsführer der Auslands-
handelskammer in Warschau, Dr. Detlef Hamann, Hauptgeschäfts-
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Übernehmen Sie die Führung: IHK-Zertifikatslehrgang 
für Führungskräfte und Führungsnachwuchs
Das Führungsverhalten der Vorgesetzten ist der Schlüssel, um die Ziele des Unternehmens 
und die Ansprüche der Mitarbeiter zu vereinen und letztlich erfolgreich zu sein. Der Erfolg 
eines Unternehmens, sein Bestand im Wettbewerb, seine weitere Entwicklung und das 
Betriebsklima werden entscheidend von der Mitarbeiterführung geprägt. Führungskräfte 
und Führungsnachwuchs stehen daher im Fokus. Das erfordert, sich ständig mit den ei-
genen Führungsprozessen auseinderzusetzen und die Bereitschaft, neue Erkenntnisse aus 















Das bundesweit gültige IHK-Führungstraining richtet sich an Führungskräfte und Führungsnachwuchs aus Unter- 
nehmen aller Branchen. 
Im Zertifikatslehrgang erlernen Interessierte durch ein Sechs-Stufen-Programm die wichtigsten Regeln, um die Ziele 
des eigenen Unternehmens mit den Ansprüchen der Mitarbeiter erfolgreich vereinen zu können. Der Lehrgang startet 
am 23. Oktober 2015 und behandelt neben Führungsverhalten, Gesprächsführung und Argumentations- und Verhand-
lungstechniken auch persönliche Arbeitstechniken sowie Projektmanagement. Der Unterricht findet an sechs Wochen-
enden (jeweils Freitag von 13:00 bis 20:00 Uhr und Samstag von 08:00 bis 15:00 Uhr) statt. 
Ansprechpartnerin: Elfe Bierig | 0351 2866-530 | bierig.elfe@bz.dresden.ihk.de
Fachkaufmann, Fachwirt und 
Industriemeister: 
Die praktischen „Bachelors“
Viele Hochschulabsolventen sind nach Einschätzung von Eric Schweitzer
nicht fit für den Arbeitsmarkt. In einem Interview mit der Berliner Mor-
genpost sprach sich der Präsident des Deutschen Industrie- und Han-
delskammertages (DIHK) deshalb dafür aus, die Zahl der Studien-
plätze zu begrenzen. Schweitzer kritisiert vor allem eine Über-Akade-
misierung und wirbt gleichzeitig um Beachtung für die duale Berufs-
ausbildung.
Was viele nicht wissen: Zum Bachelor bzw. auf das entsprechende Ni-
veau laut dem Deutschen Qualifikationsrahmen führen auch andere
Wege: Mit einer im Berufsbildungsgesetz verankerten, erfolgreich ab-
solvierten Aufstiegsfortbildung zum Fachkaufmann, Fachwirt oder In-
dustriemeister, aufbauend auf eine duale Berufsausbildung inkl.
Berufserfahrung, erreicht man Vergleichbares. 
Von Bauwesen & Immobilienwirtschaft über Betriebswirtschaft, Mar-
keting oder Personalwesen bis hin zu Tourismus & Gastgewerbe - je
nach persönlichen Voraussetzungen und Zielen stehen Interessenten
bei der IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH eine Vielzahl von Auf-
stiegsfortbildungsangeboten zur Verfügung.
Finanzielle Unterstützung gibt es u. a. durch das „Meister-BaföG“
nach dem Aufstiegsfortbildungsförderungsgesetz (www.meister-ba-
foeg.info) oder dem Weiterbildungsscheck der Sächsischen Aufbau-
bank.
Weitere Informationen zu den Fortbildungsmöglichkeiten :
0351 2866-50 oder 
www.bildungszentrum-dresden.de
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Studium mit besten Berufsaussichten
Fachhochschule Dresden startet Studiengang Logistikmanagement
Die Logistikbranche wächst seit 
Jahren rasant und gut ausgebil-
dete Fachkräfte sind begehrt wie 
lange nicht. Für diejenigen die 
eine Karriere in der Logistik an-
streben, bietet der neue Studien-
gang „Logistikmanagement“ an 
der Fachhochschule Dresden den 
optimalen Einstieg.
In sieben Semestern erhalten die 
angehenden Nachwuchskräfte 
eine ganzheitliche, international 
ausgerichtete Managementausbil-
dung. Diese vermittelt neben be-
triebswirtschaftlichem und logis-
tischem Grundlagenwissen auch 
das Denken in Prozessen, Strömen 
und Netzwerken. Da ein Logistik-
studium ohne Auslandserfahrung 
heute kaum denkbar ist, wird im 
sechsten Semester wahlweise ein 
Auslandspraxis- oder Auslands-
studiensemester absolviert. Dieser 
Auslandsaufenthalt wird durch die 
gut ausgebauten Hochschul- und 
Praxisnetzwerke unterstützt.
Die Fachhochschule Dresden im-
matrikuliert zum Wintersemester 
2015/2016 erstmalig Studierende 
im neuen Bachelor-Studiengang 
„Logistikmanagement“. Ein-
schreibungen sind noch bis zum 
15. September 2015 möglich.
BACHELOR-STUDIUM
LOGISTIKMANAGEMENT




studium mit integriertem 
Auslandsemester.




* Angesprochen sind Interessenten mit 
einer  abgeschlossenen IHK- oder ähnlichen 
Aufstiegsfortbildung oder Meisterabschluss.
Durch Anerkennung von 
Berufsabschlüssen* in 
2 Jahren zum Bachelor!
Ihr kompetenter Partner für die 
allgemeine und berufliche Weiterbildung
Besuchen Sie 
















Fit und gesund am 
Arbeitsplatz
Die VHS Dresden ist Be-
ratungsstelle für die Bil-
dungsprämie, mit der 
Weiterbildung staatlich 
 gefördert wird! 
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Mit der AWV 
kann jeder seinen Meister machen 
Aufstieg auf der Karriereleiter leicht gemacht: Am 24. August beginnen die
neuen Meisterkurse an der Akademie für Wirtschaft und Verwaltung GmbH
(AWV) in Dresden. Ausgebildet werden „Geprüfte Logistikmeister“, „Geprüfte
Meister für Kraftverkehr“ sowie „Geprüfte Industriemeister“ in den vier Fach-
richtungen Printmedien, Metall, Elektrotechnik und Mechatronik.
Seit über 20 Jahren bietet die AWV mit ihren Tochtergesellschaften als freier
Bildungsträger ein umfangreiches Aus- und Weiterbildungsangebot – vom
Fachabitur über die Berufsaus- oder -weiterbildung bis hin zum Studium ist
fast alles möglich. Die AWV selbst führt pro Jahr rund 100 Weiterbildungs-
kurse durch. „Der Fachkräftemangel bietet Facharbeitern derzeit hervorra-
gende Chancen, durch gezielte Qualifizierungen im Beruf voranzukommen.
Mit unseren Meisterkursen kann man problemlos eine weitere Stufe der Kar-
riereleiter erklimmen, denn die praxis- und anwendungsorientierten Lehr-
gänge vermitteln Fach- und Führungskompetenzen und qualifizieren dadurch
für eine Position im mittleren Management“, berichtet Günter Kahle, Ge-
schäftsführer der AWV. 
Die Kurse sind nach dem Berufsbildungsgesetz durch die IHK geregelte be-
rufliche Weiterbildungen. Die Lehrgänge bereiten die Teilnehmer auf die bun-
deseinheitlichen Abschlussprüfungen der IHK vor. Alle Kurse beginnen am
24. August mit dem Kurs „Ausbildung der Ausbilder“. Wer diesen nicht be-
nötigt, kann auch noch am 1. Dezember 2015 in die Meisterkurse einsteigen.
Alle Lehrgänge finden im Gebäude der AWV statt.
Im August beginnen die Meisterkurse an der AWV.
Anmeldungen unter:  www.awv.de oder
bei Madeleine Wolf, Leiterin Bereich Weiterbildung , per E-Mail an
mwolf@awv.de oder per Telefon unter der Nummer 0351/258 56 89-435
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Wir fi nden für Sie den passenden Arbeitnehmer! 
Ihre Ansprechpartner beim Arbeitgeberservice 50plus des 
Jobcenters Landkreis Görlitz:
Görlitz: Rica Schunk
Tel.: 03581 6634459, rica.schunk@kreis-gr.de
Löbau und Niesky: Sabine Kießlich
Tel.: 03585 442105, sabine.kiesslich@kreis-gr.de
Zittau: Torsten Hänel
Tel.: 03583 79672023, torsten.haenel@kreis-gr.de
Weißwasser: Mirko Drabek 
Tel.: 03581 663 4479, mirko.drabek@kreis-gr.de
Ich bin 50plus!
Was zählt ist Leistungsbereitschaft, 
Erfahrung und Freude an der Arbeit!
Unterstützt und 
gefördert durch:
  Görlitz: Linda Döring
  Tel.: 03581 6634459, linda.doering@kreis-gr.de
  Löbau: Sabine Kießlich
  Tel.: 03585 442105, sabine.kiesslich@kreis-gr.de
  Niesky: Melanie Rohn
  Tel.: 03588 22334486, melanie.rohn@kreis-gr.de
  Zittau: Torsten Hänel
  Tel.: 03583 722023, torsten.haenel@kreis-gr.de
  Weißwasser: Mirko Drabek














Ihre Ansprechpartner in der Region:
Jobcenter Sächsische Schweiz-Osterzgebirge
Annett Schüring • Tel. (0 35 01) 79 15 31
annett.schuering2@jobcenter-ge.de 
Jobcenter Dresden
Marlies Bartsch Tel. (03 51) 43 89 63 46 • marlies.bartsch@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen




Anna Gabrys  Tel. (03 51) 43 89 62 84  anna.g bry @jobcenter-ge.de
 i tau  Tel. (0 3  5 14 50 37  silke.ristau@lra-bautzen.de
Jobcenter Dresden
Anna Gabrys 
Tel. (03 51) 43 89 62 84  anna.gabrys@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen
Silke Ristau
Tel. (0 35 91) 5 25 14 50 37  silke.ristau@lra-bautzen.de
Görlitzer Job-Speed-Dating 
erfreut sich großer Teilnahme 
Die Europastadt GörlitzZgorzelec GmbH (EGZ),
das Jobcenter Görlitz mit seinem Bundes-
projekt 50plus und die Agentur für Arbeit 
Bautzen organisierten am 30. Mai 2015 ein
Job-Speed-Dating für Görlitz. Von 11 Uhr bis
14 Uhr konnten sich im Wichernhaus Görlitz
Arbeitssuchende und Erwerbstätige mit Inte-
resse an neuen beruflichen Herausforderun-
Foto: BMAS
gen gleich mehreren potenziellen Arbeitge-
bern vorstellen. Der Erfolg der Veranstaltung,
die bereits 2012 und 2014 in Görlitz stattge-
funden hatte, scheint sich herumgesprochen
zu haben: Zahlreiche Bewerber nahmen teil
und nutzten die seltene Chance, die favori-
sierten Unternehmen in 10 minütigen Ken-
nenlern-Gesprächen von sich zu überzeugen.
Elf Unternehmen konnten für das Job-Speed-
Dating 2015 akquiriert werden: Görlitzer
Werkstätten, SKAN AG, ADZ Personal GmbH,
Allianz Beratungs- und Vertriebs-AG, Kämme-
rer AG, Lehleiter und Partner Treuhand GmbH,
Piening GmbH, Randstad Deutschland, SQS
Software Quality Systems AG, Sysmex Partec
GmbH, Teleperformance Germany – sie alle
suchten engagiertes Personal für insgesamt
über 50 zu besetzende Stellen in Görlitz und
der Region, vom Tischler bis zum Steuerbera-
ter. Das Jobcenter Görlitz mit dem Projekt
50plus (www.50plus-goerlitz.de) und das
„Stellenwerk“ der Agentur für Arbeit Bautzen
standen für Gespräche zur Verfügung.
„Im Rahmen unseres Fachkräfteservice hat sich
das Job-Speed-Dating als eine sehr gute Mög-
lichkeit erwiesen, potenzielle Arbeitnehmer
und -geber unkompliziert zusammenzubrin-
gen“ resümiert Eva Wittig, Prokuristin der EGZ. 
Drei Partner bündeln ihre Kräfte für ein gemeinsames Ziel: 
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Durch gezielte Unterstützungen 
zum erfolgreichen Berufsabschluss 
Mit ausbildungsbegleitenden Hilfen (abH) kann die
Bundesagentur für Arbeit unterstützen. Die Leis-
tung zielt darauf ab, Jugendlichen, die besonderer
Hilfen bedürfen, durch Förderung des Erlernens von
Fachtheorie, Fachpraxis, Stützunterricht zum Abbau
von Sprach- und Bildungsdefiziten sowie durch so-
zialpädagogische Begleitung, die Aufnahme, Fort-
setzung sowie den erfolgreichen Abschluss einer
erstmaligen betrieblichen Berufsausbildung in an-
erkannten Ausbildungsberufen oder das erfolgrei-
che Absolvieren einer betrieblichen Einstiegsquali-
fizierung zu ermöglichen. Dieser Stützunterricht
kostet dem Betrieb und dem Bewerber keinen
Cent!  
Es besteht die Möglichkeit der Förderung einer
Zweitausbildung mit abH sofern diese zu einer dau-
erhaften Eingliederung am Arbeitsmarkt erforder-
lich ist. 
Ausbildungsbegleitende Hilfen müssen über be-
triebs- und ausbildungsübliche Inhalte hinausge-
hen.Die Förderung der Jugendlichen mit abH erfolgt
durch Stützunterricht (Nachhilfeunterricht) sowie
sozialpädagogische Betreuung und ist sozusagen
ein Training für den Job! 
Arbeitgeber, die Ausbildungsdefizite bei ihrem Aus-
zubildenden erkennen, können mit diesem über
eine mögliche Nachhilfe sprechen und sollten
ihnen zur Kontaktaufnahme mit seinem Berufsbe-
rater in der örtlichen Arbeitsagentur bzw. Jobcenter
raten. 
In einem persönlichen Gespräch zwischen dem
Auszubildenden und dem Berufsberater wird ge-
klärt, welche Hilfen notwendig sind und durch wel-
chen Bildungsträger der Stützunterricht durch-
geführt wird. Der beauftragte Bildungsträger arbei-
tet dabei eng mit den Ausbildern, Berufsschulleh-
rern und dem Elternhaus zusammen. 
Diese individuelle Betreuung dauert drei bis acht
Stunden pro Woche und findet außerhalb der Ar-
beits- oder Schulzeit statt. Der Einstieg ist jederzeit
möglich! 
Die Kosten übernimmt die Agentur für Arbeit. Den
Antrag beim Berufsberater auf abH muss der Azubi
stellen. Deshalb sollten auch die Eltern, Lehrer oder
Ausbilder im Falle von Ausbildungsproblemen den
Impuls geben, sich beim Berufsberater über die
abH-Förderung zu informieren.
Weitere Informationen:
Für Arbeitnehmer: 0800 4 5555 00
Für Arbeitgeber: 0800 4 5555 20
www.arbeitsagentur.de
                                      Jugendliche , die wegen der in ihrer Person liegenden Gründe ohne die Förderung eine Berufsausbildung
                                      bzw. Einstiegsqualifizierung nicht beginnen, fortsetzen oder erfolgreich beenden können. 
                                      Hilfestellung bei:
                                      •     Lücken und Lernschwierigkeiten in der Fachtheorie und Fachpraxis
                                      •     Sprachproblemen
                                      •     Problemen im sozialen Umfeld
                                      •     Problemen im Betrieb
                                      •     Problemen mit Prüfungen
                                      Vorherige Beratung und Beantragung durch den Jugendlichen beim Berufsberater der Agentur für Arbeit 
                                      Wie wird abH umgesetzt?
                                      •     in kleinen Lerngruppen oder in Einzelunterricht
                                      •     der regelmäßige Stütz- und Förderunterricht umfasst 3 bis 8 Stunden wöchentlich





Vorsitzender der Geschäftsführung 
der Regionaldirektion Sachsen 
der Bundesagentur für Arbeit                  Foto: BA
Eine wichtige Quelle für Fachkräfte ist die betriebliche Ausbildung. Personalentscheider soll-
ten auch Jugendliche mit nicht so guten Startchancen bei der Bewerberauswahl berücksich-
tigen. Auch wenn die Noten der Jugendlichen nicht den Voraussetzungen entsprechen,  sind
sie keine schlechten Azubis, sie brauchen oftmals nur etwas Training, um ihr Potenzial ent-
falten zu können. Neben den formellen Voraussetzungen sind Motivation, Auffassungsgabe,
Fleiß und Geschick wichtige Baustein für eine erfolgreiche Ausbildung.
Mit der richtigen Unterstützung der Bundesagentur für Arbeit als Ihr Partner, werden Poten-
ziale gefördert und einer erfolgreichen Ausbildung steht nichts im Weg!









In drei Jahren zum staatlich anerkannten 
Diplom bzw. Bachelor. Theorie und Praxis 
wechseln sich quartalsweise ab und sind 
eng verzahnt. Werden Sie Praxispartner, 
qualifizieren Sie Ihre Mitarbeiter. Ein Studium 
ist auch ohne Abi möglich (mit Zugangsprüfung). 
Studienbeginn jährlich zum 1. Oktober.
Tag der offenen Tür: 13.06.2015
Zertifiziert nach
DIN EN ISO 9001:2008
Bildungszentrum Dresden
Straße des 17. Juni 25 · 01257 Dresden
Tel.: 0351 20254-87 · Fax: 0351 20254-89
Leiterin Bildungszentrum: A. Morgenstern 
E-Mail: amorgenstern@schweiger-schmitt.de
www.schweiger-schmitt.de
Die Akademie für berufliche Aus- und Weiterbildung Schweiger & 
Schmitt GmbH ist seit 1990 auf dem Bildungsmarkt präsent. Als einer 
der größten privaten Bildungsträger im mitteldeutschen Raum widmen 
wir uns vorrangig der beruflichen Wiedereingliederung von 
Rehabilitanden und der Qualifizierung von Arbeitssuchenden.
Die angebotenen Maßnahmen verhelfen dabei nicht nur Arbeits-
suchenden und Rehabilitanden zu einer neuen beruflichen 
Perspektive, sondern eröffnen auch Unternehmen die Chance, durch 
individuelle Integrationspraktika ihren zukünftigen Personalbedarf zu 
decken. 
Informationen zu den Lehrgangsinhalten und Termine zur persönlichen 
Beratung erhalten Sie im Bildungszentrum Dresden:
 
Weiterbildung zum Maschinen- und Anlagenführer
Gute Karten auf dem Arbeitsmarkt
Nachgefragte Fachkräfte / Kontakte zu regionalen Arbeitgebern / 
Teilqualifikation 1 startet am 8. Juni 2015
Schwere körperliche Arbeit an Produktionsan-
lagen ist hierzulande Schnee von gestern. In
modernen Fabriken sind meist Automaten und
computergestützte Systeme im Einsatz. Fach-
kräfte, die sich damit auskennen, haben gute
Karten auf dem Arbeitsmarkt. Daher bietet die
Dresdner TÜV Rheinland Akademie Arbeitssu-
chenden mit Interesse an einer Tätigkeit als
Maschinen- und Anlagenführer jetzt entspre-
chende Weiterbildungsmöglichkeiten. Dabei
startet die erste von insgesamt vier Teilqualifi-
kationen zum Thema „Bauteile und Baugrup-
pen herstellen“ am 8. Juni. Dieser Lehrgang erstreckt sich über einen
Zeitraum von sechs Monaten und ist über einen Bildungsgutschein der Agen-
turen für Arbeit und Jobcenter förderbar. Wer diese Teilqualifikation erfolg-
reich absolviert, erhält ein IHK-Zertifikat und ist deutschlandweit berechtigt,
die übrigen drei Module zu belegen, um dann den Facharbeiterabschluss er-
werben zu können. Da regionale Arbeitgeber die Weiterbildung regelmäßig
begleiten und betreuen, haben die Teilnehmer schon zum Zeitpunkt ihrer
Ausbildung die Möglichkeit, wichtige Kontakte zu potenziellen künftigen Ar-
beitgebern zu schließen. 
Weitere Informationen: 
Telefon: 0351 / 21859-54
Haben auf dem Arbeitsmarkt
gute Chancen: 
Maschinen- und Anlagenführer. 
(Quelle: TÜV Rheinland Akademie).
Mehr Wissen hat Zukunft.











Handwerkskammer Dresden Wirtschaftsakademie GmbH - Tel.: 0351 8087 721 
www.wirtschaftsakademie-dresden.de
Kooperationspartner:
Vom Meister/Techniker zum Ingenieur!
Seit 2009 führen wir in Kooperation erfolgreich Meister oder Techniker der
Elektrotechnik berufsbegleitend und verkürzt zum Hochschulabschluss „Ba-
chelor of Engineering – Elektrotechnik“. Unser Studium zeichnet sich durch
eine große Anzahl von Präsenzphasen in Dresden aus. Das Studium kann
zudem gefördert werden. Vertiefen und ergänzen auch Sie Ihre Kenntnisse
spürbar und erweitern Sie so Ihre beruflichen Perspektiven! Wir beraten Sie
gern! Nächster Studienbeginn: 24.09.2015. 
Handwerkskammer Dresden Wirtschaftsakademie GmbH
Web: www.wirtschaftsakademie–dresden.de
E-Mail: wirtschaftsakademie@hwk-dresden.de
Tel: 0351 8087 721
börse  
Ihre Kontaktwünsche senden Sie bitte per E-Mail mit Angabe der 
Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner. Die Weiterleitung der 
Anfragen an den Chiffre-Anbieter erfolgt dann ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung. 
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsenteil vorkom-
men, dass auch sogenannte »schwarze Schafe« mit Angeboten/Ge suchen
auftreten. Erkannt werden diese erst im Direktkontakt. Bei solchen Vor-
kommnissen bitten wir, den jeweiligen Ansprechpartner in der IHK zu 
informieren. 
Angebote
Party-, Catering- und Veran-
staltungsservice altershalber
zu verkaufen. 25 Jahre gute Ge-
schäfte im privaten und öffent-
lichen Bereich; Jahresumsatz
ca. 350.000 Euro; 7 Teilzeit-
Beschäftigte; Equipment ist
komplett vorhanden, ebenso
ein fes ter Kundenstamm.
                                          Chiffre-Nr.: U 41/15
Ihr Lebenswerk in sichere
Hände – Dipl. Betriebswirt
sucht Nachfolge. Angestellter
Werksleiter eines internatio -
nalen Elektronikkonzerns
sucht etwas »Eigenes«. Dipl.-
Betriebswirt, 43 Jahre alt, um-




ment und Vertrieb. Erfahrun-
gen in der Insolvenzverwal-
tung und Unternehmenssa-
nierung ebenfalls vorhanden.
                                         Chiffre-Nr.: U 42/15
Firma für IT-Lösungen für Steu-
erberater, Ärzte und Handwer-
ker sucht Nachfolger. Seit 25
Jahren hat sich die Firma mit
Lösungen für Steuerberater,
Ärzte und Handwerker profi-
liert. Als DATEV-Systempart-
ner, Vertriebs- und Service-
partner für das Arztsystem
CGM M1 PRO und als Partner
von Sage werden in den jewei-
ligen Zertifizierungen die Kun-
den in den entsprechenden
Gebieten betreut. Die Betreu-
ung umfasst den Aufbau von
Netzwerken, die Einrichtung
und Installation der Hardware
und Software sowie die Ein-
weisung bzw. Schulung der
Anwender.          Chiffre-Nr.: U 43/15
Bauingenieur sucht Unter-
nehmen zur Übernahme. Ein ei-
gener Chef zu sein, bedeutet
für mich neben Verantwor-
tung, Eigenmotivation und In-
novationskraft auch soziale
und fachliche Kompetenz. Mit
diesen Werten und Vorstellun-
gen suche ich nach einem Un-
ternehmen mit einem gleich-
gesinnten Geschäftsführer
und/oder Gesellschafter, der
in mir den Nachfolger finden
möchte. Ich bin junger Famili-
envater und voller Motivation,
auch im Berufsleben eine an-
spruchs- und verantwortungs-
volle Führungsposition zu
übernehmen.    Chiffre-Nr.: U 44/15
Suche Käufer für Media-
Agentur mit Tonstudio. Auf-
grund einer beruflichen Neu-
orientierung möchte ich mich
von meiner langjährig aufge-
bauten Firma als Einzelunter-
nehmen trennen. Ich wende
mich damit hauptsächlich an
größere Werbeagenturen, die
einen Standort in Ostsachsen
suchen und ihr Portfolio um
den Bereich Medienproduk-
tion mit einer zeitgemäßen
technischen Infrastruktur er-
weitern möchten. Die hellen
Räumlichkeiten befinden sich
auf knapp 200 qm barrierefrei
zu ebener Erde. Zwei Büros,
zwei Regieräume, ein großer
Aufnahmeraum, der auch als
Büro umgenutzt werden kann,
sowie eine Lounge mit kleiner
Küche und Abstellräumen bie-
ten bei Fußbodenheizung ein
angenehmes, effizientes Arbei-
ten. Schnelles Internet und
viele verbaute LAN-Dosen ent-
sprechen einem modernen
und stets erweiterbaren Netz-
werk. Über den Räumen kann
ein Saal für diverse Veranstal-
tungen genutzt werden.
Ebenso können im Objekt wei-
tere Agentur-Räume vernetzt
und hinzugemietet werden.
Mit dem Unternehmen möchte
ich auch meinen Kunden-
stamm in gute Hände legen.    
                              Chiffre-Nr.: U 45/15
Nachfolger für Reisebüro ge-
sucht. Suche aus Altersgrün-
den ab sofort einen Nachfolger
für mein Reisebüro in Hoyers-
werda, welches spezialisiert
auf Flug- und Busreisen ist. Ein
guter Kundenstamm ist vor-
handen. Die Ausstattung kann
übernommen werden. Einar-
beitung wird angeboten. Eine
Ausbildung als Reiseverkehrs-
frau/-mann ist Voraussetzung.
                                         Chiffre-Nr.: U 46/15
Nachfolger für Gaststätten-




wirklich gut gehender Gast-
stättenbetrieb mit Pension –
Fremdenverkehrs- und Orts-
lage an der Hauptstraße zwi-
schen Festung Königstein und
Bastei, 3 km von Bad Schan-
dau entfernt – abgegeben.
Sehr viele touristische Ziele
sind zu Fuß erreichbar. Die
gas tronomischen Gegebenhei-
ten bieten Platz für Reisegrup-
pen, Veranstaltungen und Fa-
milienfeiern. Die Gaststätte
verfügt über 50 Plätze, das Ne-
benzimmer 40 Plätze, die Au-
ßenterrasse 30 Plätze, Saal mit
Bühne und zwei Nischen dazu
80 bis 100 Plätze. Übernach-
tungsmöglichkeiten gibt es für
ca. 20 Personen in Doppel-/
Einzelzimmern und einem
Mehrbettzimmer, alle möbliert
und ausgestattet mit Dusche/
WC/TV. Ebenso ist die Küche
voll möbliert und ausgestattet
mit Edelstahlmöbeln, auch
Kühlanlagen sind genügend
vorhanden. Ein eigener Park-
platz für Bus und Pkw sowie
Parkplätze am Haus sind vor-
handen. Außerdem ein kleiner
Garten am Haus, Personalzim-
mer, genügend Kellerräume
und ein abschließbarer Raum
für Fahrräder. Zusätzlich be-
findet sich im Haus eine ca.
100 qm Wohnung. Gesucht
wird ein kreatives Paar – evtl.
Service und Koch – mit Erfah-
rung in Gastronomie und mit
neuen Ideen. Verkauf, auch
Verpachtung mit Vorkaufs-
recht denkbar.   Chiffre-Nr.: U 47/15








delbar + Post-Paket-Shop in-
begriffen. Verkauf ab sofort
komplett mit allem Drum und
Dran für 10.000 Euro oder
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Shop sichert Nebeneinkom-
men + zusätzliche Provision.











vieles mehr. Besichtigung er-
wünscht.            Chiffre-Nr.: U 48/15
Einzelhandelsgeschäft Lot -
to/Zeitschriften/Geschenke/
Tabak sucht Nachfolger. Seit
über 10 Jahren bestehendes




ben. Weiterhin Annahme für
chemische Reinigung sowie
Schuhreparaturen, Hermes 
Paketshop, Verkauf von Ta-
schen/Geldbörsen auf Kom-
mission. Ein Startkapital von
10-12.000 Euro sollte vorhan-
den sein, um vorhandene
Ware auszulösen.                        
                              Chiffre-Nr.: U 49/15
Musikgeschäft zu verkaufen.
Musikgeschäft im Vollsorti-
ment steht aus gesundheitli-
chen Gründen nach 25 Jahren
Tätigkeit zum Verkauf, nur
ernstgemeinte Angebote!




teilnehmer sind auf der Suche,
ambulante Pflegedienste
deutschlandweit zu erwerben.
Sie beabsichtigen Ihren erfolg-
reichen ambulanten Pflege-
dienst zu veräußern? Wir sind
daran interessiert, diesen zu
erwerben und werden Ihr er-
folgreiches Unternehmen als
Ihr Nachfolger auf Grundlage
unserer langjährigen Bran-
chenexpertise weiterführen.
Wir garantieren absolute Ver-
traulichkeit und Seriosität,
schnelle und diskrete Prüfung
sowie Zahlungsfähigkeit.
Chiffre-Nr.: U 50/15
Café zur Übernahme ge-
sucht. Ich suche ein existie-
rendes Café mit Einzelver-
kaufsmöglichkeit zur Über-
nahme. Mich interessiert ein
Lokal mit Inventar und tech-
nischem Equipment. Zu mei-
ner idealen Vorstellung ge-




Sachsen und Bayern. Ich bin
zur sofortigen Hilfe und Un-
terstützung des Geschäftsfüh-
rers in der gleitenden Über-
gangsphase bereit, wenn die
Übergabe des Unternehmens
aus gesundheitlichen oder al-
tersbedingten Gründen er-
folgt.                    Chiffre-Nr.: U 52/15
Wohnungsverwaltung zur
Fortführung gesucht. Wir sind
ein ganzheitlicher Dienstleis -
ter für die Errichtung und die
Bewirtschaftung von Immobi-
lien. Unsere Kerngeschäftsfel-
der sind: - die Bewirtschaftung
eigener Wohnungsbestände, 
- die Verwaltung von Woh-
nungen und Häusern für Drit -
te, – das Bauträgergeschäft, 
– die technische und wirt-
schaftliche Baubetreuung für
Dritte. Ferner sind wir über-
zeugt, dass wir als ganzheitli-
cher wohnungswirtschaftli-
cher Dienstleister durch die
Kombination aus einem erfah-
renen und qualifizierten
Team, stringenten Prozessen
und einer leistungsfähigen Or-
ganisation die Objekte Ihrer
Kunden solide verwalten kön-
nen. Unsere besonderen Er-
fahrungen mit öffentlichen,
kirchlichen und Non-Profit-Or-
ganisationen bringen wir zum
Nutzen der Immobilieneigen-




nen, weshalb wir passende
Immobilienfirmen zur Über-
nahme bzw. Fortführung su-
chen. Dabei sind wir bestrebt,
die Mitarbeiter weiter zu be-
schäftigen und alle Dienstleis -
tungen fortzuführen.                 
Chiffre-Nr.: U 53/15
Nachfolge im Dienstleis -
tungsbereich gesucht. Sie su-
chen einen engagierten und
fähigen Nachfolger für Ihr in
der Region Bautzen, Löbau
bzw. Zittau inhabergeführtes
traditionelles Dienstleistungs-
unternehmen? Wenn Sie ei-
nen Jahresumsatz von bis zu
200.000 Euro und bis zu 10
qualifizierte und motivierte
Mitarbeiter haben und Ihr »Le-
benswerk« mit einem über vie -
le Jahre gut aufgebauten Kun-
denstamm in guten Händen




rung FPGA. Wir suchen Koope-
rationspartner, die im Bereich
der Entwicklung von elektro-
nischen Baugruppen tätig sind
mit Bedarf für: ASIC Neuent-
wicklungen, FPGA zu ASIC
Portierungen, Supply Chain
Management Services.                   
                                      Chiffre-Nr.: 144-3002
Weiterbeschaffung abgekün-
digter IC Packages. Wir suchen
Kooperationspartner, die im
Bereich der Entwicklung und
Fertigung von elektronischen
Baugruppen tätig sind mit Be-
darf für die Weiterbeschaffung
abgekündigter IC Packages
oder eine Portierung des ICs
in ein anderes Package (auch
für kleine Produktionsmen-
gen).                  Chiffre-Nr.: 144-3003
Supply Chain Management
Services für ICs. Wir suchen
Kooperationspartner aus dem
Bereich der Entwicklung und
Fertigung von aktiven Bauele-
menten und elektronischen
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Supply Chain Management
(SCM) Services für die IC Pro-




Test, Marking und Verpa -
ckung) als auch für einzelne
Teilprozesse.   Chiffre-Nr.: 144-3004
Metallverarbeitendes Unter-
nehmen gesucht. Wir suchen
ein Unternehmen, welches ei-
nen patentierten Outdoorwa-
gen (ähnlich einem normalen
Einkaufswagen: Drahtwerk
mit Metallrahmen) herstellen











makler und Bauträger. Gerne
auch Übernahme vorhande-
ner Räumlichkeiten und ent-
sprechende Aufteilung.
Chiffre-Nr.: 144-3066
Hersteller gesucht. Zur Pro-
duktion des von unserem Part-
ner entwickelten anorgani-
schen Dämm- und Isolierstoffs
suchen wir deutschlandweit
einen Hersteller. Hitzebestän-
digkeit über 1.050 °C und bis
1.650 °C realisierbar! Anwen-
dungsbereiche: – Isola -
tionspaneele, – Fassadenbe-
kleidungen, – Bodenbeläge, 
– Eindeckungen, – Bauberei-
che, Bauplatten, – Möbelferti-
gung und Innenausbau, – Au-
Onlinebörsen -
fi nden und gefunden werden
Kooperationsbörse Deutschland – www.ihk-kooperationsboerse.de
Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen – www.svv.ihk.de
Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de
Sachse komm zurück - Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekommzurueck.de













Unternehmen der Dicht- und
Klebstoffbranche sucht Part-
ner für den Aufbau einer
Struktur für den Direktvertrieb
von hochwertigen Produkten
der Bauchemie. Mit mehr als
140 Jahren Markterfahrung
und einem breiten Portfolio an
zertifizierten Produkten
hauptsächlich für Anwendun-
gen in den Bereichen Bau,
Fenster, Industrie und Marine
bietet das Unternehmen ne-
ben einer traditionsreichen
Marke und sehr hoher Fach-
kompetenz den Aufbau eines
gemeinsamen Vertriebsnetzes
an. Gesucht werden Vertriebs-
partner mit Branchenkennt-
nissen, speziell im Bereich
Bau und Fensterbau, welche
als Handelsvertreter oder
Stützpunkthändler für das Un-
ternehmen tätig werden wol-
len. (dt.)        Chiffre-Nr.: DD-A-15-20
Vertriebspartner für Herstel-
ler von Hydraulikpressen ge-
sucht. Dieses französische Un-
ternehmen ist auf die Ge -




werden gemäß der Kunden-
vorgaben angefertigt und für
Duroplast-Verfahren und Ver-
bundteile verwendet. Außer-
dem bietet das Unternehmen
maßgeschneiderte Lösungen
für automatisierte Produkti-
onslinien. Gesucht wird ein
Handelsvertreter oder Agent
mit Branchenerfahrung. (engl.,
franz.)       Chiffre-Nr.: DD-A-15-21_EEN
tomobilindustrie (u. a. Kataly -
satoren). Außerdem entwickel-
ten unsere Partner Farben mit
besonderen Eigenschaften,
wie z. B. eine hohe Tempera-
turbeständigkeit (bis 1.650 °C).
Darüber hinaus können Be-
schichtungen vorhandener
Ma terialien, etwa zur Erhö-
hung des Brandschutzes, An-
tihaftbeschichtungen und op-
tische Beschichtungen (z. B.
Keramik) vorgenommen wer-
den.                         Chiffre-Nr.: 144-3068
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Weiterbildung für Ausbilder Dresden 10. Juni 0351 2802-679





11. Juni / 9. Juli






Informationstag für Unternehmen Zittau 10. Juni 03583 5022-33
Folgerichtig-Treff:
Wie kommuniziere ich die Nachfolge richtig? Dresden 11. Juni 0351 2802-134
Unternehmerabend Kamenz 11. Juni 03578 3741-12
Azubi-Speed-Dating Pirna Bautzen
13. Juni
25. Juni 0351 2802-581
Tag der Ausbildungschance Riesa 15. Juni 0351 2802-581
Regionale Sprechtage Radeberg 16. Juni 03578 3741-12
Treffen der Oberlausitzer Kunststofftechnik Ullersdorf 16. Juni 03591 3513-03
Unternehmerbarbecue Coswig 17. Juni 03525 5140-56
Workshop Österreich Dresden 17. Juni 0351 2802-224
Unternehmerinnenstammtisch HoyerswerdaOT Zeißig 17. Juni 03578 3741-12
Vortrag: Arbeitnehmerüberlassung
und Scheinselbstständigkeit Dresden 17. Juni 0351 2802-151
Finanzierungssprechtag Dresden 17. Juni / 15. Juli12. August 0351 2802-147
Sommerfest der Wirtschaft Görlitz 19. Juni 03581 4212-10
Workshop »Tischsitten in arabischen Ländern« Dresden 23. Juni 0351 2802-224
Veranstaltung für Personalverantwortliche Bretnig-Hauswalde 23. Juni 03578 3741-12
Bilanzbuchhaltertag Dresden 24. Juni 0351 2802-146
Investieren in Polen Dresden 24. Juni 03581 4212-22
IHK-Umweltforum 2015 Chemnitz 25. Juni 0351 2802-130
Wirtschaftsverbände im Gespräch Bautzen 29. Juni 03591 3513-00
Mittelstandstag Oberlausitz Bautzen 30. Juni 03591 3513-00
Veranstaltung zum Thema
»Geldwäschegesetz – Umsetzung und Prävention« Dresden 30. Juni 0351 2802-146
Patent- und Erfinderberatung Bautzen 2. Juli / 6. August 03591 3513-00
42. Energie- und Umweltstammtisch Dresden 2. Juli 0351 2802-138
Auszeichnungsveranstaltung Ökoprofit Dresden 2015 Dresden 7. Juli 0351 2802-130
Unternehmerinnentag Großenhain 8. Juli 03525 5140-56
Unternehmertreff Geierswalde 9. Juli 03591 3513-03
Energiedienstleistungsgesetz –
Welche Pflichten haben Unternehmen? Dresden 9. Juli 0351 2802-138
IHK-Unternehmerstammtisch Zittau 16. Juli / 19. August 03583 5022-31
Sprechtag Unternehmensnachfolge Dresden 22. Juli 0351 2802-134
Existenzgründung im Nebenerwerb Görlitz 22. Juli 03581 4212-31
Veranstaltung                                                                    Ort                          Termin                              Telefon
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen


























































































































































































































Ab 6. Juni  2015 – 10. 1. 2016





Di – Fr: 10 – 17 Uhr
Sa, So & Feiertagen: 10 – 18 Uhr
Mo geschlossen
Besucherservice
T 0341.35 55 34-0
F 0341.35 55 34-50
service@asisi.de
asisi.de
Bei diesem Rätsel werden insgesamt fünf Gewinner ausgelost. Sie erhalten jeweils zwei Freitickets
für die neue Ausstellung im Panometer Dresden. Die aktuelle Ausstellung von Yadegar Asisi,
die am 7. Juni eröffnet wird, zeigt im 360°-Panorama »Dresden im Barock«. Die Gutscheine
müssen bis 30. September 2015 eingelöst werden, dann endet diese Ausstellung. Die Gewinner
werden per Los aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort ermittelt. 
Schicken Sie das Lösungswort bis 30. Juni 2015 an die Redaktion (IHK Dresden, Redaktion












































































































































































































Auflösung des Rätsels aus 
Heft 5/2015
rätsel  







betrieb und praxis 




Wege zum Erfolg 
Welche Herausforderungen kommen in
den nächsten Jahren und Jahrzehnten auf
die Branche zu? Klimawandel und neue
Medien, die Suche nach guten Fachkräf-
ten, aber auch die Nachfolger-Suche für
Gasthöfe, Hotels und andere Tourismus-
unternehmen sind nur einige dieser Stich-
worte, um die es im nächsten Heft geht. 
Das Deutschlandstipendium unterstützt besonders talentierte und engagierte Stu-
denten. Für Unternehmen als private Geldgeber bietet es die Gelegenheit, Kontakte
zu leis tungsstarken Nachwuchskräften zu knüpfen. 
Wertvolles Know-how für den Auf- und Ausbau des Auslandsgeschäfts verspricht der
Mitteldeutsche Exporttag am 29. September in Erfurt – ein Angebot für Hersteller,
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Beilagenhinweis: 
Einigen Ausgaben liegt ein Briefumschlag der BOWLING-










Als »Neue Burgfestspiele Meißen 2015«
werden auf der Albrechtsburg vom 19. bis
28. Juni elf verschiedene Veranstaltungen
zu erleben sein. Zum Auftakt wird »Der
Glöckner von Notre Dame« mit Tom Pauls
in der Hauptrolle aufgeführt. Die Türme
des Meißner Doms bilden dazu eine ein-
malige Kulisse. Am letzten Spieltag öffnet
im Theater Meißen eine Ausstellung, mit
der an die ersten Festspiele im Jahr 1925
erinnert wird. Mehr steht unter www.
neue-burgfestspiele-meissen.de. 
Qualität ist unsere Verpƃ ichtung | Schnelligkeit unser Auftrag | Erfahrung unsere Stärke.
Werte schaff en und Werte sichern.









Ingenieurbau · Hochbau · Straßen- und Tiefbau · Bauwerterhaltung · Spezialtiefbau 
Fertigelemente aus Beton: Wände · Decken · Räume · Schlüsselfertiges Bauen für  
Handel, Industrie und Verwaltung          Info unter: 0800 OTTO QUAST oder 0800 6886 78278
Lebensräume.
ANZEIGEN
Branchenspiegel von A – Z
Lohn- und 
Gehaltsabrechnung
DIE R ECHNER EI




























DER NEUE CORSA - GANZ 
GROSS UNTER DEN KLEINEN.
FÜR GEWERBE
& FREIBERUFLER
¹ Unverbindliche Preisempfehlung des Herstellers, zzgl. 462,18 € Frachtkosten. 2 Abzüglich dem Wert Ihres Gebrauchten anhand eines Beispiels. Ist Ihr Ge-
brauchter mehr Wert gibt es Geld auf die Hand. Bei Minderwert verändert sich der Aktionsbarpreis. Aktion gültig bis 30.06.2015. Abbildungen können 
Sonderausstattung zeigen. Alle Preise netto zzgl. MwSt.




Gebrauchten ist z.B. €2 -5.000,–
Aktionsbar-
preis netto € 3.938,74
z.B. Corsa Selection 1.2 mit 51 kW (70 PS), 
Cool & Sound Paket, Radio, Klima, Berg-An-
fahr-Assistent, ESP Plus. Adaptives Brems-
licht, City-Modus, Lenkradhöhenverstel-
lung, el. Fensterheber vorn  u.v.m.
Kraftstoffverbrauch l/100 km: inner-
orts 6,6; außerorts 4,5; kombiniert 5,3; 
CO2(PLVVLRQNRPELQLHUWJNP(Iø]L
enzklasse D.
Autohaus Geißler · Görlitz/ Hagenwerder · An der B99 1G · Tel. 035822/600
Autohaus Henke · Niesky · Jänkendorfer Straße 1 · Tel. 03588/250 90
Autohaus Hohlfeld · Bautzen · Neusalzaer Straße 53 · Tel.: 035 91/3128-0
Autohaus Hohlfeld · Sohland/Spree · Am Pilzdörfel 29 · Tel. 035936/3840
Autohaus Olbrich · Großschönau · Hauptstrasse 90D · Tel.: 035841/3310
Autohaus Weisswasser · Weißwasser · Industriestraße Ost 1 · Tel.: 03576/21560
Autohaus Zeidler · Löbau · Rumburger Straße 7 · Tel. 03585/4727-0
www.aco-live.com
ANZEIGE
